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ATUCHUSTAÄA
Augsburger Patrozin:en des Mittelalters
als Zeugni1sse des Kultes un! der Frömmigkeit!
Von alter Pötzl

IIDen Menschen des Mittelalters bedeuteten Heilige weıit mehr als den Gläubigen
unNnseceIeTr Zeıt Ihre Frömmigkeit wurde 1n em Ma(fße VO  5 der Heiligenver-
ehrung beherrscht, un die Frömmigkeit des mittelalterlichen Menschen urch-
rang alle se1ine Lebensbereiche, auch WECLNN UNSs heute vieles davon unverständ-
lich erscheint un! manches uns bst6ö1t Untersuchungen ber die auf die Heiligen
ausgerichtete Frömmigkeit jener Jahrhunderte oft mehr ber den M1t-
telalterlichen Menschen aUus als jene Abhandlungen, denen WI1T 1ın eigener PIO-
faner Gesinnung große Bedeutung beimessen. Die Heiligenverehrung
kennt viele Formen DIe Kirche verehrt die Heiligen in der LitUTrg1e, ruft s1e 1n
Liıtaneien und Fürbitten a  J un ihre Kalender bestimmen om en ittel-
alter die Datierung er EKreignisse. iten, egenden und Miracula dienen der
Erbauung der önche un des Volkes Künstler malen „Heiligenleben“, SC}
fen Statuen für Altäre un irchen un: verzieren Reliquiare wertvollsten
Kunstschätzen. Aus dem Brauchtum des Volkes ist se1t dem hohen Mittelalter
der Heilige nicht mehr wegzudenken?.

In der Vielfalt der Heiligenverehrung bleiben die Kirchen un Kapellen aber
immer irgendwie die zentralen Orte: VO  w} denen Leben ausgeht un auft die Ver-
ehrung hin ausgerichtet lst, W 3as dann besonders 1n den Wallfahrten Gestalt
Herrn Protf r erImann Tüchle ZU. Geburtstag

Gleichzeitig mi1t diesem Beitrag entstand der Auftfsatz „Kirchenpatrozinien 1 NoTrT-
den, Westen un Süden VOIl Augsburg“, der beim Heimatverein für den Landkreis
Augsburg 1975/76 herauskommt. Dort sind die Patrozinıen 1M heutigen Landkreis
Augsburg, W1e se1it 1972 besteht, und ın den jetzıgen Augsburger Stadtteilen Lech-
hausen, Oberhausen, Kriegshaber, Piersee, (‚Öggıngen, Bergheim, nnıngen uUun! Haun-
tetiten behandelt Be1 der gemeınsamen Thematik aäßt sich icht vermeiden, da{iß
besonders uf den ersten Seiten wichtige Feststellungen glei ftormuliert werden.

St. Beissel, Die Verehrung der Heiligen un ihrer Reliquien, Bände, Freiburg
BT.; 1890—092; Molinari, Die Heiligen und ihre Verehrung, Freiburg 1964; Artikel

„Heiligenverehrung“ 1n LThK 104—1I108; RG  ® SIIL, 168—175; KÖötting, Heiligen-
verehrung, 1n Handbuch theologischer Grun  egriffe L, München 1961I, 633—641;
Detrs:. Entwicklung der Heiligenverehrung und Geschichte der Heiligsprechung, 1n
Die Heiligen 1ın ihrer ZEIt; Band L, 2Maınz 1966, 27—39 Brosch, Der Heiligsprechungs-prozefß DCI v1iam cultus, Rom 1938; Schauerte, DiIie volkstümliche Heiligenverehrung,
Üünster 1948
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winnt. Seit dem dritten Jahrhundert WAaTl 6S 1 Westen üblich, die Eucharistie
den Gräbern berühmter artyrer feiern un ber diesen sepulcra Altäre,
Kapellen un irchen bauen. Damıit Warl für den weıteren Verlauf der Kult-
ges  a%  © der Gedanke der Weihenamen begründet un! gefestigt, da{fß INa  e

nach der Verfolgungszeit auch andere, die confessores, als Heilige verehrte un:!
ihnen Kirchen weihte. Im Martyrergrab wurzelt aber auch die Reliquienvereh-
Iung, die bis heute 1n der katholis  en irche jeder Dedicatio gehört?. In-
vent10, Flevatio un! Translatio bestimmen die Kultgeographie un wurden
Sal Ööfter als eigene Gedenktage 1n die Kalendare der Kirchen un Klöster auf:
genommen“*. chter oder vermeintlicher Reliquienbesitz beeinflußte stark die
Patrozinienwahl un! konnte bereits bestehende Weihetitel verdrängen.
Die Wahl eines Patroziniums annn VO  5 den verschiedensten otıven geleitet
se1IN. en den Reliquienbesitz trıtt 1n den Pertinenzpatrozıiıniıen die icherung
VO  - Rechtstiteln Kön1ıgtum un! del gaben Haus- un Standespatronen den
Vorzug anche 1te. werden als politische Patrozinien erkennbar. Im späten
Mittelalter fanden sowohl die Bürger der Städte wI1e die Bauern auf dem Land
ihre Volksheiligen. Weil sich 11 Patrozinium die verschiedenartigsten Beziehun-
SCH verdichten können, wird letztlich Patroziniengeschichte ZU!T ulturge-
schichte®

Artikel „Reliquien“ LIL/IV Kötting], 1n LE I1218—1221I; Fichtenau,
Zum Reliquienwesen 1mM frühen Mittelalter, 1n MIÖG 60 1952] 60—89; Guth,
Guibert VO:  - ogent und die hochmittelalterli Kritik der Reliquienverehrung,
Ottobeuren 1970 StMB Ergänzungsband 2} 7A1 den uch für die Patrozinienbildung
iußerst wichtigen Translationen vgl die cschr instruktive arte „Reliquientranslationen
7zwischen 600—1200*“ VO  5 Zender un! Fellenberg SCH. Reinold, 1n Atlas ZUT Kiır-
chengeschichte, hrsg. edin, Latourette I8 Martın, Freiburg-Basel-Wien 1970,
NT. 25; Hotzelt, Translationen VO1l Martyrerreliquien 4a4 Uus Rom nach Bayern 1m
ahrhundert, 1n StMB 53 190351 256—343 Kempten Pötzl, Gordianus und Ep1-
machus. Translatio un! Kult, 1n StMB 19—68), 359—368

Die Translatio Nicolai, die Translatio Thomae, die Translatio Martıin]1, die
Translatio Benedicti, die Inventio Stephani en WITr 1n den me1ılisten alten He1l1-
ligenkalendarien des Bıstums Augsburg, vgl chröder, 1n ACGHA (1909—11),
241—331 Im spaten Mittelalter wurde uch die Translatio Udalrici 1n die Kalendare
eingetragen, vgl Staats- ınd Stadtbibliothek Augsburg 0 Cod 8 A US Ursberg, clIm

aUus Wessobrunn, Württembergische Landesbibliothe Stuttgart L, f
Dorn, eıträge Z Patrozinienforschung, 1n Arch Kulturgeschichte I 190171

0—4.9 un 220—255; Bossert, Thesen 7ABUG Patrozinienforschung, 1n Blwürt. K  J
S 19211)% Yra Hennecke, Patrozinienforschung, 1n UE 38 1920], e a

Delehaye, Loca SANCLOrTUM, 1n Analecta Bollandiana 48 1930], 5_64-/ Deinhardt,
Patrozinienkunde, 1ın H)J 56 1936], 1742075 Feuerstein, Zlr äaltesten Miss1o0ns-
ınd Patrozinienkunde 11 alemannischen Raum. Ihre Wechselwirkung ZUT Siedlungs-
geschichte und Rechtssymbolik, 1n ZGOberrheins 1949], U E Brück, Patroz1-
nienkunde, 1n MrhKG 1957 313 Zimmermann, Patrozinienwahl uUun! Fröm-
migkeitswandel 11 Mittelalter, dargeste. Beispielen AdUus dem alten Bistum WüÜürz-
burg, eil Würzburger Diözesangeschichtsblätter 1958], 24-—126, eil H. Würz-
burger Diözesangeschichtsblätter 1959), k R4} Lit) Bibliographie Weigel, 1ın
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er aum ist durch bestimmte Patrozinien epräagt. Dieses „Patrozinienbild
einNnes Raumes“ WEIGEL|], das 6S herauszuarbeiten gilt, stellt sich würdig
neben andere historische Untersuchungen, die darauf abzielen, VO  - geschichtli-
chen Kriterien AaUs ypisches für die Eıgenart eines Gebietes festzuhalten. Der
Sakralcharakter eiINer Landschaft oder einer gehört ebenso deren Be-
stimmtheit w1e die politische Geschichte, die kirchliche Ordnung, die Kunstwerte
un! die wirtschaftliche Bedeutsamkeit. Die landeskundlich interessierte Mediä-
vistik sucht 1n den Patrozinien oft ‚cinen Ersatz für die spärlichen oder gänzlich
fehlenden Nachrichten chrittlicher Quellen für die Frühzeit“ (D  ]
einen „Wegweiser durch die Incognita der äaltesten Landesgeschichte“
(HOFFMANN) DIie fachgerecht betriebene Patrozinienkunde aMn manchen
Weg Z Lösung dieser oder jener rage aufzeigen, doch darf e1 n1ıe unbe-
rücksichtigt bleiben, darin icht der eigentliche Zweck der Patrozinienkunde
ieg Patrozinienkunde ist 1n CeTSter Linıe Kirchen- un Frömmigkeitsgeschichte.
Sie wird zwelı spekten betrieben: Im Patrozinienbild eines aumes wird
der akrale Charakter einer Landschaft untersucht, 1 Raumbild eines Patroz1-
nN1ums geht 6S die Ausbreitung des Kultes me1lst 1LUI eines Heiligen 1n eiInem
größeren Gebiet®

Das Biıstum ugsburg 1n seiliner neuzeitlichen Ausdehnung hat für die Patro-
zinienkunde noch keinen Bearbeiter gefunden. Für viele andere Diözesen, Land-
chaften un Dekanate liegen Z eil umfangreiche Untersuchungen VOT,
für die ugsburg angrenzenden Gebiete Württemberg un Franken, für die
Bıstüuümer FEichstätt un Regensburg, für Altbayern, Tirol un die chweiz Augs-
burg fallt als weißer Fleck 1n der Kultgeographie auf Und weil derartige TDEe1-
ten fehlen, die L1UT AaUus einer SCHNAUCH Kenntnis der Geschichte der verschiedenen
Lands:  arten geschrieben werden können, sind 1n den verschiedenen Nntersu-
chungen ZuU: aumDl1. eines bestimmten Patroziniums die Kapitel ber das
Bıstum Augsburg oft sehr dürftig geraten‘. Das Fehlen patrozinienkundlicher

BIL dt. Landesgeschichte 1956J), 401—425 ; 1958], 25342 70O; 1961]), 31L ff.; 1OI

1965], 349—368; 103 1967), 308—324; 104 1968], 230—24./ ; 106 1970], 259—273 DIie
Bände LO LO (1971—1974) enthalten leider keine Berichte mehr über Patrozınien-
kunde ber Neuerscheinungen intormieren die Analecta Bollandiana uUun:! die Revue
d’histoire ecclesiastique.

Ö  Ö Stückelberg, Heiligengeographie, 1n Ar:  s Kulturgeschichte 1910], 42—51;
Trier, Patrozinienforschung ınd Kulturgeographie, 1ın 134 1926|], 319—3409;

Schreiber, Die Sakrallandschaft des Abendlandes, Düsseldorft 1937 Mitteilungen
des deutschen Instituts für Volkskunde, Heft 2); Zender, Räume un! Schichten
mittelalter]. Heiligenverehrung 1n ihrer Bedeutung für die Volkskunde, Düsseldort
1959

Vgl etwa Huılsman, DIe Verehrung des Heiligen Pancratiıus 1n West- un:
Mitteleuropa, Haarlem 1939, dessen Kenntni1isse sich auf 1ne dürftige Vorarbeit VO  w

Hefß un auft OPpPPpS, Pfründestatistik der 1Özese Augsburg, Augsburg 1906,
tutzen Meısen, Nikolauskult und Nikolausbrauch 1mM Abendland, Düsseldorf
193I Forschungen ‚Uux Volkskun Heft 9_'12‘)/ Nr 1350—I141I5 kennt die bis 1n
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Arbeiten für Bıstum IMas selinen IUn U, auch 1n der 1m erglei
den aufgezeigten Nachbargebieten wesentlich ungünstigeren Quellenlage für die
eıt VOI 1000 haben Der Verlust des bischöflichen Archivs 1mM Mn Jahrhundert
stellt für Augsburg, insbesondere für die un das Umland selbst, den For-
scher VOT oft unlösbare Schwierigkeiten®. DIie Gebiete die älteren Klöster des
Bistums sind eichter erforschbar als der Augsburger Raum, der lediglich durch
die Ulrichsvita erhards eine ZEWISSE Aufhellung rıtfährt Am besten okumen-
tiert die ungünstige Augsburger Quellensituation der Umstand, da{fß WIT das
Patrozinium des Augsburger Domes ZUE erstenmal 1n den Traditionen VOoONn
Freising belegt finden? üchle hat für das Nachbarbistum Konstanz für die
eıt his 1250 ber 16 Weihenachrichten gefunden!®, Für das mittelalterliche
Bistum Augsburg dürften CS für den gleichen Zeitraum aum mehr als SO WCCTI-
den DIie ungünstige Quellenlage lädt nicht gerade ABn orschung SIn dennoch
IMU 112a  > auch dieses Gebiet 1n Kenntnis der besonderen Schwierigkeiten einmal
1n Bearbeitung nehmen. Für das Gebiet der Altstadt ugsburg besteht eın SC-
wI1isser ITtost wenigstens darin, da{iß die Patrozinien der Kirchen un:! apellen,
weil das ZAT: Unterscheidung notwendig WAal, VO Hochmittelalter 1n den
Quellen genannt werden, während die Patrozinien der Landkirchen oft erst 11
1Y/ 18 Jahrhundert auftauchen, obwohl die Existenz einer iırche 1m orft be-
re1its für das Jahrhundert feststeht. Der Schwerpunkt der folgenden Austüh:
IUNSCH liegt auf der poche hbis etwa 1350 Das spätere Mittelalter bringt eine
derartige 1eltalt insbesondere VO Altarpatrozinien, da{fß die jeltalt als solche
ZWAaT kultgeschichtlich interessant ist, der einzelne Heilige aber darin
rücktritt. Für die Bereiche St. rtich un fra un: den Dom ist die
Quellenlage günstig, oder CS liegen brauchbare Vorarbeiten VOTL. Für die anderen
tchen der sind die Altarpatrozinien icht greifbar. Aufgabe eıner Da-
trozinienkundlichen Arbeit ann CS icht se1IN, die Feststellungen der Archäolo-
erschienene bistumsgeschichtl. Liıteratur gut Dulft, St ()tmar 1n ult und unst,St Gallen 1965/66 enttäuscht hinsichtlich der Patrozinien Fellenberg SCH Reinold,DIe Verehrung des Heiligen Gotthard VO  S Hildesheim 1n Kirche un Volk, Bonn 1970,bietet 1ın eindrucksvolles Gesamtbild, beschränkt sich aber für die Patrozinien auf
knappe Angaben Holzbauer, Mittelalterliche Heiligenverehrung. Heilige Walpur-218 Eichstätt 1972 Eichstätter Studien 5} 1st mit den Augsburger uellennoch besten vertraut Man mufß allerdings berücksichtigen, dafß das Zusammen-
tragen des kultgeschichtlichen Materials sehr MUuAeVO ist iınd keine Arbeit den -
spruch auft Vollständigkeit rheben kann. Für den miıt der Augsburger Literatur Ver-
TtTauten gestalten sich solche Arbeiten deswegen schwierig, weil ZU. einen das Stan-
dardwerk, der Steichele-Schröder, noch längst icht das Bistum beschreiht un:!weil Z anderen ITST VO  - and auf die wichtige Erstnennung der Patrozinien
geachtet wurde.

Schröder, Das Schicksal der ältesten Archivbestände der Augsburger Kirche, 1n
AGHA VI 1929]), 677—694.

Bitterauft, Die Iradition des Hochstifts Freising W München 1905, Nr 475e Dedicationes Constantienses. Kirch- und Altarweihen 1 Bistum
KOnNnstanz, Freiburg 1949
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SCH un! die Baubefunde den einzelnen apellen un Kirchen ausführlich
wiederzugeben. Um die verschiedenen tellen veröffentlichten Teilergebnisse
ZULI Archäologie des mittelalterlichen Augsburg 1n einer Gesamtdarstellung VOI=-

zulegen, scheint die Zeıt noch nicht reif se1n, da ZwW al jetzt infolge der bevor-
stehenden Veröffentlichung ber die rabungen bei St Ulrich un fra dieser
Bereich gut aufgearbeitet wird, aber schon für den Dombereich sind och WEe1-
tere Grabungen notwendig, un für die anderen Kirchen der Stadt erIu. vieles
noch auf Vermutungen!*?,

Die Stadtpläne VO  - Seld 1531) un Kilian 1626), VO  w} denen der eine die alte
Reichsstadt VO  a (Osten uUunN!: der andere VO1 Westen aufnahm, erganzen sich ZUT,
und auf den me1i1listens VO  - Osten gezeichneten Stadtansichten die 1ürme
der Kirchen nd apellen 1n den Himmel Von vielen Kirchen ex1istieren Stiche
des 17a8 Jahrhunderts, die 1n den Städtischen Kunstsammlungen un 1n der
Staats- un Stadtbibliothek autbewahrt werden. Eın Gesamtrepertorium ware
für die unst- un Kirchengeschi  tE eine wertvolle Fundgrube Mehrere Wie-
ergaben en sich 1n den verschiedenen Augsburg-Büchern?*.

Die Patrozinienkunde gestattet CS nicht, den Weihetitel e1ines Altars, einer

Kapelle oder einer Kirche isoliert sehen. Die Auswertung mMu eingebettet
seın 1n die übrigen Zeugnisse der Kultgeschichte, MU. Reliquienverzeichnisse,
Kalendare, hagiographische ILıteratur un! Litanei:en MmMi1it berücksichtigen. Nur
4US der Gesamtheit dieser Zeugnisse können ch1iusse auf das er eiInNes Patro-
ZzIN1UMS SEZOBCH werden, da die Erstnennungen der Patrozinien VO  - den AUS-

gesprochenen Gründungsurkunden abgesehen auch 1n der ta! VO  5 den LU
fälligkeiten der Quellenüberlieferung abhängig sind.

Aus dem F: Jahrhundert sind drei Augsburger Reliquienverzeichnisse über-
liefert13. Schröder hat 1n se1ine Zusammenstellung der äaltesten Heiligen-

11 Angaben dann bei den einzeinen Kirchen, hier se1 1LLUTI auft die Arbeiten VO  -

(:;T00S verwlesen, der uch die verschiedenen tellen publizierten Ergebnisse Oh-
lenroths auswertet Augsburg ZUT eıit Bischof Ulrichs, 1n HVS5 67 1973), 390—46;
eıträge FA G Topographie VOIl Alt-Augsburg, Augsburg 1967 Bericht der atur-
torschenden Geselischaft Augsburg] eıträge FADER Frühgeschichte Augsburgs, Augsburg
1973 8 Bericht der SCIL Reihe)

Zusammenstellung der 1n 1G eit nach 1900] erschienenen Augsburg-Bücher
bei ZOrn, Augsburg. Geschichte einer deutschen Stadt, 2Augsburg 1972, 8  09 eich

interessantem alten Bildmaterial au die eiden Bände der „Reiseberichte aus

Bayerisch-Schwaben”, die zudem interessante Beschreibungen der Augsburger
Kirchen AUS dem 17./18 ahrhundert enthalten: Reisen uUun! Reisende 1n Bayerisch-
Schwaben, hrsg. H Dussler Schwäbische Forschungsgemeinschaft, Reihe Band 1,
Weißenhorn 1968, Band 2, Weißenhorn 1974

a| clIm 3/30 21, ed Ruland, 1n Archiv für die Geschichte des Bıstums Augs-
burg I 1856), 56,
UOr1ig. Perg. und Sschr1i VO  3 1548 1m Ordinariatsarchiv Augsburg; vgl Reg-
BD  > 312, ıne FEdition VON I3 Thumerer wird vorbereitet,

C} Wol£fenbüttel, Cod Blacob 130, 5 208, ed chröder, 1n ACGHA I  J 4985
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kalendarien des Bıstums ugsburg auch drei Beispiele des Domes aus der eıt
1OIO, 1050 un SS aufgenommen14, Für das Hochmittelalter sind

erganzen: e1in alendar, Viertel des Jahrhunderts, aus dem Kloster St NI-
kolaus?!®, zwel Kalendare 4aUus der des 13 Jahrhunderts, deren Zuwe1l-
SUNg bestimmte Augsburger Kirchen erst noch durch gründlichere ntersu-
ungen geklärt werden mu{($16 Spätmittelalterliche Augsburger Kalendare, be:
sonders aus dem I Jahrhundert, en WIT 1n vielen Handschritten1? ıne
Litanel AdUus der ersten Hälfte des Jahrhunderts bringt den Heiligenbestand
ABr eıt Adalberos un I1 Aus dem Jahrhundert zennen WITr Zzwe1
weıtere Augsburger Erıtaneien®®, un! 1n den liturgischen Handschriften des Spä-
ten Mittelalters finden WIT viele umfangreiche Heiligenreihen.

Innerhalb dieser Kultzeugnisse gilt C5, bestimmte Stufen der Wertigkeit
beachten Der Name eines eiligen 1n einem umfangreichen Reliquienverzeich-
N1s besagt icht soviel w1e der Besıitz eines Heiligenleibes oder weni1gstens e1INeESs
größeren Teiles davon, un e1n Konpatrozinium 1n einem ar eıiner Kapelle
erreicht icht den Wert eines Patroziniums eiıner Dom- oder Klosterkirche. Weil
1n den verschiedensten Arbeiten die einzelnen Kultzeugnisse immer wieder ohne
Kommentar nebeneinander gESETZT werden, wodurch der 1INATrTuUuCK der Gleich-
wertigkeit entsteht, soll jer der Versuch nNnte  me werden, eine Tabelle
der Wertigkeit entwerfen:

a} Der Name eines Heiligen in einem Reliquienverzeichnis, das sehr viele
Heiltümer aufzählt, hat als Einzelzeugnis oft keine besondere Bedeutung. ATIEF
allerdings eine ruppe bestimmter Heiliger au erhöht sich der Aussage-
wert dieses Dokuments.

chröder, Die ältesten Heiligenkalendarien des Bıstums Augsburg, 1n AGHA
(1909—11), 241—33I

a} Donaueschingen, Cod 193, Domkirche IO10 (zitiert unter Kal E,
London, Britisches Museum, Nr 2908, Domkirche 1050 (2), (Kal 2C} clIm 2, Domkirche 1120 (Kal 3)

Harburg, Fürstlich Wettingen-Wallersteinsche Bibliothek un Kunstsammlung,(2öd. L, 2, a ] vgl Suevl1a J Augsburg 1973, Katalog Nr 198 Tät;] uUun! Pötz!
1n Band 1974|), 82 dieser Zeitschrift.

clIm 16137 un Württembergische Landesbibliothek Stuttgart IL,
17 Lechner, Mittelalterliche Kirchentieste und Kalendarien 1ın Bayern, Freiburg

IS59I, 24-7_601 dazu Schröder 1n AGHA 1, 352 (Anniversar des Domkapitels
A US dem Anfang des 16 J.} Grotefend, Zeitrechnung des deutschen Mittelalters
und der Neuzeit E 1892, 4__ hat UuSs mehreren Quellen eiIn Augsburger Kalendar für
den Anfang des 16 Jahrhunderts zusammengestellt. Die Entwicklung des AugsburgerKalenders 1m Mittelalter beabsichtigt erftf als Ergänzung dieser Arbeit 1976 VOI-
zulegen.

clIm 3913 98
aus St Nikolaus, vgl die Anm 16 zıtierte andschrift 19/1—200V; und clm 3908

IS551—I86V, ed. Hoeynck, Geschichte der ıturgıe des Bıstums Augsburg, 1889, 432
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eintacher Ekıntrag Kalendar €e1 1st unterscheiden, ob der
Heilige bereits den Gregorianischen oder den Gelasianischen Sakramentaren
vertreten 1STt die den Grundstock für die Kalendare jetern oder ob ß ber diese
alte Tradition hinaus eingefügt wurde Aus dem Auftftreten der HIL (ijervasıus
und Protasıus den äaltesten Augsburger Kalendaren darf 1114A11l deswegen kei-
NESWCSS folgern, Augsburg ZABEG Mailänder Kirchenprovinz gehörte, da beide
Heilige ZU Allgemeinbestand der alten Kalendare zählen ber Heiligengrup-
DCNH gilt das oben Eesagte

C} Kalendare bilden die Lage liturgischen Handschrift bzw
Psalteriums Jene Kalendare die sich ber SaNzZCHe erstrecken

dienen bisweilen 1Ur als chronologisches (;erüst für Nekrolog- un:! Annıversar-
un:! bringen kultgeschichtlich icht jel Leiten Kalendare liturgische

Handschritten CI 1st Codex selbst suchen, welcher Heilige M1

Me(ßformular vertreten 15T un welcher 1Ur COM MEMOTIETT wurde
Besonders den Klöstern wollte in  } ber die verehrten eiligen mehr

1S55C11 und besorgte sich deren Vıten für die Lesungen Konvent un
Chor?®® el zonnte die Beeinflussung Kult-Hagiographie beiden Richtun
SCIL erfolgen, SC1 CS, dafß 112a  = sich VO  } dem Reliquienverzeichnis, alendar
und Litanel enannten eiligen C1141C Vıta besorgte, oder SC1 CS da{fß 11A1l

eiligen, dessen Vıta 1Nall Sammelhandschri besaf 1101S 4jendar und
die Litane1 utnahm FÜr die Wertigkeit wird, insotern feinen Un:-

terschied treften dürfen, als die Vıta Einzelkodex höher veranschlagen 1St
als die Vıta Sammelband der viele Heiligenleben nthält

Die Liıtanel wird bei verschiedenen liturgischen Anlässen gebetet Für die
Einordnung der Patrozınıen bieten die Iıtaneıen wertvolle Anhaltspunkte doch
1St dabei darauf achten, welchem liturgischen Zusammenhang die Liıtane1
überlietert 1ST und 1InNna  ; darf 1U gleichartige Relation setzen*! Weil die 1ta-

M) Zoepf DDas Heiligen Leben Jahrhunder Le1ipzıg und Berlin 1908
eıträge AT Kulturgeschichte des Mittelalters ınd der Renaissance I; CGCrundmann
Geschichtsschreibung Mittelalter (Ciattungen Epochen kigenarten GÖttingen
1965 'besonders das Kapitel AAFItde (Biographie un:! Legende“) 29—38 un:! 80—87. Lit.)
Zum Zusammenhang VO  w 1ıta un Kalendar vgl clm 3908 WO 197V—I198V 116
nach dem Kalender ausgerichtete Reihe bei den einzelnen Heiligen vermerkt 1ST
welchem Buch sich die 1ıta („gesta et passiones“] efindet TO fl oder
IT), oder ı TO contessorum.

21 Vgl etwa die Litaneilen ıI clIm OLV-=—I20V, f 2301—V, 125 und i cIm O4
ZO1T-—=NV 451 4aUS Wessobrunn, VO  - derselben Hand jeweils kurze oder umfang-

reichere Liıtaneıen stehen, entsprechend der Verwendung „ad Benedicandum 1101128-
chum quando intirmus venerıt ad sacerdotem „ad benedicandos monachos „ad
clericum faciendum“ und „Benedictio urn inirmum
Die Geschichte der Lıtanel 1st noch icht genügend erforscht vgl LIRK 2V1 1075—78
und Irtenkauf Die Ellwanger Lıtanel Wege ZAHIG Buchwissenschaft (FS Burr|
Bonn 1966 67—80
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ne1ı 1n Ger Regel eine Auswahl der 1 Kalendar Heiligen darstellt,
ist s1ıe für die kultgeschichtliche Wertigkeit höher einzustuten.

Lage, die 11411 als Fest beging, Sind 1n den Kalendaren mi1t Jınte VOCI-

zeichnet oder 1n Kapitalis eingetragen. In anderen erkennt Ina  a den Festcharak-
ter 1 der Anzahl der angegebenen Lektionen. 1Ne Steigerung rfährt der Fest-
charakter durch igl un! Oktav oder durch weiıtere Sonderteste des Heiligen
|'Translatio, Inventio, Convers1io A.)

g Be1l den Patrozinien selbst äng die Bedeutung zunächst einmal VO der
Art des Altars (Haupt- oder Seitenaltar) un! VO  - der Art des Sakralbaus ab
‚Kapelle, Filialkirche, Kloster- oder Walltfahrtskirche, Pfarrkirche, Kathedrale]).
€e1 1st 6S icht ausgeschlossen, dafß eine Kapelle, der sich eiıne volkstüm-
iche Walltahrt entwickelte, bedeutsamer ist als manche zleine Pfarrkirche, ob
ohl diese die stärkere Rechtsposition behält

Besafß eine Kirche den COIDUS eines Heiligen oder wenigstens eınen eacht-
lichen eil desselben, zeichnete s1e sich VOT den Nachbarkirchen A4AU!  9 In vielen
Fällen entwickelte sich daraus eıne Wallfahrt Welche Hochschätzung das ittel-
alter en Reliquien entgegenbrachte, zeıgen die noch erhaltenen, oft kunstvoll
gestalteten Reliquiare**,

Was 1n den Punkten bis entwickelt wurde, darf icht als tarres Schema
verstanden werden. Der Versuch CeNISPIAaNS der Beobachtung, die 112  3 immer
wieder 1n der entsprechenden Literatur macht, da{ß Kultzeugnisse nebeneinander
gestellt werden, ohne da{fß Ina  } sich deren unterschiedlicher Wertigkeit Eewnu
wird. In groben ügen ist damit eiNne Ordnung vorgezeichnet, die 1 einzelnen
jel aum für Nuancen Z  c Die Nuancen ergeben sich auch 4 UsSs dem 7/u
sammentrefien der verschiedenen omente ®3

\ Afra Snun Afra

1ne Augusta MU w mi1t dem Bereich St fra beginnen, auch
WeNnn die Kathedrale kirchenrechtlich die bedeutendere Kirche Wl

Dafß 1ın ugsburg eine Christin Namens fra gelebt hat, die vermutlich 1n
der diokletianischen Christenverfolgung das Martyrıum erhitt, ilt als histo-
risch gesichert. Dagegen darf 18808  5 es als Legende ansprechen, W3as 1n der Pas-
S10 T24€ brevior, 1n der Conversio TaIe und 1in der Pass1ıo Afrae lon-

Braun, Die Reliquiare des christlichen Kultes und ihre Entwicklung, Frankturt
1940; 1 Katalog der „SueVvla sSacra“”, Augsburg 1973, vgl die Nummern: T, Z 33, 83,
ELS, L1X$; 118—20, E3 126, 139, 24—27

ert. hofft, 1n den nächsten Jahren das kultgeschichtliche Material des mittel-
alterlichen Bistums Augsburg für die eit hbis twa 1250 (Dedicationes, Reliquien, Ka-
lendare, Hagiographica, Liıtaneien und Patrozinien| in einer umfangreichen Darstel-
lung vorlegen und a42uswerten ZUu können.
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g10T, die uns 1n Handschriften des ausgehenden Jahrhunderts überlietert sind,
ber Afra, insbesondere ihr angebliches Vorleben als Venusdienerin, erzählt
wird?*. ber ihrem Trabh wurde, altchristlicher Sıtte gemäß, eine „memorla“ C1-

richtet, die unwelt der Vıa Claudia lag ber e1in mailändisches oder oberitalieni-
csches Kalendar scheint die „Dass1o Afrae“ 1n das Martyrologium Hi1ıeronYy-
mM12ANnum gelangt se1IN, das der en! DU 6/6 Jahrhundert 1n ber-
italien entstanden se1n dürfte, un1ls jedoch erst 1n einer Überarbeitung aUus der
eıt 185881 600 bekannt ist. Die aältesten Handschritten dieser Überarbeitung wI1e-
derum reichen nicht VOTI das Jahrhundert zurück?2>. Von unschätzbarem Wert
für die Augsburger Frühgeschichte 1st das Zeugn1s des oberitalienischen Dichters
Venantius Fortunatus, der 1m e 565 VO  w} Ravenna AauUus eıne Wallfahrt r
rabh des hl Martın nach '"Lour unternahm un:! el auch nach ugsburg SC-
langte. In dem VO  a Lech un ertach umflossenen Augusta, berichtet CI,
verehre a  ; die Gebeine der Martyrerın Afra2® Damit ist für das späte Jahr-
hundert christliches en 1n ugsburg sicher literarisch bezeugt Archäologisch
wird das Augsburger Christentum durch die Ausgrabungen bei St rich un
fra belegt Bıis ZAWNE Veröffentlichung der Ergebnisse, die der Leitung VO  }

Prof Werner 1n nächster Zeıt erwarten sind, bleiben WIT auf die Ausstel-

Pass1ıo0 brevior: MG  A Ter Mer. VIL, 192—204; Conversio un:! Passıo longior:
MG  EB rer. Mer. . 4A12

Bigelmair, DIie Afralegende, 1n AGHA (1909/11]), 13290—221, dort I4I iıne
Synopse der drei ältesten Codices des Martyrologium Hieronymı1anum und 149
der ext des Martyrologiums VO  Z Lyon (9 H}, des Martyrologiums des Florus VO  -

Lyon 19 Jh.), el 1n Gegenüberstellung den lexten der Passıo bzw. Convers1io
Afrae, wobei auffällt, daß Florus auch die Namen der hIl Narz1ssus, Dıgna, Eumen1ia

und Euprepla (!) übernimmt, ınd terner e1in Blick aut die Martyrologien Ados von

Vienne, das Martyrologium Usuards (um 875), das Martyrologium des Notker Bal-
u1us und das Martyrologium des Wandelbert Das Martyrologium Bedas kennt ın
seliner ursprünglichen, das ahr 730 anzusetzenden Form Afra icht. DiIie Muartyro-
logien sind mit die frühesten eugni1sse für die Ausbreitung des Afrakultes. Als „ Q'll61'
len'  H für die frühen Kalendare sind S1€e hoch einzuschätzen. Ungeklärt ist ıne Stelle
1n einem Brief aps Nikolaus (ZW. 861 867) Erzbischot ado VO  - Mailand.
ado hatte dem aps geschrieben, da{ß 1n seiner 10özese 11UT7T die Reliquien der
heiligen Afra, ihrer utter Hilaria und ihrer Mägde gebe (RegBDA 40} Spiegeln sich
1n diesem ext die frühen Beziehungen Augsburg-Mailand, die auıch nachweisbar
sind und die ZAUE Aufnahme Afras in das Martyrologium Hieronymlanum führten?

Zoepdl, DIie heilige Afra 1ın Geschichte, ult un: Legende, 1n Jb)VABG 1967),
0—24 TOTLZ der wertvollen Arbeiten Bigelmairs und Zoepflis bleibt 1i1ne ausführliche
Untersuchung ber das „Raumbi des Patroziniums“ der hl Atra, ihrer Multter Hila-
T1a und ihrer Mägde, SOWI1e des hl Narzıssus, die natürlich alle Kultzeugnisse berück-
sichtigen müßte, ein wichtiges, wissenschaftliches Desiderat. DDie Ausstrahlung Augs-
burgs als Kultzentrum würde darin eutlıc!

26 MCGCIH Auct. an  —A I  J 368; deutsche Übersetzung der Textstelle Jetz bei I )uss-
ler, Reisen un! Reisende 1n Bayerisch-Schwaben IL, Augsburg 1974, 13
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lungsstücke 1 Römischen Museum un auf die Beschreibung 1 Katalog der
Suevia angewlesen“‘.

Ob VO  5 der Gemeinschaft der Kleriker, die sich der Afrakirche bildete,
eine Missionstätigkeit ausg1ing, äSt sich VO  e} den chriftlichen Zeugnissen her
nicht xlären die römischen Christen 1n der Raetla secunda dieses Märty-
ergrab schätzten, darf I1a  ; aus allgemein-kirchengeschichtlichen ryrwägungen
als sicher annehmen. Im Bistum ugsburg 1st die Zahl der Afrapatrozinien eNt-

naheliegenden Vermutungen icht besonders grofß Be1l einigen fällt e
doch auf, dafß S1e oder 1n der ähe der Römerstraßen stehen: der Traße
nach Kempten Eggenthal, das INa  - mi1t dem astell Navoa 1ın Verbindung
bringt?S. der Vıa Claudia Graben, dessen kirchliche Verhältnisse 1n die eıt
VOTI Ulrich welisen“? un! das 1n Landsberg aufgegangene Spötting; der raße
nach Partenkirchen: Spatzenhausen. Es ist icht ausgeschlossen, sich 1n die:
SC  w} Patrozınien w1e bei anderen Wallfahrtsorten auch frühe, noch iın Spät-
römische eılt 7zurückreichende kleine Kirchen verbergen, die den Weg Z rabh
der eiligen fra welsen. Der Historiker hofft auf die Archäologen, denen diese
möglichen Zusammenhänge his jetzt noch icht aufgezeigt wurden.

{DDie Afrakirche taucht 1n den literarischen Quellen wieder in der ohl die
Miıtte des Jahrhunderts entstandenen Translatio agnı auftf Dort heifßt CS,
da{fß Bischof Sintpert © 78—807] die irche der hl fra gebaut habe39% In der
Karolingerzeit WAal die Afrakirche die rablege der Augsburger Bischöfeß31.
uch Bischof albero 1887—909], Bischof Ulrichs „Lehrmeister‘“‘, un Bischot
T1 1923—973]) lLießen sich bei St fra begraben?®?2. tich ahm sich der Kir.

27 Römisches Museum, ear Weber, Augsburg 1973 Städtische unst-
sammlungen Augsburg IIT), Kapelle I5 (Frühes Christentum], und Katı Nır
44-—48; Suev1ia y Augsburg 1973, darin: Werner, Christliche Denkmäler und ala-
mannische uns der vorkarolingischen Zeit. 5 me und die Kat Nır

Schwarzmaier, Önıgtum, Adel un: Klöster 1 Gebiet zwischen oberer er
und Lech, Augsburg 1961 Veröft. wa Forschungsgemeinschaft, Reihe L, Bd 77
Exkurs 144 Navoa un das Könıgsgut zwischen er und Lech, 150—184.

pAr Haider, 1n Landkreis chwabmünchen, Augsburg 197/74, I91
MG  &E I  J 425 „Sintpertus profectus est ad Augustam Vindelicum et DCI

trıgınta fere rexit 1Dsam ecclesiam CONSTIruUueENS basilicam Afrae“. Bischof Sintpert:
RegBDA 10—20; Bigelmair, 1n Lebensbilder Uus dem Bayerischen Schwaben
1954], I_361 Zoepil, 1n Bavarıa Sancta IL, Regensburg 19071, 903—9 7

31 Suevlia J Katalog NrT. un 35 die Epitaphien der Bischöfe Uodalman \von
dessen Ex1istenz isher 1U  an die Bischofskataloge des hbis 13 ahrhunderts wußten]
un Wıtgar (+ 887); auch die Bischöfe intpert (t 807} un Nidker 530) wurden
1n St Atra beigesetzt RegBDA und 31

RegBDA 95 un 159
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Afrakirc! den Römerstraßen
nach ugs AUGUSTA VINDELICUM

St ira

inwelse auf ru christliche IrC|

Graben.
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Abhb frakirchen den Römerstraßen nach Augsburg.
Hinweise auf frühe christliche Kirchen?
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che d. die den Ungarneinfällen gelitten hatte®3. Bischof Liutold erbaute
993 südlich der Afrakirche ber dem Ttab se1ines Vorgängers ein „oratorıum

Udaltıer“, das Ziel der immer stärker werdenden Wallfahrt wurde34 Bischof
Embrico begann 1064 einen „Neubau“ der Kirche® Der Umstand, das
Ulrichsgrab un das ber ihm entstandene Oratorium beim Neubau einbezogen
werden mußte, bedingt, neben die bestehende Afrakirche eine „Ulrichs-
kirche“ Lrat, die sich 1m südlichen Kirchenschift darstellt So entstand für die
romanische Bauperiode die Besonderheit einer zweischitfigen Kirche3®e { Jer
andel des Patrozıniums VO  - „St Afra“ ber »  ira un! Ulrich“ »” Ulrich
uUun! Afra“ dauerte fast Zzwel Jahrhunderte Der Embrico-Bau Hel 1183 einem
TAan! ZU. pier. In den Jahren 1183 his 1187 errichteten Abt un! Konvent
eiıne Ccue Kirche, die 1n einer Festweihe, der auch Kaiser riedrich mit se1-
C  3 Söhnen teilnahm, geweiht wurde. Bedingt durch die Baumalisnahmen, kam 6S
ZUT Inventio Udalrici, ber die ein ausführlicher, zeitgenössischer Bericht

Gerhard, 1ita I „Aecclesiam autem sSsanctae Afrae, quUa«C paganıs fuerat
cremata, ucCc reaediticata 110  - erat; sed tugurıum glossibus tectLum altaria aD
imbribus et intemperiebus detendebat Non DOStT multum VECTO temporıs decursum
iterum admonitus SC Udalricus]), 11t domum Sanctae Afirae reaedificare 10  - tarde-
ret Hac revelatione SC Afrae) perdoctus, quid sihi SS faciendum, UTIO:
maxıiıma ab ignibus depositos C n festinatione reaedificare fecit, et
prior1 altitudini Uun1ius cubiti superposult, criptaque cCongruenti Occiden-
talem partem agecclesiae decoraVvit, UuD aedificia 1n SWl  Q praesentl1a aute mMensurata

studio excidere et adducere praecepit; et 1810781 tardavit, donec imbricibus 6Ca
LOTO COODeNLt, et inter1ius 21edem agecclesiae laqueriis vestivit et Iucida decoravit

et TNamMenNnTtTA aecclesiae, ( UAC propter barbaros 1n Civitatem uerunt deportata et 1n
matrı agecclesia servata, restitul fecit“.

34 Pötzl, DiIie Anfänge der Ulrichsverehrung 1M Bistum Augsburg un:! 1mM Reich,
iın JbVABG 19731 82—11I5.

0 ibidem 108; dazu und RegBDA N sSind erganzen: die „Dedicatio ecclesiae
Afrae martırıs“ 1n Kal vgl Anm 15 b; deswegen ergibt sich als termınus DOSt

UJUCH1 für dieses Kalendar das ahr 1071] un: die „Dedicatio ecclesiae Aftre“
Kalendar Von Thierhaupten Kgl Bibliothek Stockholm, eo 1n 49 Nr 1 6] lag der
Embrico-Dedicatio WAar emnach der November.

36 Endres, Die Kirche der Heiligen Ulrich und Atra Augsburg. Beitragihrer Geschichte hauptsächli während der romanischen Kunstperiode, 1n HVS 2
1895], 161211 mit einem Grundrifß der romanischen un einem der gotischen Kirche
und der Beschreibung der tromanischen Kirche nach Wittwer; artig, Das Bene-
diktiner-Reichsstift Sankt T1 und Afra In Augsburg (1012—1802), Augsburg 1923(Germania sacra|l, dort /3 die Grundrisse nach Endres un: mehrere alte An-
sichten (66 Seld; 67 Manasser; Westansicht; Engelberg-Plan nach Burgkmair;
i Inneres der Kirche anlalislı der Krönung Ferdinand L653 .. DE Kreuzgang,
I8 Jh.); Breuer. Die Stadt Augsburg, München 1958 (Bayerische Kunstdenkmale fVolkert hat die Baunachrichten 1n eiınem umfangreichen Beitrag UuUsainmen-
gestellt, der 1n dem VO1} Proft. Werner herausgegebenen Band ber die Ausgrabungenbei St. T und Afra erscheinen wird. [)a dort die einzelnen exte wiedergegebenwerden, kann sich ert. 1er mıi1ıt den Hinweisen begnügen.
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vorliegt. [Jer 1187 geweihte Bau überdauerte fast drei ahrhunderte Den
Klosterchronisten des I Jahrhunderts, Siegmund Meisterlin un Wilhelm
Wiıttwer, verdanken WIT eine austührliche Beschreibung der irche un des
Klosters®®. In den Jahren 1467 bis 1474 wurde dann das allmählich baufällig DC-
wordene üunster einer Umgestaltung unterzogen, wobei Beibehaltung
der beiden ore das Kirchenschi 1U dreitach gegliedert wurde. Dabei wurde
die e1Ne Pfeilerreihe 7zwischen den beiden romanischen Chören un Schiffen eNt-

ternt und durch zwel Pfeilerreihen, die jetzt ın der Mıiıtte der beiden Kirchen-
oschiffe verliefen, Eersetzt Allein ein heftiger Sturm turzte 1474 den Neubau ein
Im IC 75 wird dann die bestehende Anlage begonnen, für deren rtchen-
schiff die Dreigliederung des Vorgängerbaues beibehalten wurde. OCcCh das
große U anghaus, das 1m Jahre I5 00 eweiht werden konnte, ertforderte
auch einen CHor, dem Maximilian den Grundstein egte DIe beiden
bisherigen Ore hatte 1LL1A1l 1Ns Cue anghaus einbezogen, - 1U

hinter den beiden Altären VO  5 St fra un! St Ulrich die Seitenwände eines
NCUCHI, eindrucksvollen auptchores konnte. Bereits während der Bau-
maßnahmen des Langhauses erfolgten, w1e Wilhelm ı1ttwer für diese Zeıt
zuverlässig berichtet, mehrere einzelne Weihehandlungen.

Auch WCLN CS für die Frühzeit nicht bezeugt ist, darf 119a  w annehmen, da{ß
ein tar der Kirche der hl fra eweiht WAarT. In den Miracula aiTıcı wird
1 westlichen eil der Kirche ein ar des Donatus venannt. 1eses atro-
zin1um wurde sicher durch den Umstand '] dafß bereits 11 artyrolo-
gz1um Hiıeronymıanum ugust, un! ZW al noch VOT Afra, des VDonatus
gedacht wird4i®. Im 15 Jahrhundert sank onatus, w1e welıter zeıgen
sSe1InN wird, ZU Konpatron aut dem Petrusaltar ab

Pötzl, Die Ulrichsverehrung 1n Augsburg während der Stauferzeit, 1n
1974), 66—84; Translatio Udalrici: MG  M 1 427 a1ıftz ediert den ext

nach Welser. Handschritftlich wurde VO  w Wolft 'Von der Ulrichsvita ZUT H-
richslegende, {)1iss. München 1967] nachgewiesen 1n Cod 205 531—56T der Staats-
und Stadtbibliothek Augsburg Codex des x 4a4Uus St. Jal uUun: Ta| Uun! 1n Cod

681—80T, Wıen, Schottenstift Codex aus der Ulrichskapelle 1n Wiıen VOIl 13471.
Zuı Sigmund Meisterlin vgl LThHK SVUL; 24.6 un Krait, DIie Handschriftften der

ischöfl Ordinaria  ibliothe 1n Augsburg, Augsburg 1934, Nır SO SI
Joachimsohn, Die humanistische Geschichtsschreibung 1in Deutschland Bd Sigmund
Meisterlin, Bonn 1895; Wıttwers Catalogus bbatum monaster11 Udalrici et
Afrae ed Steichele, 1n Archiv für die Geschichte des 1StUMs Augsburg 1860],

den Handschritten vgl raft Nrır 78 I8
309 MG  Sr I  U 4.20 „altare sanctı onatıl, quod est s1tum ad Ooccidentalem partem

ecclesiae“.
40 Vgl die Anm 76 zıtierte Synopse ZU ext des Martyrologium Hieronymianum ;

Donatus WaTl Bischof VO  - Artezzo un! vermutlich 1 vgl LIAK “EI: 506
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Im Embrico-Bau ist für den Beginn des Jahrhunderts bereits eın Altar des
hl egidius bezeugt“. Später wurde annn das Aegidius-Patrozinium 1n die
Michaelskapelle verlegt diese irche auch einen Ulrichsaltar besaß, darf
11411 als gesichert annehmen. [a bei den aumaßnahmen COIDOILA SANCLIOTUM

gefunden wurden un da Abt Z1N0 (1109—1120] das Fest der HIil Hylaria,
1gna un! Eunom1a einführte, wird 1n der irche damals auch e1in ar dieser
Heiligen aus der Afralegende gestanden haben4? uch der Narzissus-Altar
dürfte 1n das (B Jahrhundert zurückreichen, nachdem 11a LOP7 4Aus Spanien
Reliquien erhalten hatte43 Die Inventio Dionisi1 dürfte schon damals
einem Altarpatrozinium dieses Heiligen geführt aben, während die Inventio

Quirlacı 11UT e1in Kon-Patrozinium bewirkte. DIe VO  5 Z1N0 1n Köln erworbe-
HGn Reliquien „undecim milium virgınum“ begründeten das spater bezeugte
Ursula-Patrozinium, während die Reliquien des Albanus un: die Reliquien

41 Miracula Aegidii, MG  a Aur 3223 „In vigilia iıtaque festivitatis beati Egidii
ecclesiam, ubi COIDUS SA1NCTL2€ Afirae tumulatum i86et, 1INgressus, 1n QUO eti1am altare
honore sanctı Egidii CONStructum est 44

MG  4 ALL, 436 |Uodalscalcus, De Z1NO et Herimanno; vgl dazu Wattenbach-
Holtzmann 8 537 —.. INnventionem beatae Afrae, antıqua 1a oblivione
abolitam, sollempniter celebrari constitult; ec1am vıgıntı qQUatUOr praedictorum 121aT7-
tırum, simul [ AL: Sanctia Hylaria Orunm), testivitatem sub una die nichilominus
tatuıt venerarl. Nec 1in tali fraudatur studio, dum pretio0s1ss1mo TemMUNeEeTAaTUr thesauro,
capıte scilicet eiusdem martırıs Hylariae illis diebus invento“; Wittwer, ACGBA ILL,

„(Egino| instituit ec1am celebriter peragı diem iNvenNC1ON1S sanctıssımae patrone
NOStIre Afre Kal IneENSIS Augusti Simili mMmodo instıituit festum sanctae Hylarie,
Digne Eunomie etc.“

Annales Augustanı, MG  5B : I29 „TAOC 11110 MN1SSIS ad Gerundam litteris,
beati Narcıssı eP1SCODO et martirı1s, priım1 Augustae praedicatoris, reliquiae SUNT aCqul-
sıtae, CU epistola Berengarlı Gerundensis eP1ISCOPN, et. CL INN1 honore Augustae
delatae; CU1US COIDUS SAaCTIUIM ante auCOS dieitur integrum INCcorruptum
inventum, cilicio indutum, Dass10N1s planissima SCIVAaNS st1ıgmata. Nam DOSt SANCtiae
Afrae CONversionem ordinato eidem ecclesiae presbitero, 1n Hıispaniam regrediens,
CL multos ad Christi fidem CONVeEIrLEET, quadam die 1n Gerunda inter 1Dsa SaCT1-
fAciorum ministeria persecutoribus diceitur trucidatus, 1n confessione Irıinitatis tribus
vulneribus, id est 1n gutture, 1ın humero, 1n SU14 debilitatus, et ita sepultus. Sed DOSL

plurimos vivido colore, veneranda canıitie, dextra morebenedicentis CXtENTA,
ıinteger aperto sepulchro dicitur 1n Ventus arravı etiam praefectus EPISCODUS, C
as quidem occulte vellet digitum pedis 1US PIO reliquiis diripere, Cu 1n CONSPDPECLU
plurimorum pedem 1US retraxısse“; Wiıttwer, ACZBA ILL, berichtet das Ereignis
1057 In der Bischotsliste VO  5 (;erona erscheint Narzıssus mit dem Todesjahr 307

telle; der Bischot erengar regıerte VO  = (vgl Gams, Ser1es
ePISCODOTUM, Regensburg 1873, z Convers1o un! Passıo Afrae 1n Spanien
bereits Begınn des Jahrhunderts ekannt Bischof Oliva VO  5 Vich Ausona],
1018—104.6, predigte daraus Fest des Narzıssus (Migne, 142, 591—098]), vgl dazu

Schreiber, Sakrallands  aft (Anm T: 18—21; Narzissus vgl Bibliotheca
hagiographica latina E, 879

Abh Augsburger Kirchen apellen 1mM Mittelalter.
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„SanNC  m Maurorum “ keine Patrozinien erbrachten44. Abt Udalschalk 11227
bis LISE} errichtete „sub TL iın choro Udalrieci“ einen ar ren der

AT1a Magdalena®.
Von der 1187 geweihten irche gibt i1ttwer eine ausführliche Beschreibung,

die auf eigener Anschauung ern Dedicationsnachrichten sind jedoch selten.
1ı1ttwer berichtet, INall, als 1124  - den Sarg des Dionisius öffnete, eine

Dedicationsurkunde gefunden habe Aus dem 'Text dieser Urkunde, den Wiıtt-
WeTl Sanz wiedergibt, geht hervor, { ıM September 1258 Bischof Hartmann
den ar Tren der HIL Marıa, Allerheiligen, besonders des hl DIion1isıus
und des hl OQuir1acus geweiht habe Be1 dieser el wurden, dem Brauch der
eıt entsprechend, 1 Altar viele Reliquien eingeschlossen*“®, Am Sonntag ach
St Michael des res 1454 ahm der Augsburger Weihbischof die el eines
Altars VOL, der allerdings 1n der irche schon bestand |„consecrata est de
novo“). Als Altarpatrone werden angeführt: Petrus, 1kolaus, Donatus, Bar-
hara. DiIie 1 alten ar gefundenen Reliquien werden wieder eingeschlossen*”.
Nach Wiıttwers Beschreibung standen 1n der alten irche folgende Altäre48

44 MG  än ALIL, 436 Uodalscalcus, De Z1nN0 et Herimanno): „Gloria 1Inquam
ma1l0rT71 sS1gNorum vel miraculorum sanctı nOostr1ı illustrantur, ma10r1 et1am studio sub
1sSto NOSTITO venerantur Ut nım LACCAMUS, Coloniensium undecim milibus
virgınum, Albini QUOYJUC martirıs, sSsanctorum Maurorum, NECC i8(0)  } multas C SAa1ilc:-
OTrum undecumque reliquias aCqu1s1SSse, quibus Augustam allatis, San CfiOs inibi hac-
yahbt latentes, videlicet Dyonisium, prımum eiusdem C1vitatis ePISCOPUM, Quirilacum
CL SOC11S SU1S viginti qUatuOr martiribus, dum 1a reperiuntur, Lamquam bene not1is
civibus assurrexisse“; Wiıttwer, AGBA 35® 03 „Nam COIDUS sanctı yoni1slı ep1scop1
Drım1 huius C1ivıtatis et martiris inveniıtur quıinto kal ugust1; ec1am COTDUS sanctı
Quirlacı GE alijs viginti QqQUAaLtUOT martirum. Acquisivit ec1am reliquias undecim milium
virgınum et. sanctı Albani SANCILOTLM Maurorum.“

Wıttwer, At:BA ILL, „Dilexit ec1am venerabilis Udalscalcus precıpue
Sanctam Marıam Magdalenam, 1ın CU1US honorem altare sub 8 E 1n choro sanct1ı
Udalrici erex1it.“

46 Wıttwer, AGBA HL, 247 AHee QUOQUC reliquiae SUNtTt 1n 1DSO recondite: De sepulcro
Domini, de sepulcro et SstTe Johannis Evangeliste, de vestimentis Johannis Baptiste,
reliquie SaAaNCLOTUM Philippi et Jacobi apostolorum, de COIDOIC et dalmatica Udalrici
eP1SCODI, Mathie apostoli, Thome apostoli mel Sanct1ssımı U 5Symon1s Barnabe
de apide, QUO assus est Stephanus, de COIDOIC Afri mart. patru1 ffre, Secundi (von
PaDC, Corbibiani et contfessoris Frisıngensis, ()ttonis et COnNf.; Ruperti et
1ı1ttwer icht als Eigenname erkannt!] ducis et martirıs de Thebea legione, Maurici)
Mart., Pangracı1) mart., Ursı MmMart., Eustachij mart., Cosme et Damianı mMart., Gregor1])
CONT: de capillis Kunegundis V1rg. et regine, reliquie undecim milium virginumAugusta Sacra  33  „sanctorum Maurorum“ keine Patrozinien erbrachten‘t, Abt Udalschalk (1127  bis 1152) errichtete ‚sub arcu in -choro S. Udalrici“ einen Altar zu Ehien : der  hl. Maria Magdalena*®,  Von der 1187 geweihten Kirche gibt Wittwer eine ausführliche Beschreibung,  die auf eigener Anschauung beruht. Dedicationsnachrichten sind jedoch selten.  W. Wittwer berichtet, daß man, als man den Sarg des hl. Dionisius öffnete, eine  Dedicationsurkunde gefunden habe. Aus dem Text dieser Urkunde, den Witt-  wer ganz wiedergibt, geht hervor, daß am ı. September 1258 Bischof Hartmann  den Altar zu Ehren der Hll. Maria, Allerheiligen, besonders des hl. Dionisius  und des hl. Quiriacus geweiht habe. Bei dieser Weihe wurden, dem Brauch der  Zeit entsprechend, im Altar viele Reliquien eingeschlossen*®. Am Sonntag nach  St. Michael des Jahres 1454 nahm der Augsburger Weihbischof die Weihe eines  Altars vor, der allerdings in der Kirche schon bestand („consecrata est de  novo“). Als Altarpatrone werden angeführt: Petrus, Nikolaus, Donatus, Bar-  bara. Die im alten Altar gefundenen Reliquien werden wieder eingeschlossen?7,  Nach W. Wittwers Beschreibung standen in der alten Kirche folgende Altäre%8:  4“ MGH SS XII, 436 (Uodalscalcus, De Egino et Herimanno]): „Gloria inquam  maiori signorum vel miraculorum sancti nostri illustrantur, maiori etiam studio sub  isto patre nostro venerantur. Ut enim taceamus, Coloniensium ex undecim milibus  virginum, Albini quoque martiris, sanctorum Maurorum, nec non multas eum sanc-  torum undecumque reliquias acquisisse, quibus Augustam allatis, sanctos inibi hac-  tenus latentes, videlicet Dyonisium, primum eiusdem civitatis episcopum, Quiriacum  cum sociis suis viginti quatuor martiribus, dum iam reperiuntur, tamquam bene notis  civibus assurrexisse“; Wittwer, AGBA III, 93 £.: „Nam corpus sancti Dyonisii episcopi  primi huius civitatis et martiris invenitur quinto kal. Augusti; eciam corpus sancti  Quiriaci cum alijs viginti quatuor martirum. Acquisivit eciam reliquias undecim milium  virginum et sancti Albani ac sanctorum Maurorum.“  %5 Wittwer, AGBA 1III, 97: „Dilexit eciam venerabilis pater Udalscalcus precipue  sanctam' Mariam Magdalenam, in cuius honorem altare sub arcu in choro sancti  Udalrici erexit.“  46 Wittwer, AGBA III, 247: „Hee quoque reliquiae sunt in ipso recondite: De sepulcro  Domini, de sepulcro et veste S. Johannis Evangeliste, de vestimentis S. Johannis Baptiste,  reliquie sanctorum Philippi et Jacobi apostolorum, de corpore et dalmatica S. Udalrici  episcopi, Mathie apostoli, Thome apostoli mei sanctissimi (!), Symonis ap., Barnabe ap.,  de lapide, quo passus est Stephanus, de corpore S. Afri mart. patrui S. Affre, Secundi (von  pape, Corbibiani ep. et confessoris Frisingensis, Ottonis ep. et conf., Ruperti ep. et  Wittwer nicht als Eigenname erkannt!) ducis et martiris de Thebea legione, S. Mauricij  mart., Pangracij mart., Ursi mart., Eustachij mart., Cosme et Damiani mart., Gregorij  conf., de capillis S. Kunegüundis virg. et regine, reliquie undecim milium virginum .. .“  47 Wittwer, AGBA III, 210 £.: „Sub eo eciam consecrata est de novo altare in dextro  latere ecclesie ante capellam sancti Johannis sive abbatis in honore sancti Petri  apostoli, S. Nicolai et Donati episcoporum, S. Barbare a suffraganio Augustensi N. et  episcopo Adrimitano. Reliquie in eo posite sunt S. Petri, Martini, Sebastiani, Barbare,  Otilie cum alijs reliquijs, que omnia fuerunt invente in eodem altare. Dedicacio  eiusdem altaris est dominica proxima post festum S. Michahelis. Acta sunt 1454.“  48 AGBA III, 45—48.'ı

Wiıttwer, AGBA HIB 510 „Sub ec1am CONSECratTtaAa est de NOVO altare 1n dextro
latere ecclesie nNnte capellam sanctı ohannis S1Ve bbatis iın honore sanctı etr1ı
apostoli, Nicolai et Onatı epP1SCOPOrUmM, Barbare sufiraganio Augustensi et
eP1ISCODO Adrimitano. Reliquie 1n posite SUNT Petr1, Martin1, Sebastiani, Barbare,Otilie ‚UL alijs reliquijs, QUC Omn1a uerunt invente 1ın eodem altare. Dedicacio
eiusdem altaris est dominica proxima pDOst festum ichahelis Acta Sunt 08 7 B

ACGBA ILL, 45—48
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Im Afrachor als „altare principale“ der Narzissus-Altar, auf dem außer dem
Bischot eın Weltpriester zelebrieren durfte. Ostlich davon War der 1ZNa-
Sarkophag aufgestellt, un das Afragrab lag 1n der Miıtte dieses Chores Im
Irichschor War der Hauptaltar der hl Marıa Magdalena geweiht, un! das UIl:
richsgrab befand sich 1n der Mıiıtte des Chores An den Schranken ZUE Afrachor
stand der den HIL Johannes Bapt un! Johannes EV. geweihte Pfarraltar, rechts
davon der Katharina-Altar un! 1n davon der 'homas-Altar In der Miıtte des
nördlichen Kirchenschiftfes er sich der Dionisius-Altar, den das olk aller-
ings »altare Hylarie“ nanntei? Ihm entsprach 1 südlichen Kirchenschiff der
Nikolaus-Altar®® Unweıt davon stand der Wand der Marienaltar, un 1m
Westen dieses Kirchens  iftes, die Kapelle des Abhtes angebaut ] der
ar des Johannes 5Bapt An den Chorschranken, In angulo VEISUS claustrum“
hatte 11a1l den rsula-Altar errichtet.

In den Urkunden des Jahrhunderts erscheinen darüber hinaus ein1ıge ATı
tare, die 1n Wiıttwers Beschreibung fehlen Eın tar des hl Blasius wird 1358
urkundlich bezeugt**. Dieses Patrozinium st1eg dann A E Konpatrozınium der
Jakobskapelle auf Miıt dem Fronaltar der Urkunde Abt Johannes VO  5 1362 ist
der Pfarraltar gemeıint, das Patroziınium un:! der Allerheiligenaltar „auf dem
estrich“ 1n derselben Urkunde scheint aufgehoben worden se1N, nachdem 11a

1U eine eigene Allerheiligenkapelle hatte>
Während der Baumaßnahmen der re TA7TY-—I0D wurden mehrere Weihe-

handlungen VOISCHOMIMCN. In Ädie Scolastice virgın1ıs“ Februar)| des
Jahres LAFS wurde „propter fraccionem ejusdem altaris“ der Afraaltar HC  wr M
weiht Dabei werden als Mitpatrone Ursula un! ihre Gefährtinnen, SOW1Ee die
hl Scholastica geNAaANNT, VO  - denen auch Reliquien miteingeschlossen werden®.
Im IC 1488 erfolgte die Neu-Weihe des Hylaria-Altars®*, In der Kirche
selbst oder unmittelbar S1€e angebaut kennen WITr mehrere Kapellen. Im dal
schalk- ,, Testament“ erscheint eine „cCapela Pauliı. 1n der 1379 Abt T1edr1
VO Gummeringen bestattet wurde Diese Kapelle ist identisch mi1t der Sakristei,
denn einmal wird S1e lokalisier als ‚capella sanctı auvıiı 1n sacrista“ >> Dort
wurden die „clenodia SaANCLiarum reliquiarum ecclesia prec10sa sub bona clau-

Wiıttwer, ACGCBA ILL, 246 „Altare Dyonisı1], quod wulgus altare Hylarie
nominabat et 1n occidentali stahat.“

50 DIie Urkunden des Reichsstifts St 11 und Afra ın Augsburg 3—1440, bear-
beitet 1pper, Augsburg 1956 Schwäb. Forschungsgemeinschaft Reihe 4),
Nr 67 Urkunde eines Frater Werenher SCH aitaer VO OSB-Kloster St (eorgen-
berg VO  5 1302 April 1 VO  - Wiıttwer, ACGCBA ILL, als 1n die e1it Abt Heinrich
(103 1—54) vorverlegt); künftig zıitiert als T1' un A{fra

51 I1und Atra 275
Ulrich und Afra 8  09

Wiıttwer, ACGBA ILL, 290.
Wıttwer, ACGBA 1r 33
Wittwer, AC:BA JLL, 2 1I1OL1 (Udalschalk-,, Testament“) 157
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Sura“ autbewahrt. Der ar 1ag das Patroziınium An honore omn1um
sanctorum“, der 7welte das des hl Paulus. In der Miıtte der Kapelle Warlr der eine
Teil der Reliquien der hl EKutropla verwahrt, während 1111A1l den anderen ejl den
onnen bei St Stephan geschen. hatte56

An die ; capella Pauli“ schlo{fß sich nach Westen die Kapelle des h1 Bartholo-
IMAauUS A die VO  5 der Xirche aus betreten wurde®?. DIie Kapelle wurde often-
sichtlich mit dem Bau VO  D 183/87 errichtet, denn 1167 wurde s1e erstmals
(Ila principio“) VO Augsburger Bischof x honore beatissime Virginis Marie
et sanctı apostoli Bartholomei“ geweiht®S. Ofensichtlich schon damals hatte
1Nan 1 ar Reliquien der HI1 Bartholomäus, Pantaleon, Anastasla, der
schuldigen Kinder, der HIl Korbinian, Rupert, GTEZOF, Pankratius, (ass1anus
und Babila niedergelegt, denn diese wurden bei einer eu-Weihe des Altars 1
e 1454 wiederum eingeschlossen ( „similiter reliquiae, (1UAC Dr1Ius uerunt In
eodem altarı, 1terum incluse sunt“): als der ar das Patroziınium xn honore
TI Kegum, Bartholomei, Panthaleonis, decem milium Martırum  ‚0 erhielt,
wobei IinNna  ; „HEeHEN“ Reliquien die der HIL [ JIrei Könige, des hl Erasmus, des
hl (/111aCus un des hl Eustachius hinzufügte®?, Als Ina  } eın Jahr ach der
Katastrophe VO  - 1474 den Afra-Altar Ne  or weihte, rhielt der ar 1n der Bar-
tholomäuskapelle se1ine dritte eihe, un den bisherigen Patrozinien tTAat das
des hl Sebastian, VO  5 dem auch Reliquien eingeschlossen wurden®.

Ebentfalls die Nordseite der Kirche, noch weiter ach Westen abgerückt,
Wal die Kapelle der hl znes angebaut, die 1302 urkundlich erwähnt wird®el.
egen des Kirchenbaus jedo wurde S1€e abgetragen un ihrer Stelle die
Pfiarrsakristei errichtet®?.

An der Südseite der Kirche, „inter 1intro1tum ecclesiae dormitorium“ baute
Abt Heinrich Fryess eiıne Kapelle ren des GTreEZOL. Als Mitpatrone fun:
gjerten: enedl. Maurus, ernhar agnNus, Gallus un Digna®, In der ADp-

56 Wittwer, AGBA ILL,
ibidem „n CONt1guo CISUS occidentem est apella sanctı Bartholomei apostoli,

INUTO amen seclusa, CU1US aditus est 1n ecclesia.“
Wıttwer, AGBA 11L, 147
Wıttwer, AGBA 1LL, 3IL „Anno 1454 CO  um est altare 1n S1IN1Stro latere

ecclesiae 1n apella Bartholomei 7i

6  6 Wiıttwer, ACGBA ILL, 290 '# x lie multe reliquie, UOTUH nNnomına Deus scC1t,
qula cedule CO1TUINN vetustate ONsumDptfte SUNT, ec1am pPr1us 1n eodem altari uerunt
posite ante multos 30881  J quando fuit PI1INC1ID1IO cCOoONsecratum.“

61 Wittwer, ACZBA EL, „Deinde 1n eodem latere CISuSs C1vitatem ad partem OCC1-
dentalem est apella Sanctie Agnetis, edificata nobilibus progen11s“; I1 und
fra 67

62 Wittwer, ACGBA 1LIL, J))*® sed propter Structuram ecclesie destructa est predicta
capella SC Agnetis]), et est tacta sacrastla parrochie.“

Wittwer, ACGBA ILL, 305 (Lext der Dedicationsurkunde]): ‚ Reliquie 1 COIN-
de socletate A#fre mMart., de uculla Cahxti, de ossihus 1gne, de SP1IN1S

Benedicti, divo YTegOr10 papa sanctissım1sque monachorum ucibus Benedicto, Mau-
E Bernhardo, allo, agno, et martirıs clarissime igne, QUC fuit consodalis Afire.“
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S1S des SU.:  en Seitenschiffes entstand jetzt eine Marienkapelle®. Im HEeEuUuCi

SU!  en Seitenschift reihen sich jer kleine apellen aneinander: Dion1isıus,
Andreas, SiImpert S} Benedikt {DIie Fugger förderten den Bau dieser Kapellen®,
1493 weihte Bischof Friedrich die Altäre 1n der Dionisius- und 1n der Benedik-
tuskapelle?®: Im re 14.96 wurde ber der Simpertkapelle eıne eCeut Abt-
kapelle vollendet, die den hIl Johannes Bap un! Johannes Ev geweiht war®?.
In der romanischen irche lag die Abtkapelle der südwestlichen Fcke der
Kirche un WTl ebenfalls Johannes Bapt geweiht®.,
en den die Kirchen angebauten apellen kennen WIT och 1er weıtere

apellen 1 Klosterbereich: {DIie St Godehard-Kapelle reicht nach den ermu-
tungen der Archäologen 1n vorromanische Zeıt 7zurück®?. In der Literatur wird
s1e immer ohne Anmerkung als Godehard-Kapelle ZI&eEit, obwohl dieses Patro-
7z1N1um VOT TIı |Kanonisation des Heiligen| aum möglich se1n dürfte {DIie
aältesten Belege für das Patrozınium bezeugen eine Marienkapelle. Im Tradi-
tionskodex des Klosters en WITLr für die eıt 1130 den Eintrag „ ad
pellam beatae Marıae, qua«l dicitur infirmorum“, wonach s1e damals als Kran-
enkapelle benützt wurde?®% un spater i1st 1 Udalschalk-,, Testament“
auch „‚nur  M4 VO  - der „capeHa sancte Marıe“ die Rede’1 Als Mitpatrozinium
taucht OdeNar. neben Marıa erstmals 1 re EZTTL aut’2 1ıttwer
schwankt 1n der Bezeichnung des Patroziıniums: capella Marıe, capella SanCcte

Wıttwer, AGBA ML, 344 „Eodem 1488) facta est tabula apelle Virgini1s
Marıe 1n abside ecclesie CISUS monasterium ah honestis civibus et mercatoribus dictis
Stamler Propr1Js eXpens1s PT substancijs {  J sed depicta est INSro Gompoldo
Giltinger 11110 Dom. 1493  L

Wıttwer, AGBA HI; 342 „Anno Dom 1457 facta est tabhula apelle Dyo-
N1S1) Jussıone et proprla substancia honestorum C1V1LUM Augustensium et Ca-

Fucker nomınatı valde divites, qu1 et edificaverunt capellas predictas et
testudines duas pecunla voluntarie.“

Wıttwer, ACGBA I1L, 363 „Eodem 111NO0O ut upß 1493) ePISCODUS Augustensis
Fridericus CONSeCTAaVIt 1n ecclesia N OSTtra duo altaria, un uIm 1n apella 10N1S1) et 1n
honore ejusdem, alterum 1n capella Benedicti bbatis similiter ın honore eJus, feria

DOSTt dominicam palmarum 11L 11OT1)1. Aprilis.“
Wittwer, AC:;BA H4L 430 „Anno ec1am prI1mMO Conradi Mörlin bbatis huius loci

C1rCcCa festum hbbatis edificata est totaliter apella upD capellam iımpert.,
QUAC dicitur apella Johannis aptıste et Johannis Ewangeliste S1ve apella abbatum
huius loci.“

Wittwer, ACGBA ILL, 46 „Erat VCIO testudo quedam 1n angulo meridionali ad CC1-
dentem desuper habens altare 1ın honore sanctı Johannis aptiste, ubi TAt apella
abbatis.“

69 Breuer, Die Stadt Augsburg, München 1958 (Bayer. Kunstdenkmale }, C:1008,
Frühgeschichte,

T1! und Afra, Augsburg, I 2 31 5: Mittelalterli B1-
bliothekskataloge ILL,

yg } Wıttwer, AGBA HL, 101
Ulrich und Afra 43 Lokalisation: „1IN pomarıo0“.
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Del geni1tric1s et sanctı Gothardi, capella beati Gothardi et Marıe V1rg1n1s un
capella sanctı Gothardi?®. Dabei wird allerdings deutlich, dafß seiner eıt der
Patrozinienwandel Godehard VOT dem Abschlufß stand, 119  5 aber och
das ältere Marienpatrozinium wußte In die Kapelle, die einen Benediktaltar
enthielt un! An loco capitulari“ Jag mu{fßte 112  3 viele Stuten hinabsteigen‘*,

In erhards Ulrichsvita wird bereits ber der Pforte eine capella St A4e11s
bezeugt”®, Bischof alter (I133—I11I 52 ahm eine Neu-Weihe vor‘®. DIie 1n eiıner
Urkunde VO  - 1325 erwähnte Kapelle“ wird 1n Wıttwers Kirchen- un! Kloster-
beschreibung als AB Curla bbatie portam Michahelis“ gelegen bezeichnet
und erscheint dort mi1t den weiteren Patrozinien Vıtus un Aegidius’®,

zu Begınn des Jahrhunderts erscheint Ööstlich VO  - der Säulenhalle die Ka-
pelle des hl Jakobus”?, In den Tkunden wird diese Kapelle 13233 un 1352
genannt®®, In Wıttwers Beschreibung kommt noch das Patrozınium des

Blasius dazu®l.
Im Te 1324 stiftete Berchtold Bitschlin auf dem Friedhof die Allerheiligen-

KäpeHe°® ı1ttwer erwähnt als weıteres Patroziınium das des hl Eustachius un
den der Kapelle gelegenen „CaIiCGCcI O0ss1um. mortuorum“, 1n dem 1 spaten
1$ Jahrhundert eın Marienaltar aufgestellt wurde®3. Der ar 1 Kapitelsaal
des Klosters wurde 1496 Tren der HIT enedl AauUTUS, acidus, Scolastica
und al  eTtT eiliger geweiht®*.

ank der außerst günstigen Überlieferung kann für St rtich un fra der
Sakralcharakter dieses Klosters für das Mittelalter fast vollständig aufgezeigt
werden. Obwohl selbst bedeutendes Kultzentrum, das mi1t den eigenen Heiligen,
besonders Ulrich un! Afra, weıt ausstrahlte, ahm 6S den weıteren Jeijgenen”
eiligen |Dionisius, Narzıssus, Quir1acus, Donatus, Simpert, Hylaria un Dig-

73 Wiıttwer, ACGBA IIL, 242, 263; 280, 2092, 30OIL, KG 437
Wiıttwer, ACGBA 11L, 48 „ubi DCI multos gradus descenditur“.

15 MG  an I  r 421 „CUu. ad pOortam, Cul apella sanctı Michahelis est superposıita,
venıret 4

Wiıttwer, AGBA ILL, 98 HIC SC er dedicavit ecclesiam sanctı Micha-
ellsuportam monaster11 nOstrı SCLH reconciliavit.“

Y1 un Afra O#
Wiıttwer, ACGBA 1LL, 45

79 „AIm orientali plaga DOrticus beatae Afre sıta“, 2 I
Y1' un!: Afra un 264.

81 Wıttwer, AGBA ILL, „Sunt et due apelle inter portale, ((1UO aditus est de
C1V1itate 1n porticum domus predicationis ad S1IN1Strum latus LARTER: monasterium
Sancte Margarethe, et 1la CONSECTATLA est 1n honore sanctı Jacobi apostoli mMa1l0r1s et
sanctı Blasij epPISCOD1 7i

Wıttwer, AGBA H4, 165 J ADn Stitter vgl Ulrich Afra 70, 78
Wiıttwer, AGBA J1L, „Sunt et due apelle inter portale s 0.) Altera

apella posıta est CISUS occidentem 1n CIimMI1ter10, QUEC CONSeECrata est 1n honore omnıum
Sanctorum et sanctı Eustachij

Wiıttwer, GBA ILL, 437
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na| die biblischen Heiligen Marıla, ichael, Dreikönige, SOW1Ee die Apostel Jako
bus, Petrus; Johannes Baptista un Johannes EV. Paulus, Bartholomäus un
Andreas auftf Den Klostercharakter betonen die Patrozinien Benedikt, Maurus,
Placidus, egidius, Gallus, agnus un! ernhnar: Bischöfe un! Martyrer Lfau-
chen meist als Volksheilige aut ikolaus, Blasius, Gregor, odehard, Vitus,
Panthaleon, Eustachius un! Sebastian. Nter den HIL Frauen treften WIT die
Namen Marıa Magdalena, Scolastica, Agnes, Ursula, Barbara un! Katharina.
Der Heiligenhimmel VO  w St. TI un fra zeigt sich icht 11UT 1n den Patrozi-
1en VO  5 irche un! Kloster Diese Zusammenstellung erfordert als wichtige
rgänzung den Hinweis auf die Heiltümer, w1e INa  } s1e 1 re 1494 1
Kloster zusammenstellte, zeichnete un beschriftete®5 MBES 105 hochwirdig
un namhafttig hailtum dann ist rüen un Trasten ED dem wirdigen gotzhaws
Sanr Ulrichs un Sant Atre“ nthält 62 „Stücke“ (Monstranzen, Tabernakel,
Tafeln. ärge, Kreuze, Armreliquiare, Plenaria]). { die Reliquienverehrung 1
Kloster St. Ulrich un! fra wird 1n dieser Schautafel einz1gartig dokumentiert.

Der Dombereich

ber den Dom selbst un ber se1ne Baugeschi  te liegen mehrere Arbeiten
vor®® dennoch geben sich die Archäologen mit den bisherigen Ergebnissen nicht
SAanz zufrieden un en auf Cu«c Grabungen un! Freilegungen?®?,

Als einz1ige Augsburger irche hat der Dom auch eiıne patrozinienkundliche
Würdigung gefunden, die weni1gstens die Altäre der tromanischen irche C1-
forscht®8. Das Patrozinium des Domes begegnet uns erstmals 1n einer Freisinger
Traditionsnotiz, CS ZU Juli öI5 heißt episcopatum Augustae C1Vvitatis

artıg, St. I1 Afra, 84
Schi.  auer, Baugeschichte des Augsburger Domes mi1t besonderer Berücksichti-

SunNng der romanischen Periode, 1n HVS 76 1899) 1—50); Schröder, Quellen ZUT
Baugeschichte des Augsburger Domes ın der gothischen Stilperiode, 1n HVS 1897}
113=—122; Lieb, Der Augsburger Dom als aulıche Gestalt, 1n Schwabenland 1934)
121—352; Himmelheber, Der Ostchor des Augsburger Doms Eın Beitrag ZUT Bau-
geschichte, Augsburg 1963 (Abhandlungen ZUT Geschichte der Stadt Augsburg, chrif-
tenreihe des Stadtarchivs Augsburg, I5} Oswald, Schaeter, Sennhauser,Vorromanische Kirchenbauten. Katalog der Denkmäler bis Z Ausgang der Ottonen,München 1966; Binder, Lieb, Roth, Der Dom Augsburg, Augsburg 1966;den Glasfenstern und den Bronzetüren Jjetzt: Suevlia J Augsburg 197/73, Nır und
228—230 it.); Z Domkreuzgang: Schröder, Geschichte des Domkreuzgangs 1n
Augsburg, 1n HVS 1897]), OTL

Weber, Die Ausgrabungen 1mM LDom Augsburg 1970/71 (Vorläufiger Bericht),hrsg. VO Verein für Augsburger Bistumsgeschichte, Augsburg 197288 Schröder, Das Kirchweihtest und die Patrozinien des Domes Augsburg, 1n
AGHA 1929} 233—296.
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ad anctam Mariam®?. Nachrichten ber die el fehlen Nach der spat-
mittelalterlichen Augsburger Chronistik soll Bischoft Sintpert den Dom
8 September eweiht en Das älteste alendar der Domkirche enthält
„8 September die „Dedicatio matric1s ecclesiae“ (Kal I] Damit steht fest;
dafß schon 10910 Dom das Weiheftest lag VOT St ichael gefeiert
wurde un icht erst nläfßlich der Dedicatio VO  - 1065 rag
glaubhafte Argumente ZUSaAMMCN, »” das Weihefest VO 8 September bis
1NSs achte Jahrhundert 7zurückreicht‘“®8. Von Bischof Heinrich 11 (1047—1063]
wird berichtet, da{ß GT den Dom, eine Säulenhalle un! eın Atrıum bauen lLie(4892
Die Weihe erfolgte aber erst seinem Nachfolger 1m Jahre 1065 als Fest-
weihe der Beteiligung der Bischöte Embrico, undekar 181 VO  } FEichstätt
(1057—1075) un Ruthart VO  w} ' Irev1iso (11024—1065)99, ber die el eingeleg-
ten Reliquien wurde e1in Verzeichnis angelegt, das noch erhalten ist14b

ber die Altäre des romanischen TDomes sind WITr verhältnismäßig gut eTr-

richtet. In erhards Ulrichsvita erscheint neben dem Marienaltar eın Kreuz-
Altar®! un! e1in ar der hl alpurga, der später allerdings n1e mehr genannt
wird?®*. iıcher erhielt der Dom schon früh einen Ulrichs-Altar, auch WLn e1in
solcher eTSt 11237 bezeugt ist®% Vor dem Gregorius-Altar wird 1184 Bischof
Hartwig begraben?®. Domkustos alter stiftete 1 200 „unuh Iumen 1n
crıpta ad Johannem et 1U ad Stephanum et. 1U ad Cala “ wobei
nicht Sanz gewiß ist, ob damit Altäre 1mM 1)om oder die benachbarten Kirchen
geme1nt sind®>. Der ar 1 Ostchor, der hl Marıia Magdalena geweiht, gab
diesem Teil der Kirche den amen un! dürfte, obwohl ETS5T 1314 erwähnt, w1e
1n Öt fra 1Ns frühe Jahrhundert zurückgehen”®. e1m Magdalenenchor e_

Bitterauf, Die Traditionen des Hochstitts Freising E München 1905, Nr. 475
83092 Wıttwer, ACGBA: H. 87 „JIste ePISCODUS quası OV. fecit ecclesiam SaAancte De]l

gen1tr1Cc1s Marıe, scilicet hic 1n 3l portibus et atrıo et Dalacıo” nach einem
Catalogus bbatum des 13 (Ordinariatsarchiv Augsburg Hs 80 I2|); RegBDA 290

Annales Augustanı, MG  an J1L, 129 „Augustae dedicatur ecclesia matricularis
ah Embricone sedis eiusdem ePISCODO, et unzone Eichstetensi eP1SCODO et out-
ar 'LTarvisens1ı ep1scopo“ RegBDA 312

Yı MG  a 1  J 412 „ad sanctam erucem“ ist als Altar ZU interpretieren; genannt wird
der Kreuzaltar dann wieder 1352 |MB 33D, 198)

MG  aß I 402 Bischoft T1 begräbt nach der Le  eldschlacht seinen Bruder
Dietpald A aecclesia SaAanCcCtLa2€e Marıae nte altare Ssanctae Walburgae V1irginıs“.

2 I
nach Matth Marschalk VO  w ıberba der sich auf ıne alte Aufzeichnung stützt

‚wiedergegeben hbei Veith, Bibliotheca Aug 2, 1786, 108 £.); vgl Zoepil, [J)as B1Ss-
u Augsburg Uun! seine Bischöte 1 Mittelalter, Augsburg 1055, 148; Der Altar wird
erwähnt 1362 MB 35 332).

95 Lichtstiftung: 354, 140 f Für die Lokalisation 1mM Dom spricht die Erwäh-
NUunNs des Gallusaltars für die eit 1226—3 IMGH Necer. ‚# 63)

3339, 387 „altare chori orientalis“, 339, 417 „vp' chorum beatae aTIe
Magdalena“ vgl Anm 46
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richtete Ulrich VO  - ocksberg 1316 den Castulus-Altar, der spater die Nebenpa-
trozıinıen UC1IA Uun! Otilia aufnimmt??. Als bei Begınn der (Gotisierung die
Nikolaus-Kapelle abgebrochen wurde, verlegte 11119  - den tar dieses eiligen
1n die Kirche, i bereits 1329 genannt wird®®. Erheblich alter als die
Erwähnung 1332 ist sicher der Petrus-Altar 1n der Westkrypta, der auf Bischof
Ulrich zurückgehen dürtte?? 1335 WAar auch schon e1n ar TCN eTtr He1-
ligen un:! der AÄAnna vorhanden10%00 Im 1346 bezeugten Michaels-Altar te
sicher das Patrozınium der 1054 zerstorten Michaelskapelle fort101 Ins Jahr-
hundert 7zurückreichen dürfte auch der eTrsSt 1352 ar der hIl ATYTZIS-
StIS: der 0]010 Martyrer un!: der el der späater 11UT mehr die Bezeich-
NUuNng Ursula uUun! el tragt . Auf den ar der HII Mathias un SCerVad-
t1USs wird 1360 eine Vikarie gestiftet*®. Be1 gleichem NIıa erscheint 1376 der
Altar der hIl KCONNAaTi un! Valentin1!®. Der Dreifaltigkeitsaltar wurde 1377 C1-

richtet104 Der ar der Dre1i Könige wird erstmals 1390 erwähnt!1% e1
dürfte das Patroziınium des Domaltars äalter se1n, als das der 1350 auf dem
ronhoft gestifteten Kapelle Der Altar des postels Thomas wird E1st 1420 C1-

wähnt!106e Elsbeth VO Königsegk stitftete 1421 einen ar Ten der hIl
G(ÜEOTZ, Barbara unNn! Afra, der späater 1Ur mehr Barbaraaltar genannt wird.107

Von den 1460 für einen ar auftauchenden Patrozıni:en: Johannes E /acO-
bus MAa1O0T, Anton1ius, WAar sicher das des Jacobus das ursprüngliche, auch
WeLNnNn später der Altar eintach Antoniusaltar hie{4108 Der ar „Marıla CNei-
dung  €c ISO 1463| wird ah 1475 Laurentius-Altar genannt:”® WOMmMI1t das sicher
ursprüngliche Patrozıinium, 1n dem sich der ITE der 1054 zerstorten Kapelle
fortsetzte, wieder Z Durchbruch kommt Später trıtt als Nebenpatrozinium
Sebastian hinzu.

339, 409 und 417 ıg 3539, 124 und 143
33d, 522
3339, 16 f.; Ulrich hat den Dom mit einer ansehnlicheren Krypta ausgestattet

IMGH } 387]; €e1 könnte das Petruspatrozınium mıt Ulrichs Romtahrten
sammenhängen.

100 330 129 und 354, 125
101 33D, 129
102 330 195; 1475 aber wieder „decem milium martırum“ (StAA
103 Schröder, Anm 88), 287
104 53 490 und 494
105 T1' un A{fra 365 Chr. dt. Städte 2 395

3423, 269 und 3549, 215 f.; 1455 als Stiftung VO  - Elsbeth und Margaretha Püche-
ler bezeichnet IStAA 26, I]

107 StAA 25, und Augsburg-St. Gertrud
108 Schröder, 287 nach Urkundenabschrift Hochstift Augsburg

145, 969; Antoniusaltar: Augsburg-St. Gertrud
109 Schröder, 287 nach dem Brietbuch der Vikarier; Laurentiusaltar 1478

StAA }
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chwer ist das er des 1490 erwähnten Viktor-Altars veranschlagen!1®,
Be1 der tiftung einer Vikarie wurde 1493 der Bartholomäus-Altar BA 8 errichtet,
der damals noch die Patrozinien Hieronymus, Pankratius, I Nothelfer, Apollo-
N1Id uUun! ATa erhält, VO denen die beiden mit 1Ns Jahrhundert
7zurück reichen scheinen, während die anderen eiIne spätmittelalterliche Twe1l-
: darstellen111. Der gleiche Vorgang wird Augustinus-Altar deutlich,
dessen Patrozinium beim Neubau VO  - 1497 durch die HI1 Anna un! Agatha C1-
weitert wird1!?.

In einer Urkunde des Jahres 1503 wird neben dem Altar der Barbara noch
e1in 08 der hl artha un eın Itar des hl Vitalis genannt?S; chröder hat
ach patrozinienkundlichen Kriterien eine Skizze des Domes mıi1t den alten 1tä-
ICH, die GTr auf die Weihe VO  5 1065 bezieht, angelegt, die dann Ööfter nachge-

wurde114-
Westchor

süd1 Seitenschift nNnOT Seitenschift
Marla
pta Petfus; Paulus|

Augustinus Thomas
Jacobus StephanValentin GTEZOTIUSWalburga Ursula
Laurentius Kreuz Bartholomäus
Nikolaus IJIre1 KönigeJle eiligen Dreifaltigkeitichael Marıa Magdalena Castulus

Ostchor

Heute tragen einige Altäre auf der Vorderseite der Mensa Inschriften, die auch
das Patrozinium HERHEGCH. Das Reliquiengrab ist och weıteren Altären C1-

kennbar, deren Inschriftften übertüncht wurden, nachdem 10A7n S1e V Zeitpunkt
der Restauration, 1934, offensichtlich nicht mehr lesen konnte115 chröder ann-

diese Inschriften, die 114A112 vorsichtig 1n die eıt 110OO (oder 50] datie-
Icnh könnte, nicht, da die Altartische damals och verkleidet Im südlichen
Seitenschiff finden WIT die nschrift des Nikolausaltars, der als einzıger mıit der

110 Oberschönenfeld 290 bearb Puchner, Augsburg 1953, Schwäh. For-
schungsgemeinschaft Reihe 2, Bd 2 ber die Schwierigkeiten vgl LIÜ3K “ F3111 Schröder, 8  O

11° Schröder, 88 ach dem Brietbuch der Vikarier.
113 HStAM Augsburg-St. Gertrud
114 Schröder, 871
115 Roth, DIie Konservierung des Augsburger Domes, 1n Binder Lieb Roth,Der Dom Augsburg, Augsburg 1966, 169—178
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Lokalisierung TOders übereinstimmt. DiIie beiden weıteren Inschriften 1 sÜüd-
ichen Seitenschiff, Otilia un Uirich, en 1n den aufgezeigten Patroziınien
keine Entsprechung. Im nördlichen Seitenschift timmen die Inschriften TegO-
r1UusS, Apollonia un! fra ZWartr mı1t dem Patrozinienbetund überein ‚ Apollonia-
Bartholomäus; fra-Barbara bzw. Georg], ergeben aber eıne andere 0OKkKalısa-
tion Man MU dabei allerdings bedenken, sich nach dem Bau des Ostchores
eine Umorientierung des Domes vollzog, 1n deren Verlauf auch die
Altäre umgestellt wurden. In dem Gegenüber VO  5 Ulrich un fra un deren
ursprünglicher Ausrichtung auf den Marienaltar des Westchores zönnte sich ein
altes, {ür ugsburg typisches Programm oftenbaren.

Im Bereich des romanischen un! irühgotischen Domes treften WIT auf meh-
IG616 apellen. Im Bischotshot, nördlich des Domes . wissen WIT VOT drei Kır-
chen, VO  D denen die eine dem hl ichael, die andere dem hl etrus un die
dritte dem Laurentius eweiht WAaLlL. Die Ex1istenz dieser Kirchen ist bezeugt
11 Bericht der Annales Augustanı ber den Überfall Welf F bei dem alle Tre1
Kirchen niedergebrannt wurden117. I die Michaelskirche dürfen WIT uns 1n Ana-
ogie ZU!T Anlage VO St fra 1n der ähe des ores denken Das Laurentius-
patrozınıum erinnert den 13a2 der Lechfeldschlacht DIe Kirchen scheint }
icht mehr aufgebaut aben, ihre Patroziniıen aber lebten 1n den Altären des
omes weiter. Bischof Embrico errichtete beim 1)om das Gertrudstift un Stat-
tetEe 5 mit (:ütern un! Büchern aus118 [ )ieses Oratorium wurde 1 Jahrhun-
dert als eiıne der Kapellen 1ın den Ostchor einbezogen?!®,

116 Gerhard berichtet, da{iß Ulrich durch den Dom ZUTI Johanneskirche g1Ing. IMGH
}  J 413 „Cumque pParatus fuisset, perambulavit matrıcem aecclesiam, et ad aecclesiam
sanctı Johannis baptiste, QUanı ipse antea aedificaverat et 1n honore 1US CONSECCKAVErAT,
pervenit;“). Daraus mul gefolgert werden, da{fß der Bischofshof nNOTrAalıc| des Domes,
1 Bereich des heutigen Kreuzgangs Jag

117 MG  #3 ILL, 131 A Curte episcopali tres ecclesiae, sanctı Michaelis, sanctı etr.
sanctı Laurentil, CUu palatio aliisque aedificiis CONCremMatae SIn vgl dazu RegBDA

118 MG  5% 1LL, 128 „EBoclesia Sanciae Gertrudis CONSECIAtUFL , Regest der Ausstat-
tungsurkunde: RegBDA 320 und Hochstift Augsburg I ber die Ausstattung mit
liturgischen Büchern ‚Omeliae PCI NNU.:  J Psalterium CL TO YLINOTUMM un!
Antiphonarium)| vgl RegBDA 306; ext des Bücherverzeichnisses Embricos: Mittel-
alterliche Bibliothekskataloge Deuts  ands und der Schweiz, ILL, 1, ear Ruf,
München 1932 Na  TU 1970], EL Z (anschließend, E a das Schatzverzeichnis
der Domkirche 4 Uus der eit 1096)

119 Die Wendung der Ausstattungsurkunde: „quemadmodum abiectissimo ( UO-
dam GT sordidissimo loco idem sterquilinio ‚u14a purgatıon1s 102a sanctificatum deo
templum contecimus“ berechtigt icht den Schlußfolgerungen, W1e (:Tr00S rüh-
geschichte, D, Anm 12| S1e zieht. Die Lage des Stittes beim Dom ergibt sich a Uus den
Urkunden Augsburg-St. Gertrud un! 43 VO  5 1329 un 1480; SOWI1IE aus
einer upplik des Kapitels VO  - St. Gertrud VO  3 1483, Sanz RKAIaT el „JUAC tunc

mMa1l0rem ecclesiam sıta erat, 1UNC au | nach dem Bau des Ostchors] infra
et subh 1USs ecto  H [ Schlecht, Päpstliche Urkunden tfür die 1Öözese Augsburg VO  - 1471
bis 14858, 1in HVS 1897], 44—96, hier NrT. 141).
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Wo WIT die allein bei Gerhard überlieferte Ambrosius-Kirche suchen dürfen,
ist schwer entscheiden. Vielleicht lag sS1e südwestlich des Domes120 IDIie Inter-
polationsversuche VO  w Bauerreißß, aus der ecclesia Ambrosii, weil s1e
iıcht mehr bezeugt ist, eine Textstelle für die ambrosianische Liturgie kon-
struleren, vermögen icht überzeugen“!. Dennoch verweıs natürlich das
Patrozınium auf die alten kirchli  en Bindungen Augsburgs Mailand ber
die nach 055 VO  - Ulrich erbaute Johanneskirche sind WIT dank der für die
Ofentlichkeit autbereiteten Ausgrabungen OHLENROTHS gut unterrichtet122.
ber das Innere der irche bringt ITTWER interessante Angaben, weil der
Chor als Vorbild für den Magdalenachor bei St. rich un fra diente123
Den Baubefunden nach wird 1Ns Jahrhundert auch die Kapelle St Vıtus da-
tiert, die auf den Plänen VO  5 Seld un Kilian westlich des Domes eingezeichnet
ist124 Johannes Langenmantel dotierte 1329 die St Christopherus-Pfründe 1n
der VO ihm NeCu erbauten Familienkapelle auf dem Y1E: beim Dom mi1t dem
Kirchensatz VO  } Ottmarshausen1!24a Be1 den Ausgrabungen der Jahre 1970/71
fand - 1 üdschiff westlich des Bronzeportals die Fundamente einer Tuff-
steinkapelle, die den tromanischen Dom angebaut WAarTl un dann bei der gotl-
schen Erweıiterung VO südlichen Seitenschift überbaut wurde125 Mıiıt T  -
ten Gründen darf 1111A1l diese Kapelle mi1it der Nikolauskapelle, die I1I1I43 urkund-
lich bezeugt ist, identifizieren 126 Bischof Hartwig sol1 1167 die Agidius-Kapelle

MG  6E 1 302 ‚ sanct1ssımo aschali die adveniente, pPOSt prımam 1INtravıt
aecclesiam sanctı Ambrosii, ubi die DArTaSClCCVC COTIDUS Christi superposito lapide CO
CaVIlt, ibique ( paucıs clericis m1ıssam de Sancta Irınitate explevit. Expleta autem
m1ssa, clerum interim CO  um 1n 1UXta eandem naecclesiam S1tam solemni-
bus vestibus indutum antecessit, pDOrtato COILDOIC Christi DEI attıum perrex1
ad aecclesiam sanctı Johannis baptiste, ibique ertiam decantavit.“”

121 Bauerreiß, Studien den frühesten Gotteshäusern der Stadt Augsburg, 1n
StMB SI 1970)

1292 Z neuesten Stand vgl Weber, (Anm 87), IS un! (G100S, Früh-
geschichte, Anm AB 3

Wittwer, ACGBA ILL, 125 „Testudo illius chori St Magdalena bei T1 un
Afra, Jh.) fuit facta InNnoTe ant1qu1ssımo ad similitudinem testudinis chori sanctı J0-hannis 1n SUIMNIMO, (1 UCH1 chorum et ecclesiam edificavit SANCTIUS Udalricus, ubi el aDDa-
rult dextra De1 Nota quod 1n eadem antıqua testudine 1n medio testudinis 1ı1t
depicta Salvatoris sedens upD solium, circumdata yride ut COMMUNLIiter 1a
depingitur, habens 1n 1Nanu S1iN1sStra CISUS meridiem librum ec1am iın eadem
testudine et yridem In superiore et infteriore
ewangeliste INOTE antiıqu1ssımo

uerunt depicti quatuOr
124 GT100S, Frühgeschichte, (Die Zusammenhänge mi1t Fulrad VO  3 St. Deniıs

Sind allerdings fraglich, E 1ın der Augsburger Stadtchronistik wird St eit Z
ahr I381 erwähnt (Chr. dt Stdte I 68)

1244a Steichele chröder 1L, fo)
125 Weber, Anm 87), I14—18
126 339,
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einer Vikarie Dom inkorporiert haben!27. en dem Chor der romanischen
irche lag die Kapelle des hl rich, die erst 1290 urkundlich belegt ist, WeL

} den 1127 enannten Ulrichsaltar icht auf s1e beziehen darf128. Am West-
flügel des Kreuzgangs War die Katharinenkapelle angebaut, die nach den eben-

für s1e bezeugten Patrozinı:en e1l1X 21 Adauctus schon VOI das Jahrhun
dert 7zurückreichen könnte1?9 DiIie Gotisierung des Domes beginnt ustos Kon-
tad VO  3 Randegg 1mM dritten Jahrzehnt des E Jahrhunderts mM1t einer Doppel-
kapelle Westchor. Die ntere Kapelle (Illn Crypta“‘) Wal dem hl Andreas
eweiht. Be1 ihr scheint 6 sich oftensichtlich einen Wiederautbau han-
deln L de OVO constructa“], während die Kapelle darüber als „NOVa capella”
der Multter der hl Afra, der Hilarıia, eweiht war139. An die Nordseite des
Langhauses baute Dompropst Kraft VO  - Neidlingen eine Kapelle, die zunächst
das Patrozinium Johannes un Paulus erhielt oder fortsetzte, bald aber 11UT och
als Agnes-Kapelle erscheint!%1. Um 1350 soll der Stadtpfleger Konrad Minner
7zwischen der Johanneskirche un: dem Dom die Dreikönigskapelle gestiftet ha-
ben192. Auf dem Fronhof stand och die dem hl amprecht geweihte Kapelle, die
1n der städtischen Ges  ichtsschreibung für das Jahr 1388 belegt ist193. SO reihte
sich 1mMm %. Jahrhundert den Dom eine Reihe VO  - Kirchen un apellen, die
die Kathedrale als sakralen Mittelpunkt heraushoben Auf den tichen des

Jahrhunderts ist dieser 1INATUCK noch festgehalten.
Die otısıerung fand ihren krönenden Abschlufß 1 Ostchor, dem iInan

1356 die Fundamente egte un:! den Bischof Peter VO  - Schaumburg I43L1
weihte134 Als der Kapellen erscheint 1376 die des hl Jacobus, auf deren
ar eine Vikarie gestiftet wird19> die heutige Lukaskapelle. Im üuüdteil des

127 Zoepil, Bistum Augsburg, (Anm 94.), 14/ nach Khamm E 224; eın Dom-
kanoniker „Albertus de SANCTiLO Egidio“ erscheint 1n einer Urkunde VO  3 1243 (UB a1S-
heim, 93, ear Hofimann, Augsburg 1972, chwä Forschungsgemeinschaft
Reihe I} ach Cgm E 3 soll S1e bereits Bischof Siegfried |1001—1006| SC
weiht aben, vgl Zoepfl, ö2, W 9aS auft einer Verwechslung mi1t Bischof Siegfried 11
11077—1096) beruht, vgl RegBDA 08

128 2 13 (Altar) 35d, 123 (Kaplan Kautbeuren, 188, ear Dertsch,
Augsburg 1955, Schwähb Forschungsgemeinschait Reihe Bd ‚1UuXta chorum“”, vgl
dazu auch (2hr dt. Stdte 2 195

129 354, 161 A Reix et Adauctus, sanctae JUOQUC Katharinae“; vgl chröder,
&* 254.
130 3349, 496 1326) und 3349, 534 1329]; vgl dazu Schröder, 1n HVS

1897]), 113 mi1t Mitteilung der Bauinschriften.
131 359, 130O; terner: Kautbeuren 214 716 7 Agnes-Kapelle 1m Mom“

ZU ahr 1360
132 Stetten, Geschichte der adeligen Ges  echter 1n der freien Reichsstadt Augs-

burg, Augsburg 1762 25
133 Chr. dt. Stdte 2 31

Schröder, 1n HVS5 1897], 113—122,
135 Zoep(dl, Bıstum Augsburg, ( Anm. 94|), 349; vgl uch Obers  önenteld
169 1414| und 706 11450, neben dem or
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Ostchores Jag auch die Kapelle der Siebenschläfer, deren Altar jetzt 1n der
Blasiuskapelle aufgestellt ist190 Die Arbeit VO  5 HIMMELHEBER ber den (Ost-
chor des Augsburger Domes behandelt den Kapellenkranz stiefmütterlich
und geht leider mıiıt zeinem Wort auf die Patrozinien ein197. ESs bestehen aber
berechtigte Z weifel, ob alle, w1e sS1e heute aufgeführt werden, in die Erbauungs-
zelt zurückreichen. Am eispie. der ETISTEN S:  en Kapelle zonnte eiıne dahin
gehende Vermutung bereits widerlegt werden. Das Patrozınium der 7zweıten
Kapelle, WeNnNn } den undgang VO  - en beginnt, kann durchaus 1n die
Entstehungszeit zurückreichen, nachdem Peter VO  = aumburg auf einer
Synode WE verordnete, dafß der Jag des hl Antonıius des Einsiedlers In Bistum
und als Fest begehen se11838 {[)as Patrozinium der Anna-Kapelle enNnt-

spricht kultgeschi  tlich dem I Jahrhundert. [ die Konrad- un Wolfgang-Ka-
pellen könnten ihre Patrozinien der historisierenden Ulrichsverehrung des
15 Jahrhunderts verdanken. In der Gertrud-Kapelle ebt das IO4 VON Bischoft
Embrico gestiftete (Oratorium fort118/19 Das Patrozinium der Augustinus-Kapelle
ist nicht ursprünglich. 1469 wurde dort ardadına. Peter VO  3 Schaumberg un
1486 dessen Nachfolger Johannes VO  w} Werdenberg bestattet. IDIIS Kapelle führte
damals allerdings das Patrozinium des hl Vitalis TOMmM Titularkirche des
Augsburger Kardinals| un des hl Martin!> Da 1497 ein Augustinus-Altar A Oı

richtet wird, könnte der Patrozinienwechsel schon diese eıt erfolgt SIn Es
ist ohnedies icht auszuschließen, da{(ß sich manche der oben gENANNTLEN Altäre
auf die Patrozinien der apellen beziehen. An die Nordseite des Langhauses
wurde 1484 die Blasius-Kapelle angebaut. Das Bogenteld ALl aufßeren Portal
ze1g 112 der Mıiıtte die thronende Muttergottes mi1t dem Kind un! ihren Se1-
ten die Augsburger Heiligen St rtich un!: St Afra, jeweils m1t ihren appen
Darın ofenbart sich e1in Programm, das dann 1554 auch Christoph mbDberger
für den Hochaltar des OoMmMes autnahm140.

In einem Verzeichnis der 14.66 vorgezeigten Heiltümer tauchen die Reliquien
vieler eiliger auf, die 1119  - 1 Dom auch durch eın atrozın1ium verehrte141
Andere Reliquien Maurıtius un Margaretha verweıisen auf andere Kirchen
der ta DIie Christopherus-Reliquie oftensichtlic) das monumentale
Wandbild 28 das 111411 I401I 1mM südlichen Querarm des Langhauses anbrachte.

136 Zoepfdl, Bıstum Augsburg, (Anm 94|), 349; Altar abgebildet bei Binder —
Lieb Roth, Der Dom Augsburg, 69

137 Anm 86)
Zoepil, 443 ; 16, 637—662

139 Zoep(fl, 45 1 un 451
140 Binder Lieh Roth, Der Dom Augsburg, 68 Blasiuskapelle] und K

berger-Altar).
141 nach clIm 224 307, veröftfentlicht VoNn Schröder 1n AGHA 11929), 293 f.; vgl

dazu die Anm 8 angeführten Reliquienverzeichnisse.
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DiIie Patrozinien der Kapellen un Altäre der anderen Augsburger Kirchen
sind weit schwieriger greifbar als die bei St Ulrich un fra un die beim Dom
i1ne endgültige Aussage wird erTSsSt möglich, WCLL11 das gesamMTE 1n den Archiven
und Bibliotheken liegende Material den einzelnen Augsburger Kirchen un
Kapellen aufgearbeitet ist. Bedauerlicherweise geht manche, historisch durchaus
wertvolle el mi1t zeinem Wort auf die Nebenpatrozinien ein Wenn 1ier
dennoch die Augsburger Kultgeschichte fortgeführ wird, ges  1e. das 1n
dem Wissen, Vollständigkeit noch icht erreichbar ist, 1119  - das AF1aUust
aber beginnen kann, weil das Fundament MmM1t den Kirchenpatrozinien feststeht,
die Mauern mi1it zahlreichen elegten Kapellenpatrozinien auiragen und manche
Feinheit durch diese oder jene Altarpatrozinien bereits angebra werden annn
So entsteht ein Kapitel Augsburger Kultgeschichte, das einem bisher kaum
beachteten ema jel aussagt, das aber rgänzungen un eventuell auch
Korrekturen heraustordert. Mehr wird 1a 1n vielen Einzelheiten erst wIissen,
WE der jetzt gegebene Anstofßß bei den Historikern die Aufmerksamkeit auch
auft die Patrozinien en.

er Bereich ST Stephan

Bischof T1 gründete der VOT den Mauern Augsburgs bestehenden igen-
irche Sr Stephan ein Kanonissensti{ft un CS reich auısl142 Der Bereich

St Stephan lag ZUT e1ıt Ulrichs außerhalb der Bischofsstadt, FARE Römerzeit
allerdings, w1e die un bestätigen, innerhalb der Augusta Vindelicum1%.
Zeugnisse römischen Christentums, darunter auch eiıne basilikale Anlage, gelten
als gesichert. Das Patrozinium des hl Stephan, des ersten Martyrers, ware für
die spätrömische eıt vertretbar, WeLnN Zeugnisse für eine Kontinuität des ChT1-

w1e bei St. fra beigebracht werden könnten. In Übereinstimmung mıiıt
dem archäologischen Befund reicht die Kirche St. Stephan 1NSs Jahrhundert

142 RegBDA 140 Uun!: I144; Schröder, Stephan 1n Augsburg, Augsburg 1928
(Germania sacra) Volkert, Die Gründungsgüter des Frauenstifts bei St Stephan 1n
Augsburg, Augsburg 1969; Ad sanctum Stephanum 969—1969, Festgabe ZUT Tausend-
JahTIcIer, hrsg. VO  } der Abtei St. Stephan (E Weidenhiller, UnBl, Weisshaar],
Augsburg 1969

143 Weber, FA Vor- un:! Frühgeschichte VO  b St Stephan, 1n Ad Stepha-
NU. C., 5I1—64; Die Ausführungen VoOoNn Bauerreiß, Stefansku und TIr Bı-
schofsstadt, München 1963 ( Veröffentlichungen der Bayerischen Benediktinerakademie
. die nfolge der Untersuchung der Patrozıni:en der deutschen, französischen Uun:

italienischen Bischotftskir:  en die aqufItfallende IT1as Marıa bzw Petrus Johannes
Stephan feststellte un: 1 den Stephanskirchen das bischöfliche Oratorium sieht, dürt-
ten für Augsburg icht 7zutreffen St. Stephan mit 450 weıt VO Dom entiernt;
außerhalb der Bischoisstadt; curla episcopalis mit Kirchen wenigstens ZUT eit CJi-
richs —1084 nördlich des Doms])
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7zurück. rich weihte 1n Benediktbeuern eine Stephanskirche, 180028  } VOI-

sucht 1  ©  , dieses Patrozinium einzubringen 1n die Vermutungen, die Ulrich als
Vertreter der lothringischen Reform sehen, bei der Stephan eın beliebter Heili-
SCI Wl (Gorze!]*44, Bischof Embrico vollendete 1069 das Kloster un weihte
ec145 Im eldplan VO  - 1521 ist eine 1 Norden die irche angebaute Kapelle
erkennbar, die der Augsburger Martın Weiss UZ gestiftet Hhatte; un die
1n der B Häilfte des 16 Jahrhunderts 1Ns rchenschif* einbezogen wurde146
Eın Patrozinium scheint icht überliefert se1In. Für das späte Jahrhundert
sind 1n der irche die Altäre des hI Ulrich un Unserer liehben TAauU bezeugt?“.

Das dem h1 Gallus geweihte Kirchlein erhebt sich ber römischen Vorgän-
SCIN. DIe Augsburger dage weilß 1er die älteste Kirche der Indes ist s1e
ETrSt für die Zeıt nach LOOO BEZEHRLT. Nach den späten Chroniken soll s1e Papst
Leo 1 Jahre 1050 eweiht en \ JDer Aufenthalt dieses Papstes ist für 104.9,

05 un! 05 gesichert??.
Zwischen St Stephan un der Domstadt jegt die Kapelle des hl Severin.

Tuffsteinquader 1 Mauerwerk welsen auf einen frühen Bau, den datieren
allerdings Schwierigkeiten bereitet. CIRODS nımmt ihn Sal für das 8./9 Jahr-
hundert 1n Anspruch*®, In den TIkunden taucht diese Kapelle allerdings erTSst
ab 1295 aufl1ö1

Nördlich VO  5 St Stefan wurde 1494 ein rie angelegt, 1n dessen
Salvator-Kirche 500 auch ein Benefizium errichtet wurde152

144 ZUT Weihe 1n Benediktbeuern vgl RegBDA I285; Ulrichs Beziehungen ZUTI

lothringischen Retorm vgl Sprandel-Krafft, Eigenkirchenwesen, Königsdienst und
Liturgie bei Bischof Ulrich VO  - Augsburg, 1n HVS 67 1973|), allerdings auft
die beiden Stephanspatrozinien, die die These der Verfasserin tutzen könnten, icht
eingegangen wird.

145 Annales Augustanı: „Monasterium sanctı Stephani perficitur et consecratur“,
MG  A ILL, I285; vgl RegBDA 316

146 Weisshaar, Kleines Bildarchiv ZUT Baugeschichte VO  - St. Stephan, 1n Ad SAallc-
Cu: Stefanum, C., 71—13

147 Schröder, t-5S5t. Stefan, 23 S Ulrichsaltar, Z I DEeEZ); ZU Ulrichs-
altar 1n S Stephan vgl B} Generalschematismus, nach den Siegelamtsrechnungen
ear Wiedemann, für 1472 eın Benefizium für diesen Altar bezeugt ist) un
109 Anm. 95 Altar ULE)

Bauerreils, Stefansku C., Inach dem Excerptum Gallica historica,
MG  ab X 388—390]).

149 Chr dt Stdte XAIL, 332 un! 2y ZU Papstaufenthalt vgl RegBDA 280,
151 Uun! 82 nach Heriımanni Augiensis chronicon, MG  5R V, 120 un 132; ZU.
Papstbesuch VO  - 1053 auch Annales Augustanı, MG  r 1LL, 126 „Imperator CUu

papa natalem Dominı Wormatılae egit, papa autem purificationem sanctae Marıae
Augustae“,

GT100S, Frühgesch., C.)
151 Augsburg Nr. 145 un! 146 bearb eyer, Bde, Augsburg 1874—78]):

‚ad SancCctum Severinum ugustae C1rca 11 UIUIM eiusdem C1vitatiıs sitam “ 145) un!: J)'
sant Severin 1n der vorstadt VOT frawen tor“ 146)

152 Wiıttwer, 1n AGBA ILL, 359 ZoepÄl, Das Bıstum Augsburg, Co; 523
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Die Kirchengründungen des F un Jahrhunderts

urch St fra un: durch den Dom bereits 1m frühen Mittelalter die
chse für die weitere Stadtentwicklung un für welıltere Kirchengründungen
festgelegt. St Stetan erinnertel den Ausgrifi der römischen ta!

Um 1 )2O gründete Bischof 1Uun0, e1in er Kalser Heinrichs I das
xiatsstift St MoTtitz. {DDIie früheste Nachricht darüber bringt Hermann VO  5 der
Reichenau 1ın seinem Chronicon!®. HLENROTH zonnte 1 Südarm des Quer-
schiffes einen Vorläutfer der Kirche Brunos fteststellen 154 Im elfenkrieg VO

1054 wurde die irche niedergebrannt, dann aber wieder aufgebaut. Nach einem
Einsturz VOI 1299 ZUS sich der L B Backsteinbau bis 1314 hin In dieser Kirche
stiftete 1349 (0] VO  - Ptaftenhoten eiıne Kapelle Ten der hl Otilia!. Rü-
eger und Thomas Rapott ließen 1362 e1INemM Bild der Katharina eınen
ar errichten 156 Eın Altar des hl Servatıus wird bereits 1330 genanat:9. Auf
dem Friedhof der irche wird eine Allerheiligen-Kapelle gebaut?? In der
Kirche kennen WITr noch Altäre der hIl Andreas, Marıa un! auf eiInNnemM ar
GEO1Z, Martın un! Ursula}>?.,

Die IecZC Tätigkeit Bischof Embricos 11063—1077) schien bereits beim Dom
un! bei St fra un! bei St. Stetfan auf. Er errichtete noch weiıtere Kirchen 1n
ugsburg. DIie zeitgenössischen Annales Augustanı würdigen se1n Wirken160
St. Martın Kesselmarkt, als VO  - Embrico errichtete irche früh bezeugt, geht
nach OHLENROTH 1n die Miıtte des Jahrhunderts zurück un könnte nach

153 MC  &® V, 52 . Brun Augustensi1s epiSCODUS .. vita inıbi decessit, Au-
gustaeque 1n ta sanctı Mauric11 sepultus basilica“ vgl RegBDA 232 und 7672

15 Gr00S, Topographie, C. , 122 un Frühgeschichte, C. , 63—65
Augsburg-St. Mouortıiıtz 138 und 397/; 1 Nekrolog wird allerdings J0

hannes Goppold als „fundator capellae Ottiliae“ angesprochen, vgl Haemmerle,
Die Nekrologien des Chorherrenstifts St Mortiıtz 1 Augsburg, Privatdruck 1933,
Nr 26/27

156 Augsburg-St. Mortıtz
157 HStAM Augsburg-St. Muortıtz 106; xzönnte identisch se1n mit der 1282 be

zeugten Servatiuskapelle bei St Meoritz ‚UB Augsburg 73)
158 Augsburg-St. Mortitz 127 und 129; vgl auch StAA 91
159 chlecht P Päpstliche Urkunden für die 1Öözese Augsburg VO  - 1471—14 1n

HVS 1897], 45—96, hier Nr (Andreas|] und Nr 58 Maria) eorg und Martıin,
1498 StAA y:. eOIZg, Martın un Ursula: ibidem IB In den (iravamina
des Augsburger Bischofs das Kapitel VO  - St Mortıtz VO  w 1573774
Augsburg 1 Mortıiıtz 63} werden arüber hinaus noch olgende Benefizien genannt
Achatius und 1000 Mart., Anna un! Elisabeth, Leonhard, Vitus un! Barbara, Sixtus
und Marıa.

160 MGi:H IIL, 129 „Embrico praesul beatae memorI1e, plenus operibus bonis et
elemosinis, sanctı Oudalrici et Q8ANCTLA2C Afrae, sanctı Stephani, sanctı Martin]1, sanctae
Gertrudis ecclesiis fundamento construct1s, aliarum VeIrIoO aedificlis et claustris restau-
ratıs, e{ tribus adiectis, vocatiıone felici Kal augustı mi1graVvit ad Dominum“;
RegBDA 309
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ROOS die Kirche der berittenen Dienstmannschaft des nahen Königshofes
SECWESCH sein161. Doch scheint die Datierung weniger ach archäologis  en Ge-
sichtspunkten erfolgt se1IN, als vielmehr nach dem Patrozinium ( „der A4US dem
Patroziınium St Martın ablesbaren spätfränkischen Zeit“) Zur Problematik des
Martinspatrozın1ums wird 1mM Schlufßkapitel noch ein1ges se1In. Im E
Jahrhundert entstand der irche eine Beginensammlung, die dann den Fran-
ziskanerinnen eingegliedert wurde. Nach der uflösung dieses Konvents 1537
wurde die irche abgebrochen!®?, Im späten I Jahrhundert brachten die Non-
HEn ihre Kirche mMi1t der Afra-Tradition 1n Verbindung, indem s1e 1ın ihr das
Haus der hl Hilaria sahen, das der hl Narzıssus tren der Philippus un:
acobus geweiht habe Die Nonnen zeıgten damals auch den atz; I1a  - die

Hilaria egraben habe, doch bereits ITTWER weılist auf die historischen
Widersprüche hin1®3

Das VO  m Embrico gegründete Stift St Gertrud, dessen Kirche später 1n den
Ostchor des Domes einbezogen wurde, ist oben erwähnt.

Im E Jahrhundert entstand auch die irche f Peter Perlach Da s1e 1n
der „Laudatio“ der Annales Augustanı auf Bischof Embrico nicht ‚seinen“
Kirchen aufgeführt wird, andererseits der irche aber VO  5 Swigger VON Balz-
hausen ein (Zu1t übertragen wird, Was Embrico 1067 beurkundet, dürfte die KIr-
che kurz VOI 1063 gegründet worden sein164 Im Jahrhundert bestand Per-
lach jedenfalls och keine Kirche, denn hätte s1e Gerhard 1n der Vıta dal
I1C1 bei der ausdrücklichen rwähnung dieser markanten Stelle sicher genannt
Die irche wurde 1080 VO  - Welf niedergebrannt, VOIL Kaiser Lothar 1132
verwustet uUun! turzte 1563 e1in. Der Wiederautbau entspricht 1 wesentlichen
dem heutigen Befund. Im Westen Warlr ber einem kreuzgewölbten Unterge-
SC} eine dreiteilige Emporenkapelle eingebaut. Mıiıt ec spricht (+ROOS 1n
Anlehnung Fuchs VO  w einem Sakralraum, der für den ÖöÖn1g gedacht WAar,
geht aber doch weit, 4US dem Umstand, dafß heute och A4AUus diesem Raum das
uramichele erscheint, auf eın Michaelspatrozinium schließen 16 An die KI1r-
che wurde 1mM frühen 8 Jahrhundert eiıne Kapelle der hl Katharina angebaut,
die urkundlich 1248 gENANNT wird, später aber St Felizitas als Patrozinium g ‚-
wählt en scheint166 DIie Kanoniker beim Dom, bei St Moritz, bei St
Peter un bei St Gertrud entsprachen iıcht immer ihren ursprünglichen religi-

161 G100S, Frühgeschichte, C. ,
162 Bavarıa Franzıscana antıqua N 2—4
163 Wittwer, 1n AGBA CEE
165

RegBDA I
( r00S, Die Peterskirche ın Augsburg, 1n I Bericht der Naturforschenden

Gesellscha Augsburg, Augsburg 1964, 5SI—56; Ders. ebenda, Augsburg 1mM I ahr-
hundert, yn Ausstattung vgl Schröder, 1n HVS 1894|, 39—48

166 Augsburg „1uxXta capellam Sancte Katherine s1ita ad ecclesiam sanctı Petri”;
StAA 25 Felizitaskapelle], Felizitas-Darstellung ber der ure ZUT Sakristei,

1520O, CIW. bei Breuer, DiIie Stadt Augsburg,
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Osen dealen Neue Gemeinschaften wurden diesen Anforderungen bald besser
gerecht Nachdem 1 Augsburger Domkapitel die ıta COMMUNIS 1 etzten
Drittel des P e Jahrhunderts immer weniger nhänger fand, sich ein1ge
Kanoniker, die ihren alten dealen FfrTeu bleiben wollten, a die VOT den Mauern
der gelegene Kapelle des hl GeEOrg 7urück. Die spätere Tradition bringt
Bischof Embrico mit diesem Vorgang 1n Zusammenhang, doch trıtt in den Ur-
kunden das Augustiner-Chorherrnstift St eorg eIrIst se1t 13 1n Erscheinung?®”,
1142 wurde die Kirche eweiht. Im re 1490 begann Propst Lorenz Fel-
11a den Bau einer Kirche, deren Altäre I15OI ZWAaTl geweiht werden
konnten, derten Vollendung sich aber bis 1505 hinzog. { die Ausstattung des ehe-
maligen Hochaltars, der jetz 1n der Herwarthkapelle aufgeste. ist, 1ä{ßSt als Pa-
trozınıen Marıla, eOorg un Augustinus erkennen168 Auf dem Friedhof bei St
eorg wurde 1282 eine Michaels-Kapelle errichtet, die später, ach einer ErweI1l-
terung, auch als Predigthaus diente un! deshalb 1n der Reformationszeit A
Zankaptel wurde. Propst ichael Hefelin (1624—1635) jeß S1e abbrechen Eben-
falls auft dem rtchhof entstand als achteckige Tautkapelle, die auch für den
Pfarrgottesdienst bestimmt Wal, 1 re 1290 + Johannes aptista. Narzißß
Lauginger aoll 1450 die Josefs-Kapelle errichtet en Mit dem Neubau der
Kirche dürften die Herwarth- un: die Felmannkapelle entstanden SC1IN, deren
Patrozinien icht greifbar sind169

Vom I Jahrhundert wurde CS 1n den tädten immer mehr Sitte, VO': den
Bürgern meist als rablege gestiftete apellen 1ın oder hei den Kirchen icht
nach dem Patrozinium sondern ach der Stitterfamilie benennen. Damıit Wal

offensichtlich eiINe eindeutigere Unterscheidungsmöglichkeit gefunden als bei der
Mehrzahl gleicher Kapellenpatrozinien 1n einer Zudem wurde diese Ge-
wohnheit, die dem (010-/ der Patrizierfamilien entgegenkam, auch HTE die AnTıs-
weltung der Weihetitel auft oft mehrere Heilige für einen ar oder eıne Ka-
pelle gefördert. Es fällt auf, da{(ß sich dieser Prozefiß 11UT bei apellen 1ın oder bei
bekannten Kirchen vollzog, während alleinstehende, auch VO  5 Bürgern gestiftete
apellen ach Ww1e VOT ihr kennzeichnendes Patrozinium durchsetzen.

{ J)as 7zweıte Augsburger Augustiner-Chorherrnstift, Kreuz, gründete Bı-
SC Konrad, indem er einen Konvent, den ST 1160 VO  w Muttershoten nach
Hammel verlegt hatte, ach ugsburg hereinholte un! Heiligkreuzspital
siedelte. Das Spital W al bereits VO  w} Bischof Ulrich dotiert worden!179 Wann 65

167 ber die Augustinerchorherrn 1n Bayern vgl Backmund, DIie Chorherrenorden
und ihre Stifte 1n Bayern, Passau 1966, 29—4.6 ebenda Literatur Uun:! Archi-
valien, Augsburg Hl KTeuZ, Augsburg St Georg]). Speziell Augs-
burg: Hörmann, Die Augustiner-Chorherrn ın Augsburg 11 Mittelalter, Bottrop
1032

168 Lindermayr, Pfarrkirche, Pfarrei und Kloster St eorg 1n Augsburg 35—1935,
Augsburg 1935, I8

169 ebenda 15
170 RegBDA 1I27/7.
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das Patrozinium Kreuz annahm, 1st icht ersichtlich, vermutlich schon bei der
Gründung Vor der erlegung nach ugsburg verehrten die Chorherrn Marıa
und Nikolaus als Patrön, denen s1e auch ihrer Wirkungsstätte Altäre
geweiht en dürften171 1199 erei:gnete sich angeblich eın Hostienwunder, das
eine Wallfahrt 1n Gang brachte, die das Stift reich un berühmt machte172 Von
den Altären 1st 1m iıttelalter 11UT der des hl SCVerus bezeugt*®. Be1 der irche
erbaute Propster 1 210 eine Kapelle Ehren der hlI Katharina, die dann
einer seiner Nachfolger, Johannes aC| 11440—1470] abtrug, 1CUHu erbaute un:
dem (O)tmar weihen liei$174 Die eCuc Kirche WAar für den Pfarrgottesdienst
bestimmt.

Laäßt sich das er des Patroziniums VO  - Hl Kreuz un St. eorg icht SC-
bestimmen, TI bei der Kapelle Ehren des Grabes der (;rün-

dungsvorgang deutlich 1n Licht der Geschichte Eın gewilsser Martın hatte die
Kapelle errichtet, s1e dem Dompropst übertragen un verfügt, da{iß C VO  - der
Kapelle unterhalten un sein gleichnamiger Sohn dort als Priıester ordiniert
wird. Aus der Urkunde Bischoft Hermanns VO  - 1129 März L3 un deren Dor-
sualvermerk ergibt sich der Organg ; Die Rechte der enachbarten
Pfarreien St. Mortitz un: St. Ulrich durften dadurch icht geschmälert werden.
In der Kapelle taucht 1 E Jahrhundert e1in weıteres Benefizium auf, das auf
den ar des hl Laurentius gestiftet worden warl76. DIie irche wurde 1611
VOL Elias oll abgebrochen. Heute eriınnern s1e och eın Straßsenname, eiıne
41ie und eine Pietal/“/

171 Bachmund, C., 49 ; Das Nikolauspatrozinium 1ın Multtershoten geht sicher,
das der ehemaligen Schloßkapelle 1n Hammel vielleicht auf die Augustinerchorherrn
zurück, vgl Neu en, Landkreis Augsburg, München 1970 (Bayerische unst-
denkmale 30]), I8 un: 157

17° vgl die bei Bachmund, 5.1, angegebene Literatur; 7AO Sacrarıum jetztauch SueviaJAugsburg 19073, Nr L35
173 Hochstift Augsburg 668 74 0M Jahr I1405; 1m Urkundenregest heißt St Se-

verus-Altar, 1 Register dann St. Severinsaltar. Die Verwechslungsmöglichkeit liegtbereits 1n den trühen Kalendaren begründet: un! 1NENNEN Oktober den
deverus, den Bischof VON Caesarea iın Kappadozien, Lr Oktober den
Severin VO  - öln Da die Verbindungen öln bekannt sind, erscheint die „EI Sklärung“ des Urkundentextes 1mM Register berechtigt.

174 StAA 42, Aufzeichnung 4US dem Begınn des 16 Jahrhunderts Für die
Gründung der Kapelle, die sich die Ilsung als Grablege ewählt hatten, eru sich der
Schreiber auft eiInNn Epitapa. Als CGrund für den Patrozinienwechsel e1In anderer
Schreiber nter Berufung auf den Chorvikar Ulrich Linck RS dedicata est etiam
ın honore Othmari, DIO C quıla OC s1it idem dies sanctı Othmari elebri Augustae,
ut 1ın multa alia ecclesia habeatur“. Demnach WAar ine Stiftung UT teierlichen Bege-hung des Othmarstages, w1e S1€e. für andere Heiligenfeste 1 späten Mittelalter oft
auftauchen, der unmittelbare nla

175 RegBDA 461/62 Hochstift Augsburg 20/21.
176 Schlecht, (Anm 159| Nr 69 Z Jahr 1479177 Kempter, Das „Grab Christi“ 1 Bıstum Augsburg, 1n JbVABG 1970]),

117128 jer I23
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Das Jahrhundert DIie Kirchen der Bettelorden

Das x Jahrhundert rlebte eine VO  5 Neugründungen, wı1ıe S16 zein
Jahrhundert vorher aufweisen annn Von St 1kolaus abgesehen, gehören alle

Kirchen den Bettelorden, die das Bild der Klostergeschichte In diesem
Jahrhundert bestimmen, un! die gerade die Bevölkerung der Städte auch die
breite 1111C Unterschicht anzusprechen wußte Idie Franziskaner un: die 1)J0-
minikaner, deren Wirken 1n Deutschland in ugsburg beginnt, 1ın der

mI1t Je drei Frauenkonventen vertreten.
I dIie Franziskaner, die RA MI ihr Wirken 1n ugsburg begannen, erhielten 1243

beim Strätfinger ToOor einen AtZ, für Kirche un! Kloster DIie 1265 geweihte
Kirche äscherte 1398 R1 TAan! e1in. In den Jahren LAO 71811 wurde eine CS

Kirche errichtet, die his 194.4. das Stadtbild dieses Viertels Prägte*®. och heute
wird diese Kirche icht nach dem Patrozınium benannt, sondern heißt ach
dem en Barfüßer-Kirche. Diese Sprachgewohnheit mag auch darin mi1t be:
gründet se1in, da{ß 1139  ; aus Ehrfurcht oder auch 1Ur der zlaren Unterscheidung

das Patroziınium nicht ZU: Kirchennamen werden lLieß Kirche und
Hauptaltar Marıa eweiht. Auf ihm wurden, ohl eTSt 1 S Jahrhun-
dert, „propter reliquias inıbi reconNditas“, die esttage vieler eiliger gefeiert:
Kreuzauffindung, Agatha, Dorothea, Margaretha, ara Elisabeth, Cae1a; Ka-
tharina, Barbara, Lueia,; 110O0O Jungfrauen, Cathedra Pettn, eOIg, Pankratius,
Erasmus, ı3 01010 Muüärtyrer, Johannes Baptista, Petrus un Paulus, Laurentius,
Bartholomäus, Matthäus, Martinus, Andreas, Unschuldige Kinder. ber die Pa-
trozinienverhältnisse 1n Kirche un! Kloster sind WI1T durch das umfangreiche
ekrolog unterrichtet, 1n das auch die Patrozınıen der Altäre Aufnahme fanden.
ber gerade jer bereitet ein kıntrag icht eringe Schwierigkeiten, der

August auf die „dedicatio ecclesiae“ hinweist, die „ dominica Droxima pOst
festum sanctı Bartholomei“ feiern se1, un! der, Bezugnahme auf die
el VO I411, als „patron1ı ecclesiae“ Paulus, Johannes Baptista, Laurentius
un! Margareta hervorhebt. Damıit sind vergleichen die Eınträge VO

Jun1 ( .„Patrocinium tot1us ecclesiae et In altari beatae Marıae V1Irg1n1s propter
reliquias sanctı Johannis Baptistae inıbi reconditas“) un VO ugus (HPa'
trocınıum tot1us ecclesiae T 1n altarıi martiris‘). Der Marienaltar heißt der Reli-
quıen gelegentlich auch ‚altare virginum“ oder valtare martyrıs“. Er 1st

178 aupt, Augsburg Franziskaner-Konventualen, 1n Bavarıa Franciscana antıqua
1961], 342—421, dort 350—366 Bau VON Kloster und Kirche die Altäre, worauf

sich die gebotene Darstellung S  Z und 446—493 1ne Edition des Nekrologiums
der Minderen Brüder Inach Stadtbibliothek Augsburg Cod Halder 20| mi1t kınträgen
außerhalb des Kalendariums, VO  5 denen eın Heiltumsverzeichnis VO  - 1429 besonders
interessiert, Reliquen VO HI KTreuZz, VOIN Hl Grab, VO  - den Heiligen Petrus, Andreas,
Matthäus, Bartholomäus, Barbara, Margareta, Lucı1a, Caecilia, Ottilia, Agatha, Doro-
thea, „ainleftausend Junckirawen‘“, Martın, GEOTZ, Erasmus, Pankratius, Unschuldige
Kinder, Quir1acus, 008 artyrer, Johannes B:} un 1sSaAbe'
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ohne Zweitel der wichtigste ar der Kirche, während die obengenannten KT
chenpatrone“ zeinen aren un!: ihr Fest Marienaltar gefeiert wird, W Aas

ein Kirchenpatrozinium unmöglich macht E3a die Reliquien der angeblichen KI1r-
chenpatrone alle 1m Marienaltar niedergelegt ‘J dürfte der Eintrag VO

August auf ein Mifßßverständnis der Weiheurkunde VO  } I41l zurückgehen,
1n der die Namen der Reliquien vielleicht als Nebenpatrozinien auf-
geführt Am September verzeichnet das ekrolog eine „dedicatio VI
altarıum“, die sich aut die alte irche beziehen dürtfte. |JDer COorpus Christi
ar wurde 1413 VO  - Andreas urggra gestiftet. Da VOT ihm das .rab des
avl VO ugsburg lag, dürfte G+ 1 alten Kirchenteil, also 1 späteren Chor
der Kirche, gestanden en Der Dreikönigs-Altar Wl Oktober
LALE geweiht worden. Auf ihm wurden auch die Patrozini:en der HIT Marıa
Magdalena, artha un! AaSs gefeiert. Von Reliquien ist el allerdings icht
die Rede, dennoch wird 1212a  } die drei Heiligen als Nebenpatrozinien des Altares
ansehen dürten Der Ludwigs-Altar, auf dem auch die Patrozinien der HIT Fr-
hard un! Erasmus gefeiert wurden, erscheint 1n einer Urkunde des Cuardians
Heinrich enger VO  - 1AGEN. [Jer Altar des hl 1KOLAUSs wird LA 1n einer
Ikunde genannt?S?. Am 19 März, dem Lag des hl Joseph, wird das Patroz1-
1UuUm m altari Plinthaimer“ ZETIELENT. [Jer Stifter: der Lektor TIedrT1 VO  5

Blindheim, WTl 1 re 1409 gestorben. Das Patrozinium des Franziskus-Al-
tars fiel auf den I Jun1 en dem Franziskustag wurde auf ihm auch die
„1mMpress10 stıgmatıs Francısce1“ 116 September) un: das „festum dedicationis
1n Portiuncula“ 2 August| gefeiert. Vom Choraltar deutlich unterschieden
wird immer die „capella antıqua beatae virgınıs“,. In der Sakristei stand der A 1
tar des hI JTacobus Dort wurde auch (auf einem weıteren Altar?| das Patroz1-
1UuUm „SaNC  m undecim milium virgınum“ A Oktober begangen Im Ka-
pitel treften WIT den ar der hl ATId, der auch noch den HII Elisabeth un
Katharina SOW1Ee den Unschuldigen ndern eweiht Wal, da diesen agen
dort deren Patrozinium eingetragen ist An der Ordwan der irche hatte U1
rich Rehlinger 1407 die Kapelle des hl Alexius gestiftet.

Be1 weıtem icht günstig w1e 1n der Barfüßerkirche 1st die Quellenlage für
die Patrozinien der anderen Kirchen Das nahegelegene Sternkloster soll seinen
Namen VO  5 einer alten Hausmarke, die die 1258 gegründete amm1ung beibe-
1elt, erhalten en Diese Erklärung stuüutzt sich auf eine Sage, die bei der Ab-
fassung der Hauschronik 1644 noch rzählt wurde, un ach der der Stelle
des Klosters ehedem e1iIn Gasthaus „‚ ZUum Stern“ gestanden habe, dessen Schiltd
die nbetung der Köniıge ezeigt en soll Im Klostersiegel taucht eine solche
Darstellung erst se1it 1588 auf, während die rüheren Klostersiegel die Multter-
ZOLLES mit dem Einhorn Zeigen. DIie Legende lautet: igillum OTIOTUMM de stella

179 ebenda 440O; Jahrtagsstiftung der Familie Ridler, nach 1m StAA.
180 Hochstift Augsburg 702
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in Capitalis), un! 1 Siegelbild 1ag e1in Schriftband die erklärenden Worte
A VATgO dei“ I dDIie Symbolik des älteren Spiegelbildes alst das Patrozınium eher
aus der mittelalterlichen Marienverehrung denn aus einer Hausmarke oder Sal
einem Wirtshausschild herleiten. 1576 wurde der Neubau, den Johannes oll
aufgeführt Hatte, Ten der HII AÄAnna un Elisabeth geweiht icher ahm

el aäaltere Kirchen- oder Altarpatrozinien auf Das Marienthema
aber gerade 1n diesen Heiligen fort181

ber das Martinskirchlein, bei der sich 1n den 600er Jahren des L Jahrhun-
derts eine Gemeinschaft TOmMMEer Frauen ansiedelte, wurde oben geschrieben.

An der Horbruck wird für 1279 erstmals eine Frauengemeinschaft erwähnt,
deren Mitglieder 1310/15 als „dominae de Horbrugg  M 1mMm Augsburger Bür-
gerbuch erscheinen182. Im ekrolog des Bartüßerklosters werden die Schwestern
miıt der Herkunftsbezeichnung „ad pontem“ ausgewlesen, un der Konvent
wandte selbst diesen Namen an183. Das Siegelbild ze1gt eine Muttergottes mi1t
Kind, deren Füßen Zzwel betende Fıguren knien, VO  ; denen 1139  5 die In als
die Patronın des Klosters, die hl Klara interpretieren könnte. Der Konvent
wurde aufgehoben

Dominikaner lassen sich 1n ugsburg se1t 1225 nachweisen. S1e erkoren 1m
Gegensatz den Franziskanern, die das Gewerbegebiet als Bleibe gewählt hat-
tcNh, das vornehmere Viertel der Kaufleute als Wohnsitz. Nach Aufhebung des
Templerordens wIl1es ihnen Bischoft Friedrich 1313 deren Kirche un! Wohnung
zu1184 Das Magdalena-Patrozinium der irche der Templer, V{}  - deren Augsbur-
SCI irken WIFTFr 11UT wen1g Zuverlässiges wissen, scheint auft die ahe Hl rab
Kapelle hin ausgerichtet se1IN. DiIie alte irche besafß jeder Seite sechs Ka-
pellen, die den vornehmen Bürgern als rablege dienten. Doch sind WIT ber
deren Patrozinien icht unterrichtet. Die alte irche hatte aber sicher einen ar

ten des hl etrus, auf den die Konzelmann ihre ahrtage gestiftet hatten185
Unter dem tüchtigen Priıor Dr Johannes er wurde 1n den Jahren 1513 his
15L die irche NCeCu gebaut un September Ehren der HIT Marıa
Magdalena, Johannes Evangelist un! Dominicus geweiht!®, Johannes er
führt 1ın seinem, 4 US diesem nla angelegten Gedächtnisbuch die apellen lei-

181 Baumann, Augsburg Franziskanerkloster St Marıa ern, 1n Bavarıa Francıis-
ana antıqua 1958], 515—654

182 Kiefßling, Bürgerliche Gesellschaft und Kirche 1n Augshburg 1 Spätmittelalter,
Augsburg 1971 (Abh esch. Stadt Augsburg 19], Anm 3

1853 aupt, Augsburg Terziarinnenkloster St Clara bei der Horbruck, 1n Bavarıa
Franciscana antıqua 1961], 2—37

184 S1emer, Geschichte des Dominikanerklosters Sankt Magdalena in Augsburg
11225—1808], Vechta 1936 (Quellen und Forschungen ZUT Geschichte des Dominikaner-
ordens 1n Deutschland, Heft 331

1585 Dırr, Eine edächtnisschri VON Johannes Faber ber die Erbauung der Augs-
burger Dominikanerkirche, 1n HVS 1908], 164—178, 1er 174.

186 S1iemer, C. y
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der icht nach den Patröozimien; sondern ach den Familien auf, die dort ihre Arı
gehörigen egraben ließen er Zzählt 13 Kapellen. PEZ bringt in seinem In-
ventarıum die Patrozinien un:! VOT em die Altarbilder 1eses 1mM Jahr 1709
angelegte Verzeichnis dürfte ZWarl die Kirche icht Salız erfassen, w1e s1e
1515 eingerichtet wWal ber mögliche Veränderungen 1n den Jahren 15324 his
1548, 11 denen die Dominikaner aUus ugsburg vertriebenJ sind WITr nıicht
unterrichtet 65 ist aber dennoch wertvoll, weil Cn den Zustand VOI der Barocki-
s1erung, die mıiıt erheblichen Veränderungen verbunden WAar, festhält Demnach
ürtten folgende Patrozinien his LE S un früher 7zurückreichen: Rosenkranz,
Thomas VOoNn quın, Dreikönig, Joachim, Dominikus, Lazarus, ROsad, Nothelfer,
Maxgdalena, Salvator, Liborius, Sebastian (Statue)*,

IDer Konvent VO  - S Katharina, der 1230 siüdöstlich der Stadt „auf dem
(Gr1es“ gegründet worden Wal, wurde bereits 1246 durch Urkunde NNOZEeENZ
dem Dominikanerorden inkorporiert. Er baute sich 1n der a 1 Pfarrbezirk
VOLl St Moritz, 125ba ein Kloster188. Eın Katharinenaltar 1st 1273,
e1in Allerheiligen-Altar 1403 bezeugt*®, Auch diese irche wurde kurz VOI der
Reformation, unmittelbar nach Fertigstellung der Magdalenakirche, NeUuUu gebaut
Aber hbereits VOT dem Neubau Warl der Konvent bestrebt, die großen Augsbur-
SCI Künstler der Zeıt für CUu«c Altartafeln gewınnen. I Jer VO  - Haus Burgk-
malr 1507 eschaffene Allerheiligenaltar fügt sich 1n der Gruppierung un Aus-
wa der Heiligen gzut 1n ein Augsburger Frauenkloster1®®%. olbeıns Flügelbilder
VOoO Martyrıum des hI Petrus, dem Martyrıum der h! Katharina, der Anna
Selbdritt un! der hIl Ulrich un: Kontad entsprechen der damaligen Augsburger
Kultlandschaft. In den Bildern spiegeln sich die Patrozınien des Altars wieder,
für den s1e bestimmt waren.1%1 Auf ein dem Kloster VO ANNOZECeNZ 111 gewähr-
tes un! VO  w Julius I1 bestätigtes Ablaßprivileg, nach dem 11A11l 1mM Augsburger
Katharinenkloster dieselben Ablässe gewinnen konnte, w1e beim Besuch der
sieben römischen Hauptkirchen, gehen die berühmten Basilikenbilder zurück,

157 Siemer, 235—276: Anhang Nnventarıum oder Summarischer Extract er
und jeder Dokumenten, dermahlen bey diser bes  reibung 1n dem Archiv und
regıistratur des Prediger Closters Augsburg vorhanden SEWEST, beschriben un! ufgericht
1NNO 1709; darin 252—265: Gotteshaus oder Closters Kürchen Imit Grundplan VO  -

188 Uhl, Vom Katharinenkloster AAUnE Oberrealschule Versuch e1ines baugeschicht-
en Überblicks), in Oberrealschule Augsburg Jahresbericht II9 (595:2/59}: 5: 7O:

Juhnke, Bausteine ALT Geschichte des Dominikanerinnenklosters St Katharina
Augsburg mit Berücksichtigung VO:  - Patrızıat, Reform und Geistesleben, 1n Oberreal-
schule Augsburg, hresberi 125 1957/5 O0—105

189 Katharinenaltar: St Katharina 16; Allerheiligenaltar:
St Katharina 232

190 Staatsgalerie Augsburg. Städtische Kunstsammlungen Bd 1 Altdeutsche Gemälde
ear erg, Salm, Scheffler, Augsburg 1967, Nır 5325—27/
Abb I8

191 ebenda Nr 5296/97 un 5364/65 Abb
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die 7zwischen 1499 un! 1504 fünt Dominikanerinnen bei Holbein, Burgk-
Malr un einem unbekannten Künstler I|Monogrammist 1n Auftrag gaben
S1e zeigen deutlicher als schriftliche Dokumente, w1e sehr 1mM mpfinden der eıt
die eiligen dem zentralen biblischen Heilsgeschehen zugeordnet waren192.

iıne bewegtere Vorgeschi  te hat das andere Dominikanerinnenkloster,
S+ Margareth. Eın Frauenkonvent, 1n Meinhartshofen (abgeg. bei Günzburg]
gegründet, erhielt 1241I VO Augsburger Archidiakon Ulrich VO Altheim dessen
väterliches Erbe bei der irche des Ito 1n Leuthau (nördl. VO Schwabegg)
Bischof Hartmann ahm den dortigen onven ZW al 1252 1n seinen chutz, och

6S die Schwestern bald VOL, ihr Kloster hinter die sicheren Mauern der
Augsburg verlegen, S1e se1t 1261 bezeugt sind193. Patrone der Ka-

pelle neben argaretha auch OSMAS un I)amıan SOW1Ee Bartholomäus1?®4.
Der 1235 gegründete Konvent der „Schwestern VO  5 der willigen Armut“, w1e

s1€e immer werden un! w1e s1e sich auch selbst bezeichnen, ahm EeTStT

1394 die Ordensregel der Dominikanerinnen an19>. Das Ursula-Patrozinium der
Kapelle ist aber bereits 143 bezeugt"?.

Im Südosten der ta lag außerhalb der Mauern der Frauenkonvent VO
St Nikolaus, der 12672 erstmals, aber als schon bestehend, erwähnt wird1?7 Der
Konvent scheint zunächst ohne feste Ordensbindung gelebt haben, wurde
dann 1n e1in Benediktinerinnenkloster umgewandelt un: dem Abt VO St Ulrich
un! fra unterstellt. Im e 1476 erreichten die onnen die Exemtion VO
der Jurisdiktion des es e1ım Kloster lag noch eine Ulrichs-Kapelle, 1n der
die Nonnen VOT der Exemtion die Sakramente empfingen. 1479 erhielten die
Nonnen die päpstl. Erlaubnis, eineu Kapelle mMit einem Friedhof bauen198.
Kapelle un Kloster überstanden die Retftormationszeit icht.

I die Karmeliter ließen sich als dritter Bettelorden erst 1270 In Augsburg
nieder. Als ältestes Patrozinium der irche darf 112  - Marıla, die erst spater VO  -
der hl Anna abgelöst wurde, ansehen. Der Choraltar „‚ Unster Frauen“ 1366),
die Beibehaltung des Siegelbildes „‚Matıa Verkündigung“ his 1494,, das erst da-
mals durch das Bild der hl Anna ersetzt wurde, un! der Weihetitel der Reconc1i-
1ation VO 1455 xn honore marıie V1rg1n1s et Anne matrıs marıe“ tutzen diese
Annahme1?9 Im IC I414 erscheint erstmals urkundlich 1 Chor ein ar der

192 ebenda 88—1I10 Abb 48—53; vgl Hans Holbein der Altere un die uns der
Spätgotik, Augsburg 1965 ‚Katalog der Ausstellung)

193 Landkreis Schwabmünchen, Augsburg 197/4., 2094; S1iemer, C., 58
194 Haemmerle, Das Necrologium des Dominikanerinnenklosters St Margareth

1n Augsburg, München 195 (Privatdru  1 In Anm
195 S1iemer, 59
196 T1 und Afra 681
197 Augsburg Nr 2 (GT00S, Topographie, C ; f.; einer wichtigen litur-

gischen Handschrift AUS diesem Kloster vgl Pötz]! 1n VA 1974), 87
Schlecht, Nr

199 chiller, Die St. Annakirche 1n Augsburg, Augsburg 1938, dort 18—46 auch
die Patrozıni:en der Kirche, der Kapellen und der Altäre.
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Anna Im gleichen Dokument wird auch ein Dreikönigs-Altar genannt Eın
Nikolaus-Altar taucht wiederholt 1n mittelalterlichen Ikunden auf In der Kır-
che selbst als Grablegen die apellen der Familien Meiting, Haug, unk
und Rem eingerichtet. Rem stiftete 1449 1n sei1ine Kapelle den ar des

Sebastian, weshalb S1@e auch „capella anctı Sebastiani“ genannt wurde. Den
hl Märtyrern Wal der ar der un  en Kapelle eweiht. Als eigene Bau-
Örper sind mi1t der irche verbunden: die Goldschmiedkapelle, die Heilig-Grab-
Kapelle un! die Fuggerkapelle. Die Goldschmiedkapelle wurde 1420 VO  5 dem
Ehepaar Konrad un fra Hırn gestiftet. In ihr standen, w1ıe AUS einer Urkunde
Von 143 hervorgeht, 7zwel Altäre, VO  5 denen einer dem Patron der oldschmie-
de, dem hl Eligius, un: der andere den hIl Jakobus un! Helena geweiht
Auch die Wandgemälde dieser Kapelle eanspruchen das Interesse der Kult
geschi  ( In den Fensterlaibungen egegnen WIT den Gestalten der hll (Js-
wald, Jakobus, osef, Nikolaus un Thomas An den änden wurde neben der
Passıon das ema der Hl Drei Könige, der Helenalegende un des Drachen-
kampfes des eorg gestaltet. Jörg ege un se1ine Frau Barbara L auyu-
ginger stifteten VOTL 1508 eine Kapelle, In der eiıne Nachbildung des CGrabes
VO  } Jerusalem AT Aufstellung gelangte. Fugger stittete 1509 als rab-
lege seiner amilie eine Kapelle, der bis 1512 gebaut wurde, deren Ausstat-
(ung sich aber offensichtlich och ein1ıge Jahre hinzog, da sS1e erst 1518 eweiht
wurde. Die el Januar geschah BA der Ehr des Z7Arien Fronleichnams
uNseTCS Herrn Jesu Christi, auch der Mutter Ottes un! des eiligen Matthäus“.

Zwischen den Klosterkirchen un den Spitalkirchen sSe1 jer der Kapelle des
£ONNAT: gedacht, die 1241 Rand der Bürgersta: die Domstadt hin

errichtet wurde (heute innerhal des Anwesens Karolinenstraße %] Den
Kunstgeschi  tler fasziniert die 1350 geschaffene aum- un! Gewölbeform
der Kapelle Am Kapitell des Mittelpfeilers erscheint der hl eONNAaT! als RBe-
freier der Gefangenen?*®®,

DIe Ursprünge des Augsburger Spitalwesens liegen 1 Dunkeln Bischof Ul
rich jedentalls unterstützte die tiftung eines gewlssen alger) AUuUus der das Sp1-
tal Kreuz hervorgegangen se1n dürfte Oftensichtlich erfüllten die dorthin
1mM Jahrhundert verlegten Augustinerchorherrn den Spitaldienst ZU Begiınn
des P Jahrhunderts icht mehr ZUT Zufriedenheit, da{fß Cc5 Z Ausgliederung
und Neugründung kam. Kirche un!: Spital dem Geist geweiht, w1e CS

1n den eısten tädten der Fall war201 DDer (l Komplex, der 1n den Ikunden
se1it 1239 oft auftritt, lag „n apud Augustam”. Im Te 1387 wurde eine

Augsburg 76 zu 1283|); Chr. dt. Stdte 4, 233 un: 320 zu 1424|); Breuer,
Die Stadt Augsburg, 56

201 Kießßling, Anm 182), T 6! f Backmund, Anm 167), 226—229:
Spitäler UE Hl e1s 1ın Augsburg, Gunzenhausen, Kaufbeuren, Lindau, Nördlingen;

den Spitälern grundlegend Reicke, Das deutsche Spital un se1n echt 1mM Miıt-
telalter, Stuttgart 1932 (Kirchenrechtl Abhandlungen 111/14).
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Altarweihe vOorgenomMmMı  . „Hausherrn“ der Kapelle sind die HIL Elisabeth,
(OsSmaAas un! Aam1an Der ar in der „Siechstuben“ gehörte den hIl CHhristo-
pherus, Florian un Antonius?*®®?.

Lag das Hl Geist-Spita. Rand der Stadt, ın die G bald einbezogen werden
konnte, rückte in  a} das Leprosenhaus St SECerVatıus weit hinaus. 1264 CI-

scheint 6S erstmals 1n eiıNnNer Urkunde, un 372 werden die Kranken näher loka-
isiert als „leprosi apud anctum Servatıum 1n praeurbio Civitatıs Augustensis
In residentes‘203 Im Te 1471 ieß der Augsburger Bürger Heinrich
üller die Kapelle des hl Servatıus ausmalen, nachdem (: 1 Jahr vorher die
Nikolauskapelle hatte ausschmücken lassen*%4. icht bekannt ist das Patroz1-
1Um einer Kapelle; bei der sich ein Frauenkonvent angesiedelt Hatte, der 11N-
1LLLET 11UTI beim „Bruder Arno geENANNT wird204a

IDIe apellen des spaten Mittelalters

Mit den zahlreichen Kirchengründungen des 13 Jahrhunderts, die auch das
starke Bevölkerungswachstum der ta signalisieren, War e1n Punkt erreicht,
ber den hinaus 6S 1Ur och Ergänzungen geben zonnte. Um 1300 zählte T1l

1m Stadtbereich ber 3 Kirchen un freistehende Kapellen. Das späate ittel-
alter hatte 7zudem der Baulast der bestehenden Gebäude tragenN, gestaltete
dabei vieles nach dem Stilempfinden un: egnügte sich vielfach mit
Altarstiftungen un! Kapellenanbauten. Be1i den älteren Kirchenbereichen, bei
11un Aftra, beim 1I)om un bei St Meortıitz ist das bereits eutlıc geworden.

Unter den Neugründungen des A Jahrhunderts gewinnen die Kapellen
bei den Siechenhäusern die gTO. Bedeutung. Damit findet die vorhandene
Entwicklung VO  = (HI Kreuz], Hi (jeist un! St Servatıus eine würdige Fort-
SCIZUNG.

Vor dem träfinger LOr entstand Jangsam während der ersten Hälfte des
I Jahrhunderts eıNne Vorstadt, deren Bürger einer irche bedurtten {[Jer Rat
der Stadt entschlo{fß sich 13458, eine Kapelle Ehren des hIl Jakobus bauen
un! ihr ein Spital für AWgERLS Pilger un! Kranke anzugliedern®®®,

Lorenz Egen stiftete I410 für Männer das Spital S AÄAnton 1ın der Stadt206

Haemmerle, Das Necrologium des Hospitals DAr e1s 1n Augsburg, Mün-
chen 195 Privatdruck]),

203 Augsburg un! 31; GT00S, Topographie, £.; Kießling L68
204 Wiıttwer, AGBA IL, 6  0O
04a (T00OS, Topographie, C.,
205 ZOrn, Die St Jakobsgemeinde 1ın der es des evangelischen Augsburg,

Augsburg 1955 J Kießling, 173
206 StAA 1 Kiefßling, 227
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Bıs 1425 7zurückreichen dürfte das Spital, bei dem 1458 eine Kapelle gebaut
un:! e1n Friedhof angelegt wurde. Diese Sebastian-Kapelle erhielt 1462 die kirch-
liche Weihe ber ihre Patrozinien sind WIT gut unterrichtet, un! weil das oku-
ment ypisch ist für die Zeit; se1 näher darauf eingegangen Patrozinien des
Choraltars Sebastian, Bartholomäus, AÄAntonius (Reliquien: Sebastian, Quir1a-
CUS, Vitalis, Gerion]), Patrozinien des rechten Altars Dreifaltigkeit un Marıia
‚Reliquien: Blut Christi, VO rabh unNnNserer Frau un VO  - dem OL das WUu1l-

derlich daraus geflossen, Barbara un!: Ursula], Patrozinien des dritten Altars
olfgang, Leonhard, Ottilia (Reliquien: Manna, Stück VO  w den heiligen Stät-
ten) In der Monstranz befand sich folgendes „‚Haylthum“: Hl TeUuZ; Finger

Sebastian, TEUZ hl Andreas, aule der Christus gemartert wurde,
Hylaria, Afra, eOIg, ebaldus, Urban, Fabian, ricCh, Diıgna, Agatha, Gertrud,;
Petrus, Alexander, Katharina un Ursula207

Vor der Wertachbrücke ließen 1472 die Pfleger des Siechenhauses, tich
ürkheimer un eter Clausen, eine Kapelle Ehren des hl olfgang C1-

bauen29%8
en den apellen der Siechenhäuser un den apellen bei den großen KIr-

chen tauchen 1mM späten 1ttela21ter och weitere Gotteshäuser auf Von der Le-
onhardskapelle 1n der wurde die Kapelle des hI CONNAT VOT dem ( Ög-
ginger Tor unterschieden, die 1381 erstmals erwähnt wird. S1ie reicht offensicht-
lich schon 1in die Anfänge der Leonhardsverehrung 1n ugsburg zurück, da sSie
Begınn des Jahrhunderts bereits wieder NeCUuUu aufgebaut wird299 1ıne nicht
näher lokalisierte Kapelle des hl e11X für 1460 die Stadtchronistik210.
Die Kapelle der hl Elisabeth erscheint 1n der Chronik erstmals bei einem Ye1g-
nN1Ss des Jahres 1469 S1e Jag beim Frauentor un Warl beim Leichenzug für Bi-
schof Johann VO  w} Werdenberg, der sich VO  i Dillingen her bewegte, die Station,

1E  w den Sarg VO agen hob, ihn VO  5 1jer Rıttern in die Kathedrale
tragen lassen 211

Gewiß sind mi1it dieser Aufzeichnung icht alle Augsburger Patrozinien erfaßt,
manche Ergänzung annn noch beigebracht werden, WEeNN die Forschung sStar-

ker auft die Patroziınien achtet aber 65 entsteht doch e1in Bild VO  } der Kult-
„Landschaft“ der Bischofs- un Reichsstadt ugsburg, mıiıt dem das „Patrozinlen-
bild des Raumes“ 1 wesentlichen bestimmt werden annn

207 StAA
208 Kießling, 172
209 Chr. dt. Stdte 4, 68, 16.
210 Chr. dt. Stdte 2 395
211 (r dt Stdte 2 224; Wiıttwer, ACGBA ILL, 332
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Die Entwicklung des Augsburger Patrozinienbildes
21N aa TE un kulturgeschichtlicher Versuch

[Ireı Bereiche lassen sich 1n ugsburg iemlich deutlich voneinander er-
scheiden: die ‚eigenen “ Heiligen, die ‚iremden“ Heiligen, deren Patroziınien
eRichtungen erkennen lassen, un! die „allgemeinen“ Heiligen der Kır
che, die VO Anfang a oder VO  - estimmten Jahrhunderten überall verehrt
wurden. Allerdings INUu: 11A11 dieser Unterscheidung bemerken, da{ß s1e mM1t-

11UT für die Anfänge, die ersten Jahrzehnte e1nNe€es Kultes gilt un! s1e spater
zurücktreten kann, weil sich etwa ‚Aremde“ Heilige bald olcher Belie  21 Y-

ireuen, da{iß S1e als „eingebürgert“ empfunden werden. Kultgeschichte vollzieht
sich oft recht bewegt un dynamisch, auch WECeNnN Patrozınıiıen relativ konstant
leiben In den Altären un! apellen, 1ın den zahlreichen Stifttungen des
Mittelalters bot sich die Mögli  keit, bei Bewahrung der alten, ehrwürdigen
Kirchenpatrozinien Strömungen un mpulsen Raum schaften tes
un:! Neues annn 1n den mittelalterlichen Kirchen eINer ta miteinander
en

Augsburg gehört jenen UOrten; deren kultgeographische S1ituation dadurch
gekennzeichnet 1Sst, die Z einen für die eiligen Irich un! fra
selbst zweitfacher Mittelpunkt für das „Raumbi eines Patroziniums“ ist, ZU

anderen aber auch, ber die allgemeinen Patrozinı:enN hinaus, deutlich erkennbare
Strömungen aufnimmt. Dabei scheint der Umstand, da{fß 1124  5 selbst Reliquien
„anbieten“ konnte, ugsburg begünstigt en Auch auf dem auschweg
konnte 1124  ; Reliquien erwerben, die ihrerseits wiederum dieses oder jenes Pa-
trozını1um begründeten. Auch WECINNL eine Reliquienschenkung 11UT in einer Rich-
C(UunNng überlieiert ist, darf I1a  5 mi1t elner Gegenströmung rechnen, die sich 1n be
stimmten Patrozinien niederschlug.

Das Afrapatrozinium un das Marıenpatrozınium des Domes stehen Be-
ginn der Augsburger Kultgeschichte. en der Afrakirche entstand vielleicht
bereits C eıt Bischof Sintperts 106 kleine Marienkirche Das Patrozinienbild
der Karolingerzeit ist 11U71 erschließen AUus den Weihetiteln, die C eıt IM-
richs als vorgegeben erscheinen. { dIIie Ambrosiuskirche erinnert die alte Ver-
bindung Mailand S1ie dürfte die älteste Kirche neben dem Dom sSe1INn. Das
Nachbarbistum der Kömerzeit, die Raetıa prıma, Chur, besaß 185881 830 bei Tiefen-
kastel ebenfalls eine Ambrosiuskirche?212 el Bistümer gehörten einst Ma1ı-
and IChur bis 843) {die Ambrosiuskirche wird 11UT In erhards Ulrichsvita S

[ )as Fest des Mailänder Bischots allerdings gehört A festen Bestand der
Augsburger Kalendare Das sicher alte Patrozinium wurde bewahrt, auch nach-
dem Augsburg 529 dem Metromnolitansitz Maınz zugeordnet War un schon
ange vorher die Bindungen Mailand gelöst ber das Jahrhundert

219 © Dedicationes Constantienses. irch- un:! Altarweihen 1m Bıstum
KONStanz, Freiburg 1947, UL (künftig zıtıert Tüchle DBe)
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hinaus jedoch konnte sich das Ambrosiuspatrozinium dann doch icht halten In
die Karolingerzeit zurückreichen dürfte auch das Michaelspatrozinium der Ka-
pelle 1 ehemaligen Bischofshof NOTrdalıiC| des omes DIie Dedicatio der athe-
Tale wurde einen Tag VOT dem 29 September, dem Michaelstag, egangen In
einer Litaneli des frühen Jahrhunderts clm 3913) wird ichael, als einNz1ger
Ngel, nach arla angerufen, un! 1 äaltesten Augsburger Benedictionale stehen

selinem Tag Formulare213 Die Michaelskapelle beim Dom dürfte, w1e die
bei St Afra, s1e ür das Jahrhundert sicher bezeugt ist, beim Eingang
suchen se1IN. Augsburg steht damit 1n der gleichen Tradition w1e Centula,
Aachen, K Gallen un:! die Reichenau214 In die Karolingerzeit reicht ohl auch
das Patrozinium der Peterskirche beim 1)om zurück. ugsburg entsprach den
Weihetiteln vieler Kathedralen Galliens un den frühbezeugten Peterskirchen
des Bodenseeraumes215 Seine Vıta WAal auch bereits 11 Jahrhundert 1ın ene-
diktbeuern bekannt216 Das Patrozinium der Galluskirche bei .. Stefan entstand
spätestens Bischof albero (1887—909], dessen CHNEC Beziehungen St
Gallen überliefert sSind217 Mıiıt diesen Kontakten äng ohl auch die
Gründung un das atrozını1um VO  5 Ottmarshausen, dessen Kirche 111A112 als bi
schöflichen Besitz ansehen darf, zusammen*18. In ugsburg selbst gab 112a  - dem
älteren Heiligen VO  5 St. Gallen den Vorzug. Fortan nımmt G1 1n der Augsburger
Liturgıie eine hervorragende Position ein Mıt albero könnte auch das Patro-

213 Moeller, Les benedictionaires d’Augsburg et de Berlin, 1n Les Questions
liturgiques et paroissiales 1969]), 123—1739

214 Tüchle 126; ZUT Michaelsverehrung vgl Rintelen, ult- un Legenden-
wanderung VO  w Ost nach West 1mMm frühen Mittelalter, In Saeculum 973],
71100 Kreifting, St. Michael un: St. eOorg 1n ihren geistesgeschichtlichen Bezle-
hungen, Jena 193 7/; Schreiber, St. ichael un die Madonna. Geschwisterheilige 1n
Frömmigkeit, ıturgıe un!: unst, 1n ZtAskese Mystik I 1942|),

215 Ewi1g, Der Petrus- un! Apostelku: 1mM spätrömischen un!: fränkis  en Gallien,
1n Z TE 1960], ET Zwölter, anc eter Apostelfürst un!: Himmels-
pförtner. Seiıne Verehrung bei Angelsachsen un:! Franken, Stuttgart 1929; Tüchle
131

216 clm 4554 LV—I2V BHL 6657) enkung Kisylas ochel, vgl Mittelalter-
iche Bibliothekskataloge Deuts  ands un der Schweiz, L/ı ear Ruf, München
1932, Nachdruck 1970, 146

217 598 Religienschenkung (hl Magnus| Salomo VO:  - ONstanz für die beim
Kloster St Gallen erbaute Magnus-Kirche, RegBDA 67; 908 albero besucht AA
Feler des Gallustestes St. Gallen un! tätıgt ıne grofßzügige Schenkung, RegBDA

215 ber die Ausgrabungen Platz der 1970 gl  n Kirche, die Hinweise auf
ine Holzkirche des Q:/10. Jhs erbrachten, vgl Schneider, 1n Heiımatverein für den
Landkreis Augsburg 1973, g ba bereits Dertsch hatte 1n selner „Siedlungsgeschich-
tell die Vermutung geäußert, der Ortsgründer könnte auch das Patroziınium beeinflufßt
en AGHA 6, 19029, 337 Nr. 94) Patroziınium und Ortsnamen fallen 1n die Zeit,
als Inan 1n St Gallen iıne Elevatio 867 vornahm un dem (Otmar ıne LECUC Kirche
weihte. ZT Otmarsverehrung vgl Jetz Dulft, Sankt Immnar 1n ult uUun! Kunst, St
Gallen 1965/66 (105./106. Neujahrsblatt, hrsg. VO Hıst. Verein des Kantons St Gallen)
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zin1um der hl alburga auf einen Altar des Augsburger Doms gelangt se1IN, das
dann In Gerhards Ulrichsvita hervortizitt. Reliquien der eiligen werden 106 1
Dom eingeschlossen un erscheinen später dort noch einmal. In der 1ta-
ne1 wird s1e se1lt dem Ende des Jahrhunderts angerufen, während s1e 1n einer
Erweiterung der Heiligenreihe des „Nobisquoque pEGCAtONDUS“ 1m ältesten
Augsburger Sakramentar bereits O10 bevorzugt wird219. In der Liturgie 1st
alburga 1n ugsburg fest verwurzelt, ein weıteres Patrozinium jedoch konnte
sS1e offtensichtlich icht aNntICcSCH, Ja, selbst ihr Altar 1m Dom wird nach dem

ahrhundert icht mehr erwähnt.
Bischof Ulrich erwarb 1n Rom das aup des hl Abundus, das dann allerdings

nach ges  enkt wurde. Reliquien werden 1065 1 Dom eingeschlossen
un! tauchen Beginn des Jahrhunderts auch 1n Thierhaupten auf, ein Pa-
trozını1um konnten s1e allerdings 1n Augsburg icht begründen?*?0, Ulrich reiste
aber auch, Reliquien erwerben, nach Burgund, ß VO Ön1g die ZU-
sicherung erwirkte, „ un Uunh de sanctıs martyribus“ mMit nach ugsburg neh-
111  - Von den durch den Sarazeneneinfall des Jahres 9040 erschreckten Bewohnern
VO  - St. Mortıtz rhielt 8 eiınen großen eil der Reliquien, die 1n einer VCI-

borgen Reliquien des hl Mauritius jedoch erhält Iß offtensichtlich erst VO  w

Abt Alewich, den ß auf der Rückreise auf der Reichenau esuchte Als sich Ul
rich bei der Rückkehr ugsburg näherte, schickte T Boten VOTAaUsSs un forderte
Geistlichkeit un! olk auf, mit Kreuzen, Weihrauch un Weihwasser dem Ost-
baren Reliquienschatz ziehen un iıhn triumphal empfangen.
Die Reliquien wurden 1n den Dom gebracht un:! 1n einem mıiıt old un Silber
bedeckten Schrein verwahrt. Das Patrozınium des archäologisch gesicherten Vor-
gängerbaus VO  5 St Meortıiıtz könnte auf dieser Translatio beruhen. Reliquien C1I-
scheinen 1 1)om 1065 uUun! auch noch spater. Mıiıt Mauritius trıtt Augsburg
1n die politische Tendenz dieses Patrozıniums AD ttonenzeit ein#21 DIie Lau-

219 Holzbauer, Mittelalterli: Heiligenverehrung. Hl Walpurgis, Kevelaer 197
(Eichstätter Studien, N 54 S5—09I1 Holzbauer 1n Bischof I1 den Be:
gründer des Walpurgiskultes 1ın Augsburg, übersieht dabei allerdings, da bereits
Bischof albero 595 1n den miracula Walburgis Monheimensia des ar VOoONn
Herrieden auftaucht, vgl MG  &B M 549, RegBDA

MG  a 8 404.; vgl Reg BD  > 107, terner die Anm 14b un 36 zıtierten Hss
221 MS  e# I 404. L.; vgl RegBDA 112 Brackmann, Die politische Bedeutung der

Mauritiusverehrung, 1n SBPreuf. Berlin phil 1st. 3 5037 279—305 auc| 1n
Brackmann, (ijesam. Aufsätze, Berlin 1941] Geishardt, Die reichsgeschichtl Grund-

lagen des Mauritiuspatroziniums, 1n Nass Annalen 62 1951], a LO Herzberg,
Der hl Maurıitius, eın Beıitrag AUNG Patrozinienforschung, 1n Würzburger Diözes.
eSC} 13 TOS1), 132—=174; Uhlirz, Zur Geschichte der Mauritiuslanze, der.
lancea imperialis‘, Ostdeutsche Wissenschaft 1958], 09— II Müller, Mauritius,
euge se1ines Glaubens, E6E Schrader, Beiträge ZUT Geschichte des Erzbistums Magde-burg, Leipzig 1968, I79-—=LOT Opfermann, Das Me{ißtormular VO Fest des hl Mau-
rıt1us, ebenda 1902—213.
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rentiuskirche 1 Bischofshof könnte ZW al 1n die Zeıt des spätrömischen Chri-
1n Augsburg zurückreichen, doch wird gerade 1l1er dieses Patrozınium

den großen S1ieg ber die Ungarn 1 re 9055 erinnern, der Tag dieses
Heiligen erfochten wurde. DIie Verehrung des hl Laurentius WarTlr allerdings
schon VOT 9055 1n ugsburg gegeben. Er wird 1n der ältesten Litaneli bereits nach
Stephanus angerufen un trıtt 1mMm Benediktionale durch Formulare hervor. Da
aber icht alle Ort Heiligen 1n Augsburg auch mit Patroziınien geehrt
wurden, INnasg doch die Lechfeldschlacht das Laurentiuspatrozinium entscheidend
gefördert en Reliquien des Heiligen erscheinen 1in ugsburg allerdings erst
1n der Hälite des ' E E Jahrhunderts???, Ahnlich liegen die inge beim Stephans-
patrozınıum, bei dem lediglich die icht bezeugte Kontinuiltät spätröml-
schen Ursprung spricht, bei dem aber w1e oben ezeigt wurde Hinweilise
vorliegen, die Ulrich selbst als Förderer des Kultes dieses eiligen Ze10eH?
Auch WECeNnNn die Patrozinienbelege erst 1143 beginnen, darf inan nicht übersehen,

rich den Anstof(ß ZAHT: Nikolausverehrung 1n ugsburg gegeben hat. Die
ältesten Augsburger ultdokumente kennen den Bischo{f VO  = Myra noch nicht,
obwohl 1 Jahrhundert bereits 1ın Rom verehrt wurde. Entscheidend für die
Ausbreitung des Kultes War die Förderung durch die Kalserın Theophanu. Doch
kann sich Ulrich 4US Gründen der Chronologie icht erst VO  e er entschie-
den aben, 1 Obstgarten des Klosters Kempten eine Kirche Ehren des
hl KrTeuZzesS; der HIL Erasmus un Nikolaus bereits 1m re 9052 weihen?24
Ihm scheinen die Romreisen, VO denen Gerhard berichtet, den Nikolauskult
vermittelt haben?®%>. Dıie Nikolauskapellen östlich VO  - St Afira, sich spater

Reliquienverzeichnis vgl Anm 14C] I1 weihte beim Kloster Benediktbeuern
Kirchen Ehren des hl Laurentius, des hl Stephanus un:! des hl S1Xtus MG  &R I  J
222; XVIIL, 321; L  J I8 un: 233, vgl RegBDA 128; In den altesten Augsburger Kalen-
daren erscheint der ugus als Fest, das mi1it Vigil un Oktav gefeiert wurde. DIe-
polder, Altbayerische Laurentiuspatrozinien, 1n Aus Bayerns Frühzeit, Fr Wagner ZUL.

F Geburtstag, München 1962, 371—396; Weinrich, Laurentius-Verehrung 1n otton1-
scher ZEit. 1n JbGesch Mittel- Ostdeuts:  an! 1973 45—066

pAA  pAA vgl oben Anm 144.
294 RegBDA 11/; dazu 1st erganzen der Eıntrag der Dedicatio 1ın einem Kalendar

AaUus Kempten 4 Uus der eıt 1000, vgl Tüchle; [)Das Kalendar VO1I Kempten, 1n
StMB 8 I 1970], T1 Volkert Zoepfl erschließen das ahr 052 AUS dem angegebenen
Monatstag, dem Maı, un der Annahme, da{fß die Weihe ohl einem Sonntag
stattifand.

Zum Nikolauskult Meıiısen, Nikolauskult und Nikolausbrauch 1 Abendland,
Düsseldorftf I93L (Forschungen ZUT Volkskund 9—12); Örsting, Liudger, Iräger des
Nikolauskultes 1m Abendland, Gründer der ersten Nikolauskirche nördlich der Alpen,
1n Westtfalia (Münster 1948), 139—1I81I. (Der Titel dieses interessanten Autftfsatzes
ist 1ne Übertreibung. Selbst wenn Liudger auft seiner Reise nach Rom un!: onte-
CasSsıno tatsächlich den Nikolausku aufgenommen en sollte die Anhaltspunkte
dafür jefert erst 1ne viel spätere Tradition 1e sein Einfluß doch auf se1in Mis-
sionsgebiet beschränkt. ST Nikolausverehrung 1mM Bistum Augsburg vgl VOrerst die
Nr. 380—141 1n Meısens ers1 ber die Kultstätten.
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ein Frauenkonvent ansiedelte, un beim 1)om könnten ihren Ursprung urchaus
bei Ulrich selbst, oder wen1gstens 1n der Erinnerung aben; dafß Ulrich den B1-
schof VO  5 Myra verehrte. In den ältesten Augsburger Kalendaren erscheint N1-
kolaus Dezember, un! die Translatio 1087 ach Barı, die auch die ze1itge-
nössischen Annales Augustanı erwähnen, wurde 1n Kal nachgetragen“*®,
Besondere erehrung scheint rich auch dem hl Johannes Baptısta nN-
gebracht aben, der VOT Ulrich ZWAaT 1 Benediktionale vertreten ist, 1n der
ältesten Litanei clm 3073 aber noch Ulrich erbaute die Johanneskirche
beim Dom un! weihte nach 968 die königliche Kapelle 1n ren Christi
un! Johannes 1.227

Ulrich, der den Heiligen soviel Ehre erwliesen hatte, wurde unmittelbar nach
seinem Tod selbst als Heiliger verechrt, se1n Kult rang noch VOTL der Kanonisa-
tion hinaus 1NSs Sacrum Imperium, un: 1mMm ahrhundert IraTt selbst neben
die rwürdige fra 1NSs Patrozınium seiner tabkirche228 DDIie Ulrichskapelle
beim Dom wird ZW arlr erst” 127 genannt, doch dürfte s1€e sicher wenigstens 1NSs

7 M Jahrhundert 7zurückreichen.
Das Vıtuspatrozın1ium könnte ZWal 1Ns Jahrhundert gehören un! dann mıit

Fulrad VOI St Deniıs 1n Verbindung gebracht werden, doch spricht das Fehlen
dieses eiligen 1n den beiden ältesten ultdokumenten dagegen Ohlenroth da:
tiert die Kapelle beim Dom 1Ns Jahrhundert un:! bewegt sich damit 1n dem
Rahmen, der VO  - der Kultgeschichte des Heiligen her jel wahrscheinlicher ist.
Nach der Translatio der Gebeine nach KOrvey 1 re 536 wurde Vıtus Zl

sächsischen Nationalheiligen, den 1 Jahrhundert das VO dort stammende
Herrscherhaus ma{ißgeblich förderte. In chwaben wuchs Ellwangen Z Kult-
ZeENtIIUM, aber ugsburg könnte durchaus gleichzeitig Reliquien aus Korvey C1-

halten haben, auch WenNnn diese 1 Dom erst 1n der Hälfte des ahrhunderts
1n Erscheinung treten?29 In den drei ältesten Kalendaren ist der Vıtustag VCI-

merkt.

295 RegBDA 107 vgl © Romtahrten deutscher Bischöfe 1 ahrhundert,
1n Fleckenstein Gruber Schwaiger Tewes, Ortskirche Weltkirche
Festgabe Julius Kardinal Döpiner, Würzburg 197/73, 98—1I110.

296 MG  &® ILL, 133 Zu ahr 1057 „Translatio sanctı Nicolai ad Parum“.
DD  x RegBDA 142
298 vgl die Anm 35 un 35 zıtierten Autsätze.
229 KÖön1gs, Der hl. 1tuUs un se1ne Verehrung, ÜUnster 1939 Münstersche

eıträge Z Geschichtsforschung, Heft 8/29], dort 350—372 die Zeugnisse Au
dem Bistum Augsburg; auf dem Spiegelblatt VO  - clIm 3757 einem Codex des ahr-
hunderts, der mıiıt der Bibliothek des Augsburger Domkapitels als Säkularisationsgut
1n die Bayerische Staatsbibliothek nach München kam, 1n dem sich ber kein mittel-
alterlicher Augsburger Besitzvermerk ndet, schrieh iıne gleichzeitige Hand „hunc
librum Geroldus PIO remedio anımae SUaC cConcessit ad reliquias Sanctorum Stephani

Ma
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DIie Annales Augustanı berichten VO  w Bischof Embrico 11063 1077]), SE habe
Augsburg die Kirche des Martın un! das Oratorium der hl Gertrud errich-

tet IDie Versuchung, Martinspatrozinien die fränkische eıt datieren 1St

grofß Dabei äßt sich gerade westlichen Hinterland VO  - ugsburg die Mehr-
schichtigkeit des Martinspatroziniums aufzeigen Martın 1STt eben icht 1U der
TanXkıs: ationalheilige, sondern gilt Jahrhunderten auch als
Standespatron des Episkopates un dann noch ausgepragter des Rittertums?*®%9
Wıe dürten WIT das Augsburger Martinspatrozinium einordnen? In den ältesten
Stadt-Augsburger Kultzeugnissen reiht sich Martın die relativ zleine Zahl der
eiligen, ältesten Dokument des Biıstums überhaupt Antiphonar AaUus
Ottobeuren aus der Zeıt 530, e überraschend?231 Vor SCI11I6GT rhebung
auf den Augsburger Bischofsstuhl wirkte Embrico als Dompropst Maınz DIie
fränkische Sakrallandschaft ihm also bekannt Wıe csehr GT die hll Martın
un! Gertrud schätzte sich icht 1Ur Bau der Kirchen sondern auch dar-

da{ß S{ die Tage der hI1 Narzissus, Martin un Gertrud auswählt als 6s dar-
geht aus VO ihm getatıgten Stiftung die Verteilung VO  5 Naturalien

ordnen?232 Aus SC1HNCINMN Bücherverzeichnis geht hervor, da{ißs C1iNC Vıta SAanCct1
artını et SANCI1 Nicolai besaf4233 Embrico War oftensichtlich VO  S dem beein-
druckt W as der Heiligenverehrung gerade ktuell WarTl DIie Grabeskirche der
h1 Gertrud Wl 1046 nach TAan! Anwesenheit alser Heinrich {11 146  e

geweiht worden olche Festweihen elebhten den Kult Nach dem Neubau der
bteikirche St Rem1 bei Reims wurden dort durch Papst Leo 1049 die (22:
beine des hl Remi1g1ius erhoben?34 TE spater brachte Embrico Reliquien
dieses Heiligen nach ugsburg*% Man 1STt fast versucht kultgeschichtlich VO  w

fränkischen Renaissance prechen Von der sich Embrico beeinflussen
iefß Den Jag des hl Martın kennen die aältesten Augsburger Kalendare IN1t
taV, Kal 2, das die Zeıit Embricos fällt als Fest Der Tag der
HI Gertrud dagegen 1St ugsburg 1OI1IO noch unbekannt un taucht erst-
mals Kal auf All diese Argumente ZUSAMMENSCHOMMCN, besonders
dann aber auch der Wortlaut der zeitgenössischen Annales Augustani un!: der

230 Bossert Das Martinspatrozinium Württemberg der eıit der Burgen- un
Städtegründungen MLG 1943|), 289 Weigel Das Patrozinium des Hl
Martin, Studium generale 3/2—3 1950]J, 145 155; Ders,, Das Patrozinium des HI
Martin Versuch Grundlegung VO  5 Ostfranken aus 1LOO 1964),
82—1I0 Ewig, Der Martinskult Frühmittelalter, Arch mrh I 1962),

231 Schröder, AGHA VI 1929), 795—806
239 RegBDA 307
233 Mittelalterliche Bibliothekskataloge H/ (Anm 216), x die Handschrift ist
clm 3711 erhalten: II N4: Sulpitius Severus, 1ita artını (BHL 5610], 551—I58V

Sermones Augustini L5 5 Sanl DA (neue Lage andere and) 1ta Nicolai (BHL
6104/05|

234 134
2935 MG  z 1{111 128 „1069 Reliquiae SancCct1] Remigl1 ab Embricone SUNT

allatae“ vgl RegBDA 315
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Umstand, Reliquien des hl Martın un der hl Gertrud 1m Dom eTSsSt 1n der
D Hälfte des ! n n Jahrhunderts eingeschlossen wurden, lassen Folgerungen auft
das Jahrhundert verblassen un! deutlich werden, Bischof Embrico diese
Patrozinien 1n ugsburg begründete.

Die Erwähnung des Narzissustages 1n Embricos Stiftungsurkunde bringt den
eifrigen Bischof 1n Verbindung mi1t einer anderen ewegung, die die Augsbur-
RL Kultlandschaft mehrtach bestimmte. Seine Inıiıtiatıve beim Neubau der fra-
kirche ist bekannt. Dabei wurden die Gräber der hl fra un! ihrer Gefährtin-
1LCH gefunden. Ihre Namen Z WAal A4AUS der Passıo un der Convers1io VOI-

([TAUT un! VO  - dort auch 1n das Martyrologium des Florus VOL Lyon elangt, das
älteste Augsburger Kalendar jedoch spricht VO  5 ihnen LLULI -}  U,  anz allgemein mit
Ilt aliarum virginum“, obwohl 1 selben ex bei der Erweıterung des „Nobis
QUOQUC peccatoribus“ die Namen ATa Digna, Eunomi1a“ hervorgehoben WT -

den?36 Kal bringt ugus VO  5 der Primärhand „Hilaria, Diıgna, unO-
nla et EFutroplia“ un August als Nachtrag /Hilarıe et sodalium e1ius“. Die
Inventio steigerte das Interesse den Heiligen des Afrakreises, das dann
schliefßlich sSOWEeIlt führte, dafß inall ach Spanıen Reliquien des hl Narziıssus
schickte?237 Diesem Bischof wurde dann sowochl der Hauptaltar 1mMm Atrachor w1e
e1in ar 1 Dom geweiht Bezeichnend ist der Befund der Kalendare: Narzis-
SUS 129 Oktober) fehlt 1 Kal VO  w G. LOLO, erscheint 1n Kal als Nachtrag
un gehört VO späten i Jahrhundert ZU typischen Augsburger Kalen-
dar238. Mıiıt der Hinwendung nach Spanıen scheinen och weitere Augsburger
Patrozinien ihre Erklärung finden zu Beginn des Jahrhunderts ist 1n
St. fra der Aegidiusaltar bezeugt Der Kalendarbetund (1 September| verhält
sich SCHAUSO w1e bei Narzissus: Fehlen 1n Kal 1, Nachtrag 1n un Prı1-
märhand 1n Kal Das Patrozinium der Aegidiuskapelle 1n der Domstadt

deshalb 1n die Zeıt VOT T HOO 7zurückreichen???. St Gilles lag auf dem Weg
nach Gerona, un! alles spricht dafür, mit den Narzissusreliquien auch der
Aegidiuskult nach ugsburg gelangte. Die rwähnung der Jakobuskapelle bei
St Ulrich un! fra Beginn des Jahrhunderts 1äiSt ebenfalls einen PEr
sammenhang mit dem Zug nach (‚erona denken, obwohl dieser Ort icht der
Pilgerstraße nach Santiago de Compostela Jag ber bereits in Südfirankreich
verdichtete sich der Jakobuskult, besonders se1it ihn Cluny Ende des

236 Schröder, Das älteste Sakramentar der Augsburger Kirche, 1n GHA (1909/11),
362—372, hier 366

237 vgl oben Anm. 4.4, dazu: Zoep(fl, Narcissus VO  S Gerona un! se1n Wirken ıIn
Augsburg, 1n Festschrift Spindler, 1969,

38 vgl die weiteren Kalendare bei chroder AGHA T 29), ferner: e,
Bemerkungen den Kalendarien der Abtei Ottobeuren, 1n Ottobeuren. ZUT 1’2.00-
Jahrfeier der Abtei, Augsburg 1964, L13—=139

39 Z ur Agidiusverehrung 1mM Bıistum Augsburg vgl Greiner, Die St. Gilgen-
Kirchen 1n der 1özese Augsburg, 1n JD VABG 1971]), 55—094.
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i 0 Jahrhunderts förderte. Die Argumentation ist aber beim Apostel Jacobus,
der mit Vigil 1n den ältesten Augsburger Kalendaren VEeiILIEeTIEN ist, schwieriger

führen. In den alten Litaneien wird er nach Andreas angerufen. In Benedikt-
beuern kennt 5 In Jahrhundert die Passio un erhebht ihn ZUE Mitpatron
eiINer Kirche, un! 900O wird auf der Reichenau erwähnt?240 Reliquien tau-
chen 1n ugsburg 1 | E n ahrhundert 1LUTr VO Jüngeren Jacobus \mit Philipp]
auf, sind aber Begınn des Jahrhunderts, offensichtlich VO  - Augsburg her,
1n Thierhaupten bekannt241. DIie Vermutung, da{ß die Jacobusverehrung durch
den nachgewiesenen Zug nach Spanien wurde, äßt sich ZWaTl icht AD

Gewißheit verdichten, darf aber doch mi1t guten Gründen ausgesprochen werden.
Auch aut einer Pilgerstraße nach Compostela lag Vezelay, das seit 1050 selbst

Z Ziel zahlreicher Wallfahrten wurde, da 1in  w} dort die Reliquien der h} Ma-
T1a Magdalena verehrte. Abt Udalschalk VO St. rtich un fra (11I27—I151I]|
errichtete dieser eiligen einen DU Das Magdalenapatrozinium des Domaost-
chores dürfte 1n der gleichen Zeıt entstanden sein®42 Reliquien SiNnd 1n Augs-
burg EISTt 1n der des TE Jahrhunderts erwähnt, 11 ältesten Kalendar
begnügt sich Magdalena Juli noch mi1ıt dem Platz, nimmt aber dann VO
Kal den Tag Salız für sich 1n Anspruch, un In der Litanei 4US St 10-
laus (Ende Jahrhunderts] s1e die Gruppe der Frauen an243

Erkennbar wird 1n ugsburg auch e1in deutlicher Einflu{fß VO  5 Köln her. Bi-
schof Embrico soll Erzbischof Anno VOL Köln Reliquien der h1 fra übergeben
haben?244 Abt Z1N0 VO  - St. fra ( 1109—1120] erwarb Reliquien der 12 0190

Jungfrauen, des hl Albinus un! „SaANCLtOTUM Maurorum 245 Der gegenseitige
„Austausch“ scheint auch durch den Umstand seIN, dafß 186800218  - in
ugsburg w1e in Köln eiıne Gruppe VO  ; hll Frauen verehrte, WCLN auch
Lech der Vorgang innerhalb der Gruppe anders verläuft w1e Rhein
ıer werden die odales der bekannten fra jetzt namentlich verehrt, (0)81 trıtt

240 MG  Z I  J 213 fa clIm 4554 201—22V; 114
241 Königl. Bibliothek olm, eo 1n A° Nr. I6; ZUT Jacobusverehrung:

Schreiber, Deutschland un Spanıen, Düsseldorf 193 6, 72—130:; Hüfer, DiIie spanische
Jacobusverehrung 1n ihren Ausstrahlungen auft Deutschland, 1n HJ 195 5], 124—138;
Ders., Sant Jago. Entwicklung un:! Bedeutung des Jacobuskultes 1n Spanıen un dem
ömisch-Deutschen Reich, München 1957

249 vgl ben Anm 4.6; ZUT Kultgeschichte vgl de Gaiffer, otes SL17 le culte de
Salnte Marie-Madeleine, in Annalecta Bollandiana 1960), 161—232.

243 vgl die Anm 16 zıitierte Hs ‚OO V.,
244 RegBDA 311
245 Uodalscalcus, De Egıinone et Herimanno IMGH XIL, 436) „Gloria Inquam

MmMalori signorum vel miraculorum sanctı nOostr1ı illustrantur, ma10r71 eti1am studio suh
1StO NOStro venerantur. ÜIt nım LACCAMUS, Coloniensium undecim milibus
Virginum, Albini ((UOYUC martirıs, SANCILOTUM Maurorum, 116 11072 multas C
SANCLIOTUM undecumque reliquias aCqu1i1s1sSse, quibus Augustam JTlatis H folgt der
oben Anm 43 zıitierte TExXT)
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A4aus einer Gruppe VO  5 ursprünglich Jungfirauen eTSt allmählich die hLl Ursula
namentlich hervor. Den Jag der „Ssanctarum ulrginum“ (ZE Oktober) xennen
schon die ältesten ugsburger Kalendare. Kal fügt als Nachtrag den Namen
Ursula hinzu, der dann 1n die Litaneı:en des spaten Jahrhunderts übernom-
BB E  5 wird246 DiIie Altäre 1mM Dom un 1n St TI un fra werden sich er
auch EerTsSt 1n dieser Zeıt auf den Namen der einen Kölner eiligen festgelegt
en Im E ahrhundert wird Ursula mi1it ihren Gefährtinnen auch 1n den
Liıtaneien angerufen“*, Ursula gehörte annn 1 spaten Mittelalter ZARWE beliebten
Volksheiligen, die sich 1n ugsburg die Schwestern VO  w der willigen Armut als
Patronın erwählten. Der äalteste kultgeschichtliche Bezug Augsburg—Köln ıst
mıiıt Embricos Reliquienschenkung bezeugt. dem eine Schenkung o1n-—>
ugsburg vorausging oder ETST tolgte, 1st nicht mehr klären, jedenfalls WUul-

den 1065 11771 Dom auch Reliquien des Pantaleon eingeschlossen, un: 1157
verwendete w} solche bei der el des Altars 1n der Bartholomäuskapelle
bei Sr T1 un! Aira, der Kölner Heilige allerdings eTStTE bei der Neu-Weihe
VO 1454 Z Mıitpatron aufstieg. Be1 St Nikolaus wurde Pantaleon Ende
des ahrhunderts 1ın die Lıtaneli aufgenommen?**3, uch 1n den 1ıta-
neıen des I Jahrhunderts ist CT VEr etienNn In die eıt Eg21n0s oder EmbTri-
C0S WEeIS der archäologische Befund der Severinskapelle 7zwischen dem 1LDom un
St. Stephan Der für den eiligen 1090 gefertigte, kostbare chrein förderte
den Kult248 DiIie ältesten Augsburger Kalendare zeigen das Vordringen se1INESs
Kultes nach ugsburg für diese eıt Kal Stelle 3 Oktober)], Kal

achtrag Inach der cCtava Galli); Kal VOI der Octava ber
Köln kam sicher auch der hl Servatıus, der 1n Maastricht verstorbene Bischot
VON Tongern, nach ugsburg**?, In Kal erscheint GE als Nachtrag, kann sich
aber 1n Kal nicht behaupten (gegen Martıae ad MAart angolfi). Bezeichnend
aber 1St, dafß A sich 1 Gegensatz AB Dom 1 Kalendar VO St. Nikolaus
icht 11UT durchsetzen kann, sondern Martıa un! Gangolf£f 54112 VCI-

drängt. [ J)as ist eigentlich 11UT durch die Nachbarschaft erklärbar un! wird
FW altesten Zeugn1s für diese Kapelle 1n ugsburg überhaupt*%3, Als späten
Finflu{ß VO  5 Köln her könnte 112  5 das Patroziınium der Hl {[JIDre1i Könige ansehen,
deren Reliquien Rainald VO  - Dassel 1164 VO  5 Mailand ach Köln schaften jeß

246 Landesbibliothek Stuttgart, Cod bibl Ar I8S4YI (aus Kaisheim)].
clIm 16137 15IV)} Landesbibliothe. Stuttgart, IL, 154 PAT Ursulaver-

ehrung vgl I41: Solzbacher Hopmann, DIe Legende der hl Ursula.
Die Geschichte der Ursula-Verehrung, öln 1963

Tüchle 136; Zender, DIie Verehrung des hl Severın VO  w Köln, 1n nnHV-
Nrh 155/56 1954|, 257—285.

249 Zender, Räume un! chichten mittelalterlicher Heiligenverehrung, Düssel-
dorf 1959, 61—88

250 Meısen, Die Heiligen Drei Könige und ihr Festtag 1m volkstümlichen Glauben
Un Brauch, öln 1949; OISY, chthundert re Dreikönigsverehrung 1n Köln, 1in
Kölner Domblatt 23/24 1964|, 162
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Die Augsburger Zeugnisse jedo icht VOT dem X Jahrhundert ein un
fallen damit 1ın den weit verbreiteten, allgemeinen Beginn der speziellen Kult-
geschichte%. Die Kreuzzugszeıt rückt sich 1 Patrozinium der hl rtrab-Kirche
4US. In die elıt nach dem ersten Kreuzzug könnte auch das Augsburger ( EEOTES-
patrozını1um fallen Am Bodensee 1st se1n Kult ZWal 1m Jahrhundert schon VCI-

breitet, un! für ugsburg älSt sich für diese eit vielleicht schon seıne Vıta nach
weEiIsEN T, auch steht Iß 1n allen alten alendaren un ın Augsburger Reli-
quienverzeichnissen des 18 M Jahrhunderts, aber die orgänge die ründung
VO  3 G eorg deuten doch 1ın den Begınn des Jahrhunderts. In den beiden
äiltesten Lıtanelien GEO018g, gehört dann aber VO Jahrhundert ZuUE

festen Bestand?®*>2.
Mıt ungewöhnlicher ichte bricht 1 300 in die Augsburger Kultlandschaft

das Patrozinium der hl Katharina e1In. Das VOT II7O entstandene Psalterium VO  w

St. 1kKOlaus kennt s1e noch icht Um 1L200 wird ihr Tag (35 November| 1n
Kal nachgetragen un! ur anach wird die Kapelle bei Hl Kreuz gebaut,
beim Dom verdrängt S1e ein älteres Patrozinium un:! bei St Peter wird eine
Kapelle 1248 genannt Eın Frauenkonvent wählt Katharina als Patroniıin.
In Kalendaren un:! Liıtaneien ist die Heilige se1it etwa LWD fest verankert?>3

atten sich his 1200 die Patrozinien VO  - weiblichen Heiligen, VO arla un
Afra, Gertrud un Marıa Magdalena abgesehen, aum Geltung verschafft,
treten 1 späteren Mittelalter 1MMer mehr heilige Frauen in den Weihetiteln
auf, Ja, für das I Jahrhundert gehört CS fast ZAUE Selbstverständlichkeit,
sich den Nebenpatrozinien wenigstens eine Frau befindet Dabei WAarl 6S

durchaus icht 5  ] da{fß INa  w die heiligen Frauen 1n der Liıturgie uUun! 1 Reli-
quienkult icht geschätzt hätte Die drei ältesten Augsburger Kalendare enthal-
ten ber „ we1ıblı Heilige, un die Reliquienverzeichnisse des Domes aUus
dem ; Jahrhundert 76 . Heiltümer“. die öfter 7zıtierte Erweiterung des „Nobis
UJUOYUC peccatoribus“ bringt 16 Erauennamen, un: 1ın einer Litane1i aus 1eT7-
haupten aUus dem späten 1 5 Jahrhundert werden I8 Frauen angeruten?$2 wäh-
rend CS 1 {frühen Jahrhundert (ıclm 3013]) 11UT acht Von den 1n der
Lıturgie se1it langem verehrten Heiligen erlangen 1 TAHAES. Jahrhundert gnes,
Ottilia un Barbara 1n jeweils Kirchen Patrozinien. {DIie hl Elisabeth wurde 1n
SdNz Deutschland gleich nach ihrer Kanonisation 1236 verehrt. In St Nikolaus

251 11O; clIm 3514 171—7 (BHL 3372); Krefting, Anm 214).
259 den ältesten Liıtaneı:en vgl clIm 39013 und Kgl Bibliothek Stockholm, e0o 1n

A NrT. I16; den spateren: die Anm 16 zıtierte HS: clm 22
253 vgl als Beispiele die Anm 24.7 herangezogenen Codices; als großer Förderer der

Katharinaverehrung gilt Norbert VO  5 Xanten un! der Prämonstratenserorden (vgl
etwa das Uus Ursberg stammende, 1196 geschriebene Psalterium 1n der Staatsbibliothek
Augsburg, 2{O Cod S besonders IO3 V und N\ un Codex Lang, 1n Ann. Praem.
8 1952); 4.6 Nr I, doch scheinen sich die „Dominikanerinnen“ dieser glei
angeschlossen aben, WwW1e neben Augsburg auch die Klöster 1n St. Gallen un! 1m
Katharinental 1m Thurgau beweisen Tüchle 17)
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wurde s1e 1 Kalendar nachgetragen, 1n einem anderen Augsburger Kalendar
(um 1250] gilt der 19 November bereits als Festtag > un 1n eine Litanei der
gleichen eıt fand s1e bereits Aufnahme?255 Mit Zwe1 Kapellen un Z7wWweEe1 weıte-
1  w} Altären gehört s1e 1n ugsburg den geschätzten eiligen des späten Mit-
telalters. icht 5dNz bedeutend wurde der Kult eıner weıteren Heiligen des
I Jahrhunderts, der 1255 kanonisierten Klara VON Assıi1s]. Einem tar bei den
Barfüßern un! dem Patrozinium des Konvents der Horbruck entsprach das
Konpatrozinium des Altars 1mMm Dom

DIie Verehrung der Anna rlebte Ende des £ Jahrhunderts einen
waltigen Aufschwung Eın ungewöhnlich frühes Zeugnis für das beginnende
13 Jahrhundert nthält ein Augsburger Kalendar?5® Im Dom wird ihre Ver-
ehrung 1 Jahrhundert, 1n Marıa Stern un! 1ın St Katharina 1mM Jahrhun
dert deutlicher. Damals vollzog sich auch der Patrozinienwandel 1n der Karme-
literkirche?257.

Bevor uul noch auf ein1ge ische Heilige des späten Mittelalters eingegan-
SCH wird, noch eine Bemerkung einem Patrozinium des 133 Jahrhunderts,
das 1n ugsburg 1UT! einmal gENANNT WIird: Godehard eran. wird diese Be-
merkung auch durch eine ausführliche Darstellung der erehrung dieses Heili-
SCH, die GrTST VOT Jahren herauskam?®5S8. Dem Verfasser die oben
St. Ulrich un fra angeführten Quellen icht bekannt. Er wußte daher nicht,
dafß Godehard 1n das Patrozinium der schon bestehenden Marienkapelle aufge-
1011NINEN wurde, kannte aber das Jahr 1277 als Jahr der Erstnennung des Konpatro-
ZiN1ums. Das Eindringen der Godehardverehrung äßt sich aber aus dem etwa
zwischen 1160 un 1170 anzusetzenden Psalterium aus St Nikolaus für diese
eıt erschließen, da dort der Heilige icht 1Ur 1 Kalendar steht (5 Mai|, SON-
dern auch 1n die Litane1i Aufnahme fand uch 1n der Ursberger Litanei VO
1196 wird O1 angerufen?*$3, In Ottobeuren erscheint Gr die Jahrhundertmitte
1n Kalendaren?38. Die Benediktiner die ma{ißgeblichen Iräger se1INESs Kul-
tes In ugsburg stand 1n seiıner Kapelle auch der Benediktus-Altar

Von den 1mM späaten Mittelalter hochverehrten männlichen Volksheiligen ist 1n
ugsburg der hl Leonhard bereits 1m frühen Jahrhundert 1n Kal vertre-
ten.: Der Kult des Heiligen drang seit etwa 14100 VoNn Frankreich her nach
Deutschlan: e1in. Bereits 1 Jahrhundert häufen sich 1m Nachbarbistum KOn-

clIm 16137
255
56

Landesbibliothek Stuttgart, i
257

London, Brıit. Museum, Add I1854
Kleinschmidt, Die Heilige Anna. Ihre Verehrung 1ın Geschichte, uns undVolkstum, Düsseldorf 1930; chwaben vgl Pötzl, Heiligenverehrung 1n Bruder-chatten Die St Anna-Bruderschaft 1n Baisweil, 1n dieses Jahrbuchs 10972165—187.

925 Fellenberg SCNH. Reinold, Die Verehrung des Hl Gotthard VO  - Hildesheim inKirche und Volk, Bonn 1970 /Rheinisches Archiv 74), Augsburg: 133
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die Kultzeugnisse*?, Um 1160/70 wurde G} in St Nikolaus in Augsburg
die Confessores-Reihe der Litaneı angefügt. Im Jahrhundert ist seine Vıta

in Augsburg bekannt*®. DiIie Ursberger Litanel un:! das Kalendar 1196) ZCUSCIL
VO  - seiner Verehrung®?, Von 1200 ist A0 1in den Kalendaren fest verankert.
Eine Kapelle in der un VOI dem Ögginger OT sind se1ine Kultstätten
1n ugsburg

Den Lag des hl Antonıus zennen ZWarl bereits die äaltesten Augsburger Ka-
lendare, doch verhalf ihm das Pest-Patronat EeTrst 1 Jahrhundert em
Ansehen In ugsburg 71 T erstmals 13857 als Altarpatron 1 H1 Geist-Spital
hervor, doch bereits I410 wird ihm dann ein eigenes Spital eweiht. Ob das
Antoniuspatrozinium 1n Augsburg Voxn den Antonitern in Memmingen beein-
flußt ist; müßÖte erst och untersucht werden?261

Noch spater als Antonius gewinnt der hl Sebastian edeutung, obwohl eTr

kaum 1n einem Kalendar ©  © Patroziınien un Reliquien 1n Schwaben 1n der
Hälfte des IB Jahrhunderts auch 1n Augsburg früh überlietert sind un 61

iM 13 Jahrhundert 1n den Litaneien angerufen wird262 iıne 1449 gestiftete Ka-
pelle bei St Anna, eine 1462 geweihte Kapelle beim jechenhaus un Konpatro-
7z1n1en 1 Dom un 1n der Bartholomäuskapelle bei St Ulrich un Afra betonen
se1ine Wichtigkeit für die Kultlandschaft des Jahrhunderts.

Be1 der Verbindung chwaben un besonders auch Z h1l Ulrich
verwundert CS, dafß der hl olfgang erst späat 1n ugsburg verehrt wIird un
icht weni1gstens se1it seiıiner Elevatio, die Leo 1052 vornahm. Wolfgang
1n den Augsburger Kalendaren un Litaneien his weit 1Ns Jahrhundert hin-
e1N. Man xzannte 1n ugsburg 1 Jahrhundert ledigli seine MaAta, ohne da{f
Nan aber daraus regungen für den Kult hätte Reliquien tauchen

un da auch 1UTX spärlich 1m Jahrhundert 1m bayerischen Teil der 1)1-
Ozese au1f263 DIie apellen 1 Dom un VOT der Wertachbrücke entstehen erst 17
etzten Viertel des Jahrhunderts. Dem entspricht auch das Raumbild dieses
Patroziniums 1mM üden, Westen un Norden VO  w ugsburg. Diese späate Ver-
ehrung CNISPIANSg ohl dem historisierenden Interesse, das den Blick des

Jahrhunderts auf das Ulrichsleben lenkte
Die Bemerkungen ZUT Wolfgangsverehrung leiten ber dem Versuch, das

Besondere der Augsburger Kultlandscha weni1igstens für die Zeıt bis etwa

259 Tüchle I19; Bossert, J Jer St Leonhards-Kult 1ın Württemberg, in A
1939), 74—=JTORL,

250 clIm 3908 198
261 den Antonitern vgl Mischlewski, Die Niederlassungen des Antoniter-

ordens 1n Bayern, ın Bachmund, Die Chorherrenorden, (Anm. 167), 23
chwaben Tüchle 135; Reliquien: vgl Anm I4C; Litanelıen: clIm 16137;

Landesbibliothek Stuttgart, IL,
263 1ta clIm 39008 198 V; Reliquien: Thierhaupten (vgl Anm DAÄTY, Dießen (MGH

55 XVII, 324).
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1200 in einer Zusammenfassung ekizzieren. Es fällt auf, da{fß sich ugsburg
zweı otarken Strömungen öffnete, VO  w denen die eine m1t Gallus, Maurıitius,
egidius, Narzıssus un Jacobus malor weit 1n den Südwesten reicht, während
die andere Mit Servatlus, Ursula, Severın, Gertrud un Martın ber Maınz un
Köln his den Niederrhein ausgreift. Der Süden bringt ın der Frühzeit den
hl Ambrosius, der sich dann 1n ugsburg aber nicht behaupten kann, vielleicht
auch den Kult der Apostelfürsten, WeNnNn dieser nicht frühen gallischen Einflüs-
SC  ; entstamm Frankreich vermittelt die Heiligen Martıa Magdalena un eonN-
hard, un! A4AUS nördlicheren Gefilden sich 11UT Vıtus durch Wenn auch Aaus

den aufgezeigten Richtungen längst nicht alle Heilige 1n Augsburg bekannt
wurden viele blieben lokal beschränkt, oder greifen 11UT als Pertinenz-
patrozınıen der Klöster weıter 4 US zeigt die Skizze doch, 1n welche Richtun-
S  ( sich ugsburg Offnete, mi1ıt welchen Räumen 6S kultgeographis besonders
verbunden WL { diese Feststellung gewinnt noch mehr Gewicht, wWwWenn - be
en. wWw1e ostark sich dagegen ugsburg S  9 Osten un: Nordosten abgrenzte.
Die großen eiligen Rubpert, Korbinian, EmMmMeram, Willibald un Kilian brin-
SCH 65 1n Augsburg nicht einmal e1iNem Konpatrozinium auf einem Altar,
obwohl s1e 1n den ältesten Augsburger Kalendaren durchaus vertreten sind un
iInan bei der omkirchweihe VO  w} 1065 Reliquien der hIl Emmeram un: Willi-
bald recondierte. Die Litane1 VO St Nikolaus nthält die eiligen Emmeram,
Kilian und Willibald ber 6S bleiht eben bezeichnend, da{(ß 112  w den Heiligen
der achbarbistümer Freising, Regensburg, Eichstätt un ürzburg andere VOT-

4US, eren Kultzentrum wesentlich weiıter VO ugsburg entfernt WarT, WenNnn 6S
die höheren änge der Heiligenverehrung, un die el VO  - Altären, Ka

pellen un Kirchen g1ng Lediglich Walburga bildet e1iNe frühe Ausnahme, un
der Castulus-Altar 1 Dom VOIl 316 züundet e1in zaghaftes Interesse auch
bayerischen Patrozinien a das sich erTSsSt 1 {} Jahrhundert 1n den Wolfgangs-
Datrozinien steigert.

Augsburg entwickelte sich VO  5 Z7WEe1 Brennpunkten AaU  N In der Augsburger
Kultgeographie fällt auf, da{fß sich 1n beiden Zentren eine weitgehende Paralleli-
tat der Patrozinien teststellen lälßt, die ber das, W Aas 7wel Kirchen Pa-
troziniıen gemeinsam aben, weıit hinausgeht. IDIie Kathedrale uUun!: St fra z
len 1n ihren Bereichen olgende gemeinsame Patrozinilen: Marıla, ichael. Pe-
LTUS, Johannes, Ulrich, Afra, Aegidius, Narzıssus, Jacobus, ikolaus, agda-
lena, Bartholomäus, GregOr, Andreas, Gallus, Ursula, Katharina, Blasius, gnes,
Hilaria, Dreikönig, Allerheiligen un! Barbara Für das RE Jahrhundert Inas das
darin begründet seIN, da{ß die Bischöfe auch 1n DE fra einen groisen Einflufß
ausübten. In den spateren Jahrhunderten rührt 6S ohl eher daher, da{ißß keine
Kirche der anderen 1n ihrem Angebot eiligen nachstehen wollte, dafß auch
eine gewlsse Konkurrenz die Vielfalt gerade des spätmittelalterlichen Heiligen-
himmels hervorbrachte. Von beiden Kirchen aber gingen auch Anregungen für
die Patrozinien der anderen Gotteshäuser der ta! au  N
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Das Bild der ATIJGUSTA SACRA ist 1n großen Umrissen un mi1t seinen
sentlichsten Punkten gezeichnet. Vieles bedartf noch der Klärung, besonders die
spezifische „Heiligkeit“ des Augsburger Patrizlats, w1e S1e sich in den spätmittel-
alterlichen Stiftungen äußert, aber mit der Darstellung der Augsburger Kult-
ges  1  e mußfßflte einmal ein Anfang gemacht werden.

Anhang Die „Augsburger“ Heiligen des Mittelalters
nach den Patrozinien, einschließlich der Herrenpatrozinien|
el Felicitas
Aegidius 32, 37, 43, 66 Felix
Afra 26—31, 34, 40O, 60 Felix Adauctus
Agatha 41 Florian 58
gnes 35 44, 69 Franziskus 53
Alexius 53

Callus 36 ATIle Heiligen 33 E 37 fös 45,
Ambrosius 43, 6I eist, hl
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Mathias Siebens:  äter 45
Matthäus Simpert 36
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Thomas 34,
Narzı1ıssus 32, 34, 40, Thomas Aquin
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